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Vergleich der altern Dräger-Apparate mit dem neuen Modell 1910.
V o n  K g l. B e rg in s p e k to r  F r i t z  J ü n g s t ,  G ö tte lb o rn .

Das Drägerwerk, Lübeck, ist m it einem R ettungs
apparat an die Öffentlichkeit getreten, der in der 
W irkungsweise das Regenerationsprinzip beibehält, in 
seinen Einzelheiten aber so gründlich um gearbeitet 
worden ist, daß er als neuer A pparat bezeichnet 
werden kann.

Mit den altern D räger-A pparaten habe ich an 
der Bergschule zu Saarbrücken 206 Übungen geleitet 
und dabei ihre Betriebsicherheit, ihre Vorzüge und 
ihre Mängel genau erproben können. Nachdem mir 
Gelegenheit gegeben war, die neuen A pparate durch 
zweitägige Übungen sowohl in der Rauchkam m er als 
auch in der Grube praktisch zu prüfen, läß t sich die 
Frage beantw orten, ob die neue B auart gegenüber der 
bisherigen wesentliche Vorzüge besitzt, oder ob sich 
bei Neuanschaffungen die Beibehaltung des altern 
System s empfiehlt. Hierbei ist ein Eingehen auf schein

bar geringfügige Einzelheiten erforderlich; denn jede 
solche Einzelheit kann das richtige Arbeiten der A pparate 
gefährden.

Bei dem Vergleiche muß allerdings für die neuen 
Apparate ein P unk t aus der B etrachtung ausscheiden, 
das ist die Betriebsicherheit. Sie läßt sich erschöpfend 
nur nach längerer Praxis beurteilen, und die Garantien, 
welche der neue A pparat in dieser Beziehung bietet, 
unterliegen vorläufig der persönlichen Auffassung über 
die Zuverlässigkeit der gewählten Konstruktionseinzel
heiten.

E r f a h r u n g e n  m i t  d e n  a l t e r n  D r ä g e r -  
A p p a r a t e n .

Bei der großen Anzahl von Übungen, an denen 
81 Übende beteiligt waren, ist naturgem äß eine 
Reihe von Störungen vorgekommen, die sich tro tz  guter
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Instandhaltung  der A pparate nicht vermeiden ließen. 
Dabei sind die laufenden R eparaturen und der E rsatz 
einzelner Teile durch neues M aterial nicht in B etracht 
gezogen. Eine scharfe, häufige U ntersuchung der 
A pparate und die rechtzeitige Vornahme der R epara
turen und der Auswechslung der dem Verderben unter
liegenden Teile (der Gummiringe, Pneum atiks usw.) ist 
die Vorbedingung für die Vermeidung häufiger Störungen 
während des Gebrauches der Apparate. Es handelt sich 
hier um Erscheinungen, die unerw artet im Verlauf 
der Übungen aufgetreten sind, also im Ernstfälle die 
Rettungsm annschaften gefährden können. Die A rt und 
Anzahl dieser Störungen gibt den M aßstab ab für die 
Beurteilung der Betriebsicherheit der Apparate.

Der wichtigste P unk t ist zunächst die Frage, ob 
die A pparate dem Träger für alle Fälle genügende L u it
mengen zuführen. Das tra t  bei 7 Übenden oder 8,6% 
nich t_zu , wenn sie angestrengt tä tig  w aren. Die 
Fälle sind gründlich untersucht worden; das Maß der 
Anstrengung, bei dem Luftmangel e in trat, war n a tu r
gemäß je nach der Lungenbeschaffenheit des einzelnen 
verschieden, aber bei einer bestim m ten Grenze wieder
holten sich die Atembeschwerden regelmäßig. Ein zu 
beachtender Unterschied zeigte sich noch insofern, als 
bei einem Teil der Betroffenen Laufschi'itt oder schnelles 
Fahren in engen Bauen, bei einem ändern Teil schwere 
A rbeit den Luftbedarf stärker beeinflußte.

Es wäre aber falsch, daraus den Anlaß zu einer 
konstruktiven Änderung der A pparate zu nehm en; 

f  denn die dam it verbundene Gewichtsvermehrung würde 
ein größerer Nachteil sein. Die Auswahl an R ettungs
m annschaften ist wohl ausnahmslos so groß, daß Leute, 
für welche die Luftzufuhr der bisherigen Apparate nicht 
genügt, ausgeschieden werden können. Zudem war der 
Luftbedarf in vielen Fällen bei weniger starken Leuten 
größer als bei besonders kräftigen und daher für den 
R ettungsdienst geeigneten Mannschaften. Die Lehre, 
die aus dem Ergebnis zu ziehen ist, lau tet vielmehr 
so, daß die Auswahl der M annschaften sehr sorgfältig 
erfolgen muß,  und daß im Ernstfälle nur solche 
Leute verwendet werden, die während mehrerer 
Übungen b e i d en  v e r s c h i e d e n s t e n  B e s c h ä f t i g u n g s 
a r t e n  u n d  bei  d e r  d e n k b a r  g r ö ß t e n  A n s t r e n g u n g  
noch völlig beschwerdefrei zu atm en vermochten. Denn 

; der Ernstfall m it seinen Aufregungen beschleunigt 
• ohnehin die A tem tätigkeit, und das häufig bei Rettungs- 
i arbeiten vorgekommene Wegwerfen der Helme ist stets 
|  auf A tem not und dam it sich einstellende Herzbeklem- 
j mungen zurückzuführen.

W enn also die Auswahl der M annschaften richtig 
erfolgt, so bietet der A pparat genügende Sicherheit 
für eine ausreichende Luftversorgung. Eine eigenartige 
Erscheinung, für die ich keine E rklärung gefunden 
habe, war, daß bei einem der Übenden die Atm ung
säcke sich jedesmal umsomehr m it Luft  füllten, je 
angestrengter er arbeitete.

Bei vier Auszubildenden war es nicht möglich, den 
Metallhelm so stark  zu verbiegen, daß er sich der außer
gewöhnlichen Kopfform genügend anschmiegte. Wenn der 
Kopf an der Stirne sehr breit beginnt und nach dem 
Kinn zu spitz zuläuft ,  so schließt die Pneum atik an

den Seiten nicht m ehr dicht genug, oder wenigstens erst 
bei so starkem  Aufpumpen,  daß der Helm oben bereits 
sehr drückt. W enn Leute m it solchen Köpfen aus
gebildet werden sollen, so müssen sie mit der Mund
stückatm ung vorlieb nehmen.

Die sonstigen Störungen zerfallen in solche, welche 
durch den A pparat, und solche, welche durch die Mann
schaften veranlaßt werden.

S t ö r u n g e n  d u r c h  d e n  A p p a r a t .  In zwei Fällen 
platzte die Pneum atik am Helm, wahrscheinlich infolge 
zu starken Aufpumpens oder zu heftiger Bewegungen 
in der Rauchkam m er. Das Gummi  zeigte sich bei der 
Untersuchung zwar nicht m ehr völlig frisch, aber doch 
noch so elastisch, daß sein Zustand zu einer Aus
wechslung der Pneum atik keine Veranlassung gegeben 
hätte. Man wechsle daher in bestim m ten Zeiträumen 
die Pneum atiks aus, auch wenn sie noch brauchbar 
erscheinen.

In zwei ändern Fällen klebte das E inatm ungsventil 
auf seinem Sitze fest, so daß die Luftzufuhr  zum Helm 
abgeschnitten war. Die Ventile sind schwer zugänglich, 
und bei starker Schweißbildung während der voran
gegangenen Übungen bilden sich daher leicht salzige 
Ausscheidungen, die den Gang der Ventile behindern. 
Man überzeuge sich also vor der B enutzung der A pparate 
durch häufiges, erst starkes, dann schwächeres Schütteln 
des Helmes, ob die Ventile völlig frei spielen.

Ähnlichen Ursachen entsprang die völlige Aus
schaltung eines Atmungsackes in einem Falle dadurch, 
daß seine Gummiwandungen fest m iteinander verklebt 
waren. Leichte A tem not war die unm ittelbare Folge. 
Die Säcke müssen also auch häufig und gründlich 
gereinigt werden.

Eine unerw artete Störung tra t bei einem Übenden 
ein, der bei hoher T em peratur in der Rauchkam m er 
in gebückter Stellung arbeiten m ußte. Infolge über
starken Schwitzens bildete sich im Luftzuführung
schlauch ein solcher Flüssigkeitsack, daß der Quer
schnitt des Schlauches völlig versperrt und dam it die 
Luftzufuhr  abgeschnitten wurde. Solche Vorkommnisse 
werden sich vermeiden lassen, wenn die M annschaften 
angehalten werden, auf etwaiges Gurgeln in den 
Schläuchen zu achten, nötigenfalls die Anschlußschraube 
des Schlauches zu lösen und die Flüssigkeit schnell 
abzugießen, natürlich un ter Zuhaltung des Anschluß
stutzens und möglichster Vermeidung des Atmens 
während der U nterbrechung des Kreislaufes.

Häufiger als die Störungen, bei denen die B auart 
der A pparate in erster Linie die L’rsache war, kamen 
l  nregelmäßigkeiten vor, die auf Fehlen der Mann
schaften beruhten. Die A pparate traf in diesen Fällen 
nur insofern ein M itverschulden, als ihre B auart solche 
Fehler nicht ausschließt.

S t ö r u n g e n  d u r c h  d i e  M a n n s c h a f t e n .  Dreimal 
wurde tro tz ständiger Belehrung über die Notwendigkeit 
gegenseitiger Beobachtung der Finim eter die Entleerung 
der Sauerstofflaschen nicht rechtzeitig bem erkt. Die 
Folge war jedesmal ein Unwohlsein des Betroffenen. In  
einem Falle überkam  die Schwäche den Übenden w ährend 
ehrgeiziger Arbeit am Schlagapparat so schnell und 
gründlich, daß die H ilfsm annschaften beispringen m ußten
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N ach 15 m in war er wieder norm al; im Ernstfälle wäre 
sein Leben bedroht gewesen. Eine selbsttätige W arn
vorrichtung, die zugleich zuverlässig und einfach ist, 
dürfte den rechtzeitigen Rückzug besser gewährleisten 
als noch so sorgfältige Erziehung zur Beobachtung 
der F inim eter. Die W arnungspfeifen an den Westfalia- 
A pparaten haben zwar häufig gute Dienste geleistet, 
aber auch mehrfach versagt oder zu Unrechter Zeit 
alarm iert. E in W arnsignal, dem man sich m it einiger 
Sicherheit anvertrauen kann, gibt es noch nicht.

Als wunder P unk t ha t sich in acht Fällen die Art 
der A bdichtung zwischen den Schlauchenden und den 
am R ückenteil des A pparates bzw. am Helm befind
lichen A nschlußstutzen herausgestellt. Sie erfolgt durch 
ringförmige Gummiwulste, die über die kurzen zylin
drischen M etallführungen der Schlauchenden geschoben 
werden. Das Fehlen der W ulste, das zuweilen übersehen 
wird, verhindert die erforderliche Abdichtung, aber auch 
die Verwendung von Dichtungen, die nur ganz geringe 
Oberflächenbeschädigungen aufweisen, gibt zu Bedenken 
Anlaß. Das Gummi ist weich und dick, dam it die 
A bdichtung schon beim Anschrauben m it der Hand, 
also möglichst schnell, erreicht wird. D aher ist es leicht 
verletzlich, und sobald seine Oberfläche rauhe Stellen 
aufw eist, kom m t es vor, daß es beim Verschrauben 
zerreißt, sich nach einer Stelle hindrängt oder auch 
doppelt legt und andere Stellen der Peripherie freiläßt. 
Dies (ri t t  umso eher ein, als die Schläuche leicht der 
Drehung folgen und dann unter Festhalten der Schrauben
m u tte r zurückgedreht werden müssen. Wenn der 
Gummiwulst verzerrt liegt, so ist eine Verbindung des 
Luftkreislaufes m it der Außenluft hergestellt. Besonders 
bedenklich ist ein solcher Mangel für den Anschluß des 
Ausatm ungschlauches an die K alipatronen; denn infolge 
der hier sta ttfindenden  Saugwirkung wird die Luft auf 
dem Wege des geringsten W iderstandes, also von außen 
her, in den A pparat eindringen. Bei zweistündigem 
A ufenthalt in giftigen Gasen genügt schon eine geringe 
U ndichtigkeit, um unheilvoll zu wirken.

D urchaus zu verwerfen ist es, die A nschlußstutzen 
des R ückenteils für Schläuche und Kalipatronen nach 
dem Gebrauch der A pparate, wie es vielfach üblich ist, 
durch kleine Stöpsel zu verschließen, um Staub und 
sonstige Unreinlichkeiten von dem Innern der A pparate 
fernzuhalten. W enn es sich bei den Übungen um schnelles 
Anlegen der A pparate handelte, ist es fünfmal vorge
kommen, daß das Entfernen der Stöpsel vor dem 
Einschrauben der Patronen ganz oder z. T. versäum t 
wurde. Solche Versehen können auch durch den D ruck
messer nicht entdeckt werden; denn wenn nicht zufällig 
zwei Parallelstutzen gleichzeitig durch Stöpsel ver
schlossen bleiben, zeigt er trotzdem  die regelrechte 
Depression, weil nur eine Patrone ausgeschaltet ist. 
Is t das aber der Fall, so wird die Kohlensäure nur 
z. T. absorbiert, und bei dem Übenden stellen sich 
Beklem m ungen ein, zu deren Ursache m an erst durch 
das K altbleiben der einen Patrone geführt wird. An 
der Saarbrücker Bergschule werden daher nunm ehr die 
Verschlußköpfe der Patronen selbst zum Verschließen 
der in Ruhe befindlichen A pparate benutzt. Das Verfahren 
ist zwar wegen der Notwendigkeit des An- und Ab-

schraubens der Verschlußköpfe um ständlicher, schließt 
aber derartige Vorkommnisse aus, weil die Patronen 
erst nach dem Abnehmen der Verschlüsse vom Rücken
teil des A pparates in diesen eingeschraubt werden 
können.

Alle diese Störungen lassen sich — m it Ausnahme 
der außergewöhnlichen Schweißbildung in einem Falle — 
durch Vorsicht, Verwendung nur tadellosen, nicht 
abgelagerten Materials und eine peinlich gewissen
hafte Schulung der Mannschaften, vermeiden, sobald 
man auf ihre Möglichkeit aufmerksam geworden ist. 
M n kann also un ter diesen Voraussetzungen die A pparate 
als betriebsicher bezeichnen, da eine Störung an den 
wich igsten Teilen, die an O rt und Stelle zumeist nicht 
untersucht werden können (Düse, Reduzierventil usw.) 
bei den Übungen nicht zu verzeichnen war. Immerhin 
ist es wesentlich, auch durch die B auart der A pparate 
noch weiter auf die Vermeidung von Störungen hin
zuwirken, besonders wenn die A pparate wenig benutzt 
werden.

Zu den eigentlichen Störungen treten  Unbequem
lichkeiten, die den Zeitaufwand für das Anlegen der 
A pparate unnötig vergrößern oder die Tätigkeit im 
A pparat erschweren. D ahin gehört vor allem die unbe
queme Lage der Anschlußstutzen für die Schläuche am 
Rückenteil. Will man die Schläuche schnell und dicht 
anschrauben, so bedarf es ziemlich großer Finger
fertigkeit, und wenn nicht vor jeder Übung die Ver
schraubungen peinlich nachgeprüft werden, so begnügen 
sich die M annschaften häufig m it ungenügendem An
ziehen der Schrauben.

Das Einsetzen der Patronen bereitet zwar keine 
Schwierigkeit, erfordert aber einen gewissen Zeitauf
wand, da die Plombe der Patronen zu lösen ist, 4 Ver
schlußköpfe abzudrehen sind und 4 Schrauben angezogen 
werden müssen, abgesehen von dem Lösen der Ver
schlüsse von den in Ruhe befindlichen Apparaten. 
Dazu treten  4 oder, wenn die Schläuche am Rücken
teil angeschlossen aufbewahrt werden, 2 Schlauch
verschraubungen, so daß vor der Aufnahme der Arbeiten 
10 bis 12 Verschraubungen zu lösen bzw. anzudrehen 
sind.

Das Gesichtsfeld der Helme ist nach den Seiten und 
nach oben beschränkt, und die Reinigung des Fensters 
m it dem Schwamm ist nur unvollkommen möglich. 
Auch muß sich der Übende, erst m ühsam unter den 
Atmungsäcken her nach dem Schwammstiele hintasten. 
Die Unnachgiebigkeit des Metallhelmes verursacht 
tro tz der Pneum atikpolsterung in Verbindung m it dem 
starken Zuge des H interkopfriem ens leicht Kopf
schmerzen. Das zuweilen einsetzende laute Stöhnen 
der Ventile ist zwar ohne nachteilige Folgen, beunruhigt 
aber den A pparatträger.

Die an den Atmungssäcken befindlichen Metallringe 
zum Durchstecken der Schläuche rutschen häufig an 
der gewellten Oberfläche der le tz tem  hoch und ziehen 
die Atmungsäcke m it in die Höhe, wenn sie nicht über
haupt unbenutzt bleiben; das Schutzleder dürfte zu
verlässiger m it Säcken und Helm verbunden sein.

E in Nachteil ist schließlich noch nam entlich für den 
Ernstfall der U m stand, daß der R ettungsm ann sich
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nicht selbst von seinem Sauerstoffvorrat überzeugen 
kann und daher gerade für die kritischen Minuten, in 
denen er sich für die Um kehr entscheiden muß,  an die 
unm ittelbarste Nachbarschaft seines Kameraden ge
bunden ist.

A b b . 1.

Das sind*! z.* T. Kleinigkeiten; in ihrer Gesamtheit 
beeinträchtigen sie aber die erforderliche Schnelligkeit 
des Anlegens der Apparate und die Bewegungsfreiheit 
der Mannschaften. Man wird naturgem äß die Arbeit 
in R ettungsapparaten nie zu einer Annehmlichkeit 
gestalten können; deshalb ist aber doppelt darauf Be
dacht zu nehmen, daß abstellbare Mängel beseitigt 
werden. An einen neuen Apparat, der dieselbe 
Wirkungsweise beibehalten soll, sind also folgende 
Forderungen zu stellen:

1. Eine Bauart, die Fehler auch bei Ü berhastung 
oder weniger scharfer Aufmerksamkeit der Mann
schaften nach Möglichkeit ausschließt;

2. Ermöglichung einer schnellem Fertigstellung zum 
Gebrauch;

3. Erleichterungen für den A pparatträger.

D er D r ä g e r  - A p p a r a t ,  Mode l l  1910.

Der neue A pparat behält dieselbe Wirkungsweise 
bei und ist auf die gleiche Sauerstoffzufuhr in der Minute 
eingestellt. E r wird in drei Ausführungsformen her
gestellt, u. zw. für zweistündige, einstündige und halb
stündige Benutzungsdauer. Die vorgesehene Möglich
keit des Munitionswechsels in nicht atem barer Luft ge
s ta tte t aber eine theoretisch uneingeschränkte, praktisch 
nur durch die Erschöpfung der K räfte begrenzte, ununter
brochene Arbeit im A pparat. Die beiden ersten Formen 
unterscheiden sich nur durch die Größenmaße von
einander; der H albstundenapparat ist als Selbstretter, 
zur A usrüstung von F luchtkam m ern und für ähnliche 
Zwecke gedacht und dem entsprechend anders gebaut.

In Abb. 1 ist zunächst 
der E instundenapparat und 
seine Wirkungsweise sche
m atisch dargestellt. So
wohl die beiden Sauer
stofflaschen als auch die 
beiden K alipatronen des 
altern A pparates sind 
durch je eine ersetz t; den 
Kühler v e rtritt ein ein
faches Metallrohr zwischen 
B und C. Der Zweck ist 
eine Gewichtsverminde
rung, eine schnellere F er
tigstellung zum Gebrauch 
sowie eine Verbilligung des 
Apparates und der Ü bun
gen. Die Vereinfachung 
des Sauerstoffmagazins 
wurde ermöglicht durch 
Erhöhung des Druckes auf 
150 at, die der Absorp
tionsvorrichtung durch 
Einführung einer Kali
patrone von ovalem Quer
schnitt und höherer Form , 
die in Abb. 2 dargestellt 
ist. In nachfolgender Zah
lentafel sind die Zweistun
denapparate nach den Ge
wichten und je tz t gelten
den Preisen m iteinander 
verglichen. Abb. 2.

G ewicht des 
R ückenteils  

m it 
Munition

Gewicht 
der Rauch

m aske

G ew icht
des

Atmung-
sackes

G esam t
gew ich t 

m it R auch
m aske

Gesam tge
w icht m it  

M undstück
atm ung

P reis m it 
M undstück

atm ung  
und Rauch

m aske

P reis m it 
Mundstück- 

atinung

P reis  m it 
R auch
m aske

P a t ro n e n p re is

kg kg kg kg kg .« M .« .«
Ä l t e r e r

A p p a r a t 15,9 2,1 — 18 16 4 5 7 3 3 2 357 2 X 2 ,5  b is  3,00 
=  5 b is  6

M o d e l l  1 9 1 0 13,6 1,5 o 17,1 15,9 4 2 5 325 390 3,60
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Zu der letzten Spalte ist zu bemerken, daß die 
neue Patrone allerdings für 3 st Arbeitzeit ausreich t; 
einen Vorteil bringt diese E inrichtung für diejenigen 
Fälle, in denen die Übungen über 2 st ausgedehnt 
werden. Bei E 'nterbrechung der Übungen nach 2 s t  
wird m an sich aber kaunüzu einer erneuten Benutzung 
der Patrone entschließen.

A b b . 3.

Abb. 3 zeigt den Rückenteil des Zweistunden- und 
Abb. i den des E instundenapparates. Bei der Befestigung 
der P atrone fällt jede V erschraubung fort. Die Patronen 
selbst sind oben und  un ten  zugelötet. Eine durch den 
Verschluß gelegte und m it eingelötete Drahtschlinge 
ermöglicht schnell und bequem das Abreißen der Ver
schlußplättchen nach Abb. 5. W esentlich ist die A rt 
des Patroneneinsetzens in den A pparat. Sie bezweckt 
eine schnelle, durch einen H andgriff erfolgende Be
festigung der Patrone und die Möglichkeit des Patronen
wechsels in schädlicher Luft ohne Gefährdung der 
M annschaft. Zunächst sind die A nschlußstutzen für 
die P atrone am R ückenteil (a und b in Abb. 6) von 
innen durch federnde Ventile verschlossen. E rs t durch 
das E insetzen der P atrone werden die Ventile nach 
innen gedrückt und öffnen sich. Der obere Stutzen 
ist um das Scharnier c beweglich; der untere steh t fest. 
Beide sind durch eine H ebelvorrichtung d verbunden. 
W enn eine neue P atrone eingesetzt werden soll, so 
wird der Hebel d (in Abb. 3 und 4 rechts von der Patrone 
befindlich) in die in Abb. 6 gezeichnete Stellung gedreht 
und die P atrone auf den untern  Stutzen aufgesetzt. 
Durch einfaches H erunterschlagen des Hebels in die 
punk tierte  Lage ward die P atrone festgeklemmt. 
In  d ieser Stellung wird der Hebel durch den federnden 
K nopf e gehalten.

N aturgem äß m ußte auf die A bdichtung der Anschluß
stellen bei dieser einfachen Befestigungsart besonderer 
W ert gelegt werden. D aher wurde folgende Einrichtung 
nach Abb. 7 getroffen. Die Patronen setzen auf eine 
elastische D ichtungsplatte auf, die von kardanischen 
W ackelplatten getragen wird. Die um 90°. gegen
einander versetzten Autliegeknöpfe der W ackelplatten 
ermöglichen ein dichtes Anschmiegen der Dichtungs
platten  an die un ter dem Hebeldruck gegen sie ge
preßten Patronen auch bei etwaigen L’ngenaujgkeiten 
des Patronenanschlusses.

A b b . 4.

Neben dem Haltknopfe des Patronenhebels ist ein 
Schlüssel zum Anschrauben der Sauerstofflasche nach 
A rt der Abb. 8 so am A pparate befestigt, daß er nicht 
en tfern t werden kann und da
her auch bei Munitionswechsel 
an der Arbeitstelle ste ts zur 
H and ist. Diese Bequemlich
keit wird vervollständigt durch 
A nordnung eines Sechskantauges 
(a in Abb. 9) am Schutzbügel 
des Apparates, das zum Abdrehen 
der V erschlußm utter an der 
Sauerstofflasche dient.

Aus den Abb. 1 und 3 ist die Abb. 5.
neue Lage des Finim eters A zu
ersehen. E in elastisches D ruckrohr ist vom Sauer- 
stoffmagazin aus dicht an dem linken Tragriem en en t
lang bis zu dem F inim eter geführt, das un ter einer 
ledernen Schutzklappe an der B rustseite des T rag
riemens möglichst wenig störend untergebracht ist. 
D urch öffnen  der Schutzklappe und Abheben des 
F inim eters nach Abb. 10 kann der A pparatträger selbst 
den Sauerstoffvorrat ablesen.

Auch der Brustteil ist wesentlich verändert worden- 
H ervorzuheben ist zunächst die Trennung des Atmung.
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sackes vom Helm und seine exakte Einschaltung in 
den Kreislauf der Luft. Aus dem Regenerator gelangt 
die Luft zunächst in das längsseitig geteilte Rohr D 
(Abb. 1). E in  etwaiger Überschuß sammelt sich im 
Atm ungsack; die zum jedesmaligen Atemzuge erforder
liche Luft ström t un ter Vermeidung von Ventilen in 
den Helm und auf der ändern Seite zum Regenerator

A b b . 7.

zurück. Bei den altern 
Apparaten wurde die 
Bewegungsfreiheit des 
Kopfes, die durch den 
unm ittelbaren An
schluß des Helmes an 
die langen A tm ung
schläuche erzielt wur
de, ste ts angenehm 
empfunden. Dam it die
se bei den kurzen 
Schlauchverbindungen 
des neuen A pparates 
zwischen Atmungsack A bb. 9.

und Helm nicht beein trächtig t wird, sind die Schläuche 
besonders weich und schmiegsam ausgeführt.

Der neue Helm ist in Abb. 11 dargestellt. Nur der 
Fensterteil, an dem die A rm aturen befestigt sind, be
steht noch aus M etall; der am Kopfe anliegende Teil 
ist aus Leder m it Pneum atikpolsterung hergestellt und 
wird mit dem V orderteil 
durch einen federnden Me
tallring verbunden. Die 
Pneum atiks bestehen zur 
Erhöhung der H altbarkeit 
aus Drell, der auf beiden 
Seiten gummiert ist. Das 
Fenster ist vergrößert und 
den Augen näher gebracht, 
so daß sich das Gesichtsfeld 
erweitert hat. Die zweck
mäßiger gestaltete Reini
gungsvorrichtung für das 
Fenster m it federnd be
festigtem Gummischwamm 
wird von dem an der 
rechten Seite befindlichen, 
leicht zugänglichenSäckchen 
aus bedient.

Der A pparat wird, wie Abb.
12 zeigt, m it einer neuen 
Rauchbrille und N asen
klemme auch für Mund
stückatm ung geliefert. Meine Erfahrungen haben mich 
veranlaßt, die M undstückatm ung nur noch bei Mann
schaften anzuwenden, die keinen Helm tragen können. 
Die Unmöglichkeit der mündlichen Verständigung, die 
widerwärtige und den A pparat schädigende Speichel
absonderung, die U nvollkom m enheit und belästigende 
W irkung von Rauchbrillen und Nasenklemmen sind 
Erschwerungen, gegen die der vollkommene Einschluß 
der vordem  Kopfhälfte durch den Helm stets gern in 
Kauf genommen wird.

Völlig neuartig ist schließlich noch die Verbindung 
des Rückenteils m it dem B rustteil durch die Schläuche

A b b . 10.

A bb. 11.
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A bb. 12.

ausgeführt. W ährend 
bei dem altem  Ap
p a ra t un ter jedem 
Arme hindurch ein 
Schlauch zum Helm 
führte, sind bei 
dem  neuen beide 
Schläuche u n te r dem 
linken Arm hindurch 
zu dem  Rohre D (s. 
A bb.l) geführt,so daß 
der rechte Arm nur 
noch durch den Schul
terriem en in der Be
wegungsfreiheit e t
was beengt wird. 
W esentlicher als die
se A nordnung ist die 

neuartige Innenkupplung der Schläuche m it Rückenteil 
und Brustrohr. Sie ist nach Abb. 13 ohne weiteres ver
ständlich. X ur die Dichtung, die durch p latte  Leder
ringe’ erfolgt, liegt an der Peripherie; die Verschraubung 
findet im Innern s ta tt  und ist infolge des geringen 
Gewindequerschnittes mühelos 
zu bewerkstelligen.

Dieselbe A rt der K upplung 
v erm itte lt die Verbindung 
zwischen B rustteil und Helm.
Sie ist, abgesehen von dem E in 
setzen der Patrone, die einzige 
dichte Verbindung, die beim 
Umlegen des A pparates ge
schlossen werden muß. Im  
übrigen kann der A pparat 
völlig betriebsfertig  aufbew ahrt 
werden. Die Fertigstellung 
zum D ienste erfordert folgende 
H andgriffe: Abreißen der Löt-

A bb. 13.

p lättchen  von der Patrone, Einsetzen der Patrone 
durch einfachen Hebeldruck, L'mhängen des Apparates; 
Befestigung des Brustsackes am Bügel des Rückenteils 
an der rechten Hüfte, Hersllteung der Helmverbindung, 
Aufsetzen und Fertigm achen des Helmes.

Beim Bau des H alb
stundenapparates, der 
in Abb. 14 schem atisch 
dargestellt ist, m ußte 
im Interesse kleiner 
Maße von der Helm 
atm ung abgesehen wer
den. Im  übrigen weist 
er in den wesentlichen 
Teilen dieselbe B auart 
auf. E r w ird nach A rt 
einer L’mhängetasche 
getragen (Abb. 15) und 
erfordert für völlig be
triebsfertige Aufbewah
rung nur geringen Raum  
(s. Abb. 16). Zur Aus
rüstung von Flucht- 
kam m em  wird er auch 
in Blechkapseln einge
lö tet geliefert.

Die zweitägigen Ü b
ungen, die an der 
Saarbrücker Bergschule
m it den verschiedenen Form en der neuen A pparate 
abgehalten wurden, haben ergeben, daß den oben auf
gestellten Forderungen Rechnung getragen ist.

Zu 1. V e r h i n d e r u n g  v o n  F e h l e r n  u n d  S tö 
r u n g e n .  Der Helm besitzt eine größere Anpassungs
fähigkeit an die Kopfform, die Pneum atik ist aus ge- 
eigneterm Material hergestellt, Ventile sind vermieden, 
die Schlauchdichtungen und Verschraubungen sind 
erheblich verbessert, das Vorkommen von Fehlern beim 
Einsetzen der Patronen ist unmöglich gemacht.

A bb. 15.

A bb. 16.

Z u 2. S c h n e l l e r e F e r t i g s t e l l u n g  z u m  G e b r a u c h .  
Die unbequeme Verschraubungsart der Schläuche m it 
dem A pparat fällt fort; beim Anlegen des A pparates 
ist nu r eine einzige Verschraubung vorzunehm en; das 
Einsetzen der Patrone erfolgt schnell und sicher.
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Zu 3. E r l e i c h t e r u n g e n  f ü r  d e n  A p p a r a t t r ä g e r .  
Das Gesamtgewicht ist etwas geringer geworden, der 
rechte Arm ist frei beweglich, der Atmungsack kann 
sich nicht mehr verschieben. Das Gesichtsfeld ist er
heblich erweitert, das Helmfenster kann leichter und 
besser gereinigt werden, der Helm sitzt bequemer, und 
der A pparatträger kann seinen Sauerstoffvorrat selbst 
ablesen. Die Auswechslung der Munition im Rauch 
erfolgte schnell und ohne Schwierigkeit; nur bei der 
ersten Auswechslung der Patrone durch einen völlig 
Ungeübten verspürte der A pparatträger einen schwachen, 
schnell vorübergehenden Rauchgeruch.

Diese Verbesserungen sind in ihrer Gesam theit a ls 
recht wesentlich zu bezeichnen und werden noch durch 
eine zweckmäßigere G estaltung des Traggestells ver
vollständigt. Sie können sehr wohl dazu erm untern, 
bei Neuanschaffungen Versuche m it den neuen Appa
raten anzustellen, zumal sich die bisher recht hohen 
Übungskosten erheblich verm indert haben. Eine längere 
Praxis wird dann die Entscheidung darüber bringen, ob 
der neue A pparat dem altern, nam entlich in der Be
festigungsart der Patronen, an Betriebsicherheit nicht 
nachsteht.

Die Spülversatzeiiirichtuiigen auf der Schachtanlage I/VI der Zeche Consolidation.
V on B e tr ie b s fü h re r  S c h ä f e r ,  G e lse n k irc h en .

Für den Abbau der zum Schutze von Gebäuden früher 
festgelegten Sicherheitspfeiler war der Zeche Consolidation 
seitens der Bergbehörde die Anwendung von Spülversatz 
vorgeschrieben worden, m it dessen Enirichtung im 
Jahre 1905 auf der Schachtanlage I / VI  begonnen wurde.

Die erste Versuchsanlage wurde für den Abbau eines 
auf der IV. Sohle stehengebliebenen Pfeilers des 
Flözes E  (Mathias) unter Ausnutzung eines alten 
seigern Bremsschachtes zur Aufnahme der Aufgabevor
richtung eingerichtet. Diese bestand aus einem auf der 
III. Sohle über dem Schacht verlagerten Kreiselwipper 
zum Kippen des Versatzgutes in die durch Bohlen im 
Schacht abgekleidete Vorrattasche. Um gröbere Berge
stücke, Holz, Putzlappen usw. fernzuhalten, lag über der 
Vorrattasche 1,10 m unter dem Kreiselwippper ein Rost 
von 8 0 x 8 0  mm Lochweite und 1,6 x  2,2 m Rostfläche.
Die Vorrattasche, die sich den Abmessungen des Brems
schachtes anschloß, war bei einem Fassungsvermögen 
von 160 Wagen 40 m tief und lief in einen Trichter 
aus Eisenblech von 180x240 mm Q uerschnitt aus, 
der m ittels Kufen m it Hilfe einer Schraubenspindel m it 
Rechts- und Linksgewinde verschließbar war (s. Abb. 1).
Hieran schloß sich der M ischtrichter an, der auf der 
Spülleitung ruhte. Die W asseraufgabe im M ischtrichter 
erfolgte un ter 10—12 at.

Die schmiedeeiserne Spülleitung, die einen D urch
messer von 187 mm hatte, war zunächst 40 m senk
recht in dem Bremsschacht heruntergeführt und verlief 
dann durch Querschläge, Strecken, Überhauen und 
Örter m it einer fast stetigen Steigung von mindestens 
1 : 300 bis zum Endpunkte. Richtungsänderungen 
wurde durch zwischengeschraubte konische Ringe 
Rechnung getragen.

Die erforderlichen K rüm m er wurden auf einer 
hydraulischen Presse auf der Zeche gebogen und bei 
Durchschleißung der durch das Biegen schwach ge
wordenen Außenseite nach einem hier bereits früher be
schriebenen Verfahren behandelt1.

r s . G lückauf 190». S. 93.

Der Abbau erfolgte m it gewöhnlichem Stoßbau in 
Abteilungsabständen, die etw a l j^ m a l so groß waren 
wie beim Strebbau. In der M itte zwischen diesen Ab
teilungen wurde auf der obern Sohle ein Querschlag 
durch die zu verspülende Flözgruppe aufgefahren, in 
jedem Flöz in dieser Querschlagzone ein Überhauen 
hergestellt und von diesem aus rückführend den Ab
teilungen zu nach O und W abgebaut (s. Abb. 2). Die 
Spülversatzleitung lag in dem 
Überhauen und folgte den Ab
bauen hinten nach. Die Ö rter 
erhielten von den Ü berhauen 
aus nach der Abteilung zu eine 
Neigung von 1 : 100, um die 
Firste des obern Ortes frei von 
Schlagwettern zu halten und den 
Lehrhäuern das Schleppen der 
vollen Wagen zu erleichtern, 
wodurch in Verbindung m it 
einer un ter den Pfeilern an
gebrachten K astenverladung 
außerordentlich gute Schlepper
leistungen erzielt wurden.

Um die Kohlengewinnung in 
den Pfeilern während des Ein- 
spülens vpn V ersatzm aterial
nicht zu stören, wurde m it Ver
schlagen gearbeitet, für die sich 
schließlich nach mancherlei Ab
änderungen folgende Ausführung 
als zweckmäßig erwies.

Beim Auskohlen werden zwei 
parallele, 1 m voneinander en t
fernte Stempelreihen von unten 
nach oben m itgeführt; an die 
äußere Seite der dem aus
gekohlten Raume am nächsten Abb. 1.
stehenden Stempelreihe wird Aufgabevorrichtung.
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Drahtgevvebe gespannt und durch Bohlen, die parallel 
m it dem Einfallen in Abständen von 20 bis 40 cm zu 
legen sind, m ittels eiserner K lam m em  an die Stempel 
geheftet. In  A bständen von 1 bis 1% m quer zu den 
Bohlen gelegte Schalhölzer dienen zur Verstärkung 
des Verschlages, der dann noch gegen die andere Stem pel
reihe verstreb t wird (s. Abb. 2). Das D rahtgeflecht 
besteht aus verzinktem  E isendraht von 1,8 mm D urch
messer und hat 9 mm Maschenweite. Die Verwendung des 
sonst gebräuchlichen Verschlagleinens1 hatte  sich nicht 
als zweckmäßig erwiesen, da es wegen 
zu geringer W asserdurchlässigkeit zu 
W asserstauungen hinter den Ver
schlagen Anlaß gab. wodurch Zer
störungen des Verschlages und 
Überschwemmungen in den Abfluß
strecken verursacht wurden.

Der W asserabzug durch das 
Drahtgeflecht erwies sich als günstig:
Der Versatz trocknete so schnell 
ab, daß schon am Tage nach dem 
Einspülen die Versatzmassen, W asch
berge, wie sie in der W äsche fallen, 
fest standen, und die Bohlen und 
das Drahtgewebe ohne weiteres 
wieder fortgenommen und beim 
nächsten Verschlage gebraucht wer
den konnten.

Um eine möglichst gute Klärung 
der Spülwasser bereits im Abbau 
zu erzielen, wurde das unterste 
Stoßort jeder Abteilung von H and 
versetzt und so ein F ilter geschaffen.
Eine Xachklärung der durch den 
H andversatz durchsitzenden Wasser 
erfolgte in der Sohlenstrecke, in der 
Klärdämme aus groben Bergen an
gelegt wurden (s. A bb. 2).

Im Versatz wurden in Abständen von 40 bis 60 m 
Überhauen ausgespart, damit  die Schlämmwasser auch 
aus den obern S toßörtern bis zum H andversatz bzw. 
zur Sohlenstrecke abfließen konnten. Diese Überhauen 
wurden am Schluß des Abbaues m it zugeschlämmt, 
wobei sich auch die noch etwa offenstehenden Teile 
der Sohlenstrecke m it füllten.

Die Versuchsanlage bewährte sich gut, so daß für 
die nächsten Ausführungen etw a die gleichen An
ordnungen gewählt wurden.

Bei der zweiten Spülversatzanlage, die dem Abbau 
der Flöze R, Q, n und P  von der VI. zur V. Sohle in 
der ersten und zweiten östlichen A bteilung dient, ist 
die A ufgabevorrichtung ebenfalls in einem seigem 
Brem sschacht eingebaut. Die V orrattasche wurde je
doch für ein Fassungsverm ögen von 140 Förderwagen 
V ersatzm aterial eingerichtet und für die Spülrohre 
ein D urchm esser von nur 150 mm gewählt, da es sich 
gezeigt ha tte , daß bei größerm Durchm esser in den 
Leitungen eine zu starke Luftblasenbildung au ftritt. 
E in w eiterer Vorteil der 150 mm-Rohre liegt in der

1 Eine früher benu tzte  Anordnung der V erschlage s. G lückauf 1907, 
S. 354.

leichtem  H andhabung infolge ihres geringem Gewichtes
Zur Heranschaffung des Versatzm aterials für diese 

Anlage dient eine kleine Seilbahn, die auf der IV. Sohle 
vom Schacht nach der etw a 600 m nach S gelegenen 
Vorrattasche führt.

Eine d ritte  Anlage ist seit April 1907 in Betrieb. 
Sie entspricht in der Ausführung im wesentlichen 
ebenfalls der ersten Anlage. F ü r die Leitung sind hier 
Rohre z. T. von 187, z. T. von 150 mm Durchmesser 
verwendet worden.

Sohlenslreclte

Im Gegensatz zu der Versuchsanlage, m it der nur 
immer 1 Pfeiler verspült wurde, werden von der zweiten 
und dritten  Anlage ste ts 5 bis 6 Pfeiler gleichzeitig 
bedient, was auf die W irtschaftlichkeit des Betriebes 
naturgem äß von günstigem Einfluß ist.

Mit den Rohren und Krüm m ern sind folgende 
Erfahrungen gemacht worden. Bei der Versuchsanlage, 
durch die insgesamt 14 522 Wagen W aschberge ver
spült wurden, war ein wesentlicher Rohrverschleiß 
n icht zu beobachten. Die K rüm m er wurden dagegen 
stärker angegriffen. In der Rohrleitung der d ritten  
Anlage zeigten sich zu Anfang des Jahres 1909, nach
dem die Anlage seit 1907 in Betrieb war und etw a 62000 
W'agen versetzt hatte , in den 187 m m -Rohren vereinzelt 
durchgeschlissene Stellen. Die Leitung wurde d arau f 
m it Futterrohren  aus H artguß-A usschußrohren von 
150 mm 1. W. und 10 mm W andstärke in Längen 
von 0,5 bis 2 m ausgekleidet.

Die Ausfütterung der zu dieser Leitung gehörigen 
K rüm m er erfolgte durch schmiedeeiserne Rohre von 
150 mm 1. W\ und 7% mm W andstärke, die zuerst 
nach dem Radius der Krüm m er m ittels einer hydrau-

A b b . 2. S to ß b a u  m it  S p ü lv e rsa tz . 
a S p ü lro h re . b V ersch lag e , c Ü b e rh a u e n , d K lä rd ä m m e .
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lischen Presse gebogen, hierauf in kurze Stücke von 10 
bis 20 cm geschnitten, Stück für Stück m it D rah t
gewebe umwickelt und dann m it einer Schicht Zem ent
mörtel umgeben in die Rohrkrüm m er eingesetzt 
wurden. Das A usfüttern der Rohre hat sich ebenso wie 
das der Krüm m er durchaus bewährt.

Die Rohrleitung der zweiten Anlage, die seit 
September 1906 in Betrieb ist, zeigte nach Durchspülung 
von etwa 68 000 Wagen Ende 1909 einige durchgeschlis
sene Stellen, vor allem in der Nähe der Flanschen. 
Da bei ihr ein Ausfüttern nicht angängig war, weil 
m an unter 150 mm 1. W. herunterzugehen nicht für 
gut hielt, so entschloß man sich, die Lebensdauer 
der Rohrleitung auf eine andere Art zu verlängern. 
Auf die schlechten Stellen wurden Flicken aus Blech 
gelegt und durch Drahtumwicklung befestigt. Die 
ganze Leitung etwa 50 m, wurde nun von unten nach 
oben m it dünnem Drahtgewebe umwickelt und dann 
m it einer Betonschicht von 60—70 mm um m antelt. 
Diese Arbeit wurde in der Weise ausgeführt, daß 
um die Rohre Blechmäntel aus alten W etterlu tten  
gehängt und der Zwischenraum dann ausbetoniert 
wurde. Nach E rhärtung  des Betons wurden die 
Blechm äntel wieder abgenommen. Die Flanschen 
wurden m it eingebunden, so daß die ganze Leitung 
jetzt einer hohlen Betonsäule gleicht. Diese Arbeit 
wurde während des Betriebes der Spiilversatzanlage 
ausgeführt und ist ohne Störung vonsta tten  gegangen.

Das beim Spülversatzverfahren nötige W asser wird 
der H aupt sumpf strecke der VI. Sohle entnom m en 
und von einer m it Preßluft betriebenen Duplexpumpe 
zur IV. Sohle und von hier verm ittels einer zweiten 
Pum pe in 2 Bassins der I I I . Sohle gedrückt, die zu
sammen 156 cbm fassen und m iteinander verbunden 
sind, jedoch auch bei Ausbesserungsarbeiten einzeln 
benutzt werden können (s. Abb. 3). Das beim Spülversatz 
verbrauchte W asser fließt m it dem übrigen Grubenwasser 
zusammen der H auptsum pf strecke der VI. Sohle 
wieder zu, so daß ein merkbares Ansäuern des Wassers 
vermieden wird.

Der W asserverbrauch beim Spülversatz wurde durch 
Einschalten von W assermessern genau festgestellt. E r 
schwankt zwischen 3% und 4% cbm für 1 cbm Versatz
m aterial, jenachdem der Verlauf der Spülleitung gerad
linig oder häufig gekrüm m t ist. Im D urchschnitt beträg t 
das Verhältnis des W assers zum Versatzgut 4 : 1 .

Die K osten der W asserhebung sind bei den m it 
Preßluft betriebenen Duplexpum pen sehr hoch; sie 
betragen bei der Förderhöhe der einen Pum pe von 210 m 
8,7 Pf. und bei der ändern Pum pe bei 105 m Förderhöhe
5,4 Pf. für 1 cbm, also zusammen 14,1 Pf. für 1 cbm. 
Die Kosten des Preßluftverbrauches für 1 cbm W asser 
und die ganze Förderhöhe betragen allein 6,7 Pf. 
Der R est der Kosten entfällt auf U nterhaltung und 
W artung einschließlich Schmiermaterial und R eparatu r
kosten. Beide Pum pen arbeiten nur Nachts, wenn 
der übrige Grubenbetrieb die Preßluft entbehren kann, 
so daß diese Pum pen keine Vergrößerung der Kom
pressoranlage erforderten.

Da insgesamt 154 116 Förderwagen zu je 0,6 cbm 
=  92 470 cbm Berge bis Ende 1909 eingespült

S ch a ch t! S ch ach ts

A bb. 3. A n o rd n u n g  d e r  P u m p e n  u n d  d e r  2 
[W a sse r le itu n g .]

wurden, so betrug die dazu benötigte Wassermenge 
92 470 • 4 =  369 880 cbm ; die K osten für die Wasser
hebung beliefen sich auf 369 880 • 14,1 Pf. =  52 153,08 J i 
e i n s c h l i e ß l i c h  Preßluftverbrau,ch oder 369 880
7,4 Pf. =  TI 371,12 M  a u s s c h l i e ß l i c h  Preßluft
verbrauch.

Die Zusammenstellung auf S. 1443 gibt Aufschluß über 
die bisher m it Spülversatz gewonnenen Kohlen, die ein
gespülten Berge und das erzielte V erhältnis von Kohlen 
und Bergen zueinander. Dabei sind die an O rt und Stelle 
aus dem Streckenbetrieb fallenden Berge nicht mit 
eingerechnet.

Da das Schüttungsverhältnis der Kohlen und der 
Versatzberge etw a 1,5 beträg t, so können im 
günstigsten Falle 662/3% der anstehenden Kohle 
an V ersatzm aterial in die Pfeilerräum e wieder 
eingebracht werden. W enn m an daher das Auslösen 
der Spannung im H angenden und Liegenden (Drücken 
und Quillen) in B etracht zieht, wodurch größere Gestein
massen aus dem festen Zustande in Schüttungsm assen 
übergehen, was teilweise so weit geht, daß besonders 
druckhafte Flöze sich selbst füllen, d. h. so weit zuquillen, 
daß nur noch die Berge vom B ahnbrechen untergebracht 
werden können, so ist m it Sicherheit anzunehmen, daß 
das mit Spülversatz eingebrachte M aterial sich be
deutend dichter lagert als es der denkbar günstigste
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G e
w o n n en e
K o h le n
W ag en

E in 
g e sp ü lte

B e rg e
W a g e n

V e rs a tz 
v e r 

h ä l tn is

%

B e m e rk u n g e n

A n l a g e  1.

F löz  E , V . Soh le , 2. w e s tl. A b tlg .,  
N o rd flü g e l.

21 460 14 522

A n l a g e  2.

68

F löz  Q, R  u n d  7t, V I .  S o h le , 
S ü d en .

104 242 68 429 65

A n l a g e  3.

F löz  E , B , C u n d  A, V I I .  Soh le , 
2. w e s tl. A b tlg .,  N o rd flü g e l.

128 637 71 165 55

G e s a m t s u m m e .

254 339 154116 60,5

H ier waren 4 Strebpfeiler  
m ehrere Jahre vorher abge
baut worden, in  d ie  w ohl 
m ehrere hundert W agen Berge 
hineingespü lt worden sind.

In F löz  R w ird der hangende  
P acken  m it dem B ergem ittel 
angebaut, der nach H erein
gew innung der K ohle Druck 
ansübt. In F löz  Q w ird  die 
ganze U nterbank m it den darin 
enthaltenen B ergem itteln  an
gebaut. S ie  q u illt nach Her
eingew innung der K ohle auf. 
D asselbe ist in F löz  71 der Fall.

In F löz E und Ä wurde über
a ll d ie Unterbank m it dem  
B ergem ittel angebaut. X ach  
H ereingew innung der K ohle  
q u illt die Unterbank außer
ordentlich  stark. F löz B b esitz t 
druckbaftesH angende.das sich  
nach H ereingew innung der 
K ohle sch n ell n iederdrückt. 
In Flöz C sind  H angendes nnd 
L iegen des in der R egel gut.

H andversatz vermag. Um ein einigermaßen richtiges Bild 
von dem V ersatzverhältnisse beim streichenden Strebbau 
mit Bergeversatz geben zu können, wurden in einem Flöz 
m ittlerer M ächtigkeit m it gutem  Hangenden, aber 
schlechtem Liegenden 6 Monate lang genaue Auf
zeichnungen über die zugeführten Berge gem acht. Das 
Flöz hatte  ein Einfallen von etw a 50°, die Pfeiler waren 
24 m hoch, in den Ö rtern wurden am Hangenden 
entlang Bergem auern nachgeführt. Als Y ersatzm aterial 
wurden V orrichtungsberge verw andt. Im  ganzen waren 
8 Pfeiler während dieser Zeit in Betrieb. Die Kohlen
gewinnung belief sich dort in der genannten Zeit auf 
24 943 W agen, an frem den Bergen wurden 9 359 Wagen 
zugeführt, was einem V ersatzverhältnis von etw a 38% 
entspricht. Das durchschnittliche V ersatzverhältnis einer 
ganzen Grube ward kaum  so hoch sein, denn im 
allgemeinen rechnet m an auf je 4 W agen geförderter 
Kohle ungefähr 1 W agen Berge.

R e n t a b i l i t ä t s b e r e c h n u n g .  Die gesam ten Anlage
kosten der ersten  Anlage einschließlich A rbeitslöhne 
betrugen 10 200 M- An die Anlage konnte jedoch 
der d ritte  Spülbetrieb angeschlossen werden; für die 
K ostenberechnung ist also das A nlagekapital n ich t in 
vollem Umfange einzusetzen, sondern nur der Bruchteil, 
der sich aus der der B etriebsdauer zufallenden Verzinsung 
und A m ortisation  ergibt.

Von dem Z eitpunk t an, an dem diese erste Anlage 
dem B etrieb übergeben wurde, sind für A rbeiten wie das 
H erstellen von Verschlagen, das E in- und Ausbauen 
der Rohre, E inspülen des V ersatzm aterials, Bedienung 
der ganzen Anlage usw. insgesam t 4 749,75 JC an 
A rbeitslöhnen ausgegeben worden. W ären die verspülten 
14 522 W agen Berge von H and versetzt worden, so würde 
jeder W agen von der Pferdeförderung bis in die be
treffende A bteilung, das Aufziehen bzw. Abbrem sen 
im B rem sschacht und  Schleppen bis zu den Pfeilern

m indestens 40 Pf. Kosten verursacht haben, die 
14 522 Wagen also rd. 5800 M. Demnach würden 
Mehrkosten im Betrage von 1 058,25 JC entstanden 
sein, denen im Spülbetrieb Verzinsung und Amortisation 
der Yersatzanlage gegenüberstehen.

E in wesentlicher Verschleiß der Spülrohre war in 
der Versuchsanlage nicht festzustellen. Die Kosten 
für das Pum pen des Spülwassers werden sich wohl m it 
dem Verschleiß der Förderwagen, Bremsseile, Förder
bahnen und Fördergestelle sowie m it dem Verbrauch 
an kom prim ierter Luft beim Aufziehen der Bergewagen 
im Bremsschacht annähernd decken.

Zu Anfang des Jahres 1910 wurde eine Aufstellung 
der gesamten Anschaffungs- und Betriebskosten der 
Spülversatzanlagen seit dem Beginn der A rbeiten bis 
zum Ende des Jahres 1909 gemacht. Man ha t m it 
der Zeit eingesehen, daß W aschberge die Spülversatz- 
leitungen nicht allzusehr angreifen und bem ißt daher 
die Lebensdauer einer Anlage auf 6 bis 7 Jah re ; 
aus diesem Grunde darf auch eine Am ortisation 
der Anlagekosten von etw a 15% ais voraussicht
lich angemessen zugrunde gelegt werden. W enn 
auch einzelne Teile früher durch neue ersetzt werden 
müssen, so halten dagegen andere Teile, wie W asser
becken, W asserleitung usw., auch die doppelte Zeit, 
ferner haben die ausgewechselten Rohre immerhin noch 
einen Schrotwert.

Seit der Inbetriebnahm e der Versuchsanlage im 
Jahre 1905 bis zum Schluß des Jahres 1909 betrugen 
die Gesamtanlagekosten 72 48-3,66 JC. Die Ausgaben 
für den Betrieb stellten sich auf 60 503,99 M , u. zw. 
27 459,40 ,K  für Arbeitslöhne, 7010,77 JC für Ver
zinsung und 26 033,82 JC für Amortisation.

Der eingespülte Bergeversatz für alle 3 Anlagen 
betrug 154116 Förderwagen zu je 0,6 cbm 
Inhalt. Zur Rentabilitätsberechnung kann angenommen 
werden, daß, wenn diese eingespülten Berge von H and 
versetzt worden wären, die Versatzkosten an Arbeits
löhnen für einen Wagen Yersatzberge m indestens 45 Pf. 
betragen hätten , wobei berücksichtigt ist, daß die 
Spülversatzbaue an für H andversatz günstigen Stellen 
lagen. Demnach würden diese 154116 W agen Berge 
bei Anwendung des gewöhnlichen Bergeversatzes (Hand
versatz) 69 352,20 JC gekostet haben. Mithin ist der 
Spülversatz um 8 848,21 JC billiger als H andversatz 
geworden. Hierzu tre ten  noch Holzerspam isse, die 
sich auf 2 652,75 JC belaufen.

Diese Ersparnisse werden dadurch erzielt, daß in den 
druckhaften Flözen in den A bbauörtem  beim Spülver
satz Tannenstem pel II. Sorte genügen, während bei 
gewöhnlichem Bergeversatz im  Strebbau Tannen
stem pel I. Sorte erforderlich sind. In  den weniger 
druckhaften Flözen, wo man beim Strebbau m it 
Bergeversatz in den A bbauörtem  m it den billigem 
Stempeln auskam, waren bei Anwendung des Spül- 
versatzes Tannen-Schalhölzer ausreichend. Außer
dem wurde das M aterial zum Decken der Ö rter 
beim Spülversatz z. T. gespart. Die »Aufzeich
nungen sind von Anfang an sehr sorgfältig insbesondere 
Z ahlentaieln eingetragen worden. U nter anderm  sind 
auch genaue Feststellungen über den W ert des geraubten
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Holzes gemacht worden, der sich auf 1 130,24 M  belief, 
hier aber außer B etracht bleiben soll, da das Zurück
gewinnen auch Arbeitslöhne erfordert hat.

Erwähnenswert ist ferner, daß beim Abbau mit 
Spülversatz noch an Holz und Reparaturkosten 
gespart wird, da sich die Abbaustrecken im Spül
versatz bedeutend besser halten als im gewöhnlichen 
Bergeversatz. Die Abteilungen mit Spülversatz und 
H andversatz standen unm ittelbar nebeneinander und 
die Flöze östlich wurden m it Spülversatz, westlich m it 
H andversatz gleichzeitig verhauen, so daß genaue 
Berechnungen der ersparten Streckenreparaturen vor
genommen werden konnten. H ierunter sollen nur die 
reinen Holzersparnisse aufgeführt werden, da die Löhne 
für diese Arbeiten m it in den Gewinnungskosten der 
Kohlen enthalten sind und daher in der Übersicht 
über die Gewinnungskosten erscheinen.

Diese Holzersparnisse betrugen bei einer Gesamtlänge 
der Abbaustrecken von etwa 3 300 m 8604,05 Jt.

Die folgende Zahlentafel bringt eine Gegenüber
stellung der Gewinnungskosten im Hand- und Spül
versatz in Betrieben m it gleichartigen Abbauverhält
nissen.

M
äc

h
ti

g
-1 

ö 
ke

it S t r e b b a u  m it  
H  a n d v e rsa tz  

Jl

S to ß b a u  m it  
S p ü lv e rs a tz  

.K

1. in  F löz  it . . . . 0,68 2.87 2.72
2. in  F lö z  Q . . . . 1,52 1.73 1,71
3. in  F löz  R  . . . . 1,20 2,86 2,12
4. in  F lö z  E  . . . . 1.00 2,13 1,86
5. in  F löz  B . . . . 1,15 2,19 1,64
6. in  F lö z  C . . . . 0,72 3,20 2,39
7. in  F lö z  A  . . .  . 0,58 2,70 2,51

Die Gewinnungskosten beim Strebbau m it H and
versatz stammen aus derselben Abteilung der Flöze 
aus den untersten Pfeilern und zum größten Teil aus 
den Jahren 1905 und 1906; die Kosten beim Stoßbau 
m it Spülversatz stammen aus dem Jahre 1909; die 
Hauerlöhne beider Zeitabschnitte standen ungefähr auf 
gleicher Höhe.

Der stark ins Auge fallende Unterschied der Ge
winnungskosten in Flöz C rührt z. T. daher, daß beim 
Abbau m it Spülversatz die Abbauörter nicht so breit 
aufgefahren zu werden brauchen wie beim Strebbau 
m it Handversatz, da die Streckenbreite durch den Weg
fall des Kippens der Bergewagen geringer sein kann, 
ein Umstand, der sich bei dem nur 70 bis 75 cm 
mächtigen Flöz C besonders geltend machte.

Eine Kostenberechnung des Spülversatzes, auf 
1 t Kohle bezogen, ergibt folgendes. Die Gesamtkosten 
des Spülversatzes für 134 800 t  Kohlen betrugen:
1. A m o r t is a t io n  und Verzinsung der

A n l a g e k o s t e n   33 044,59 M
2. A r b e i t s l ö h n e   27 459,40 M
3. W a s s e rh e b u n g .......................................  . 27 371,12 M

zus. . 87 875,11 M
Hiervon gehen ab an Holzersparnissen. . 8 604,05 M

bleiben . 79 271,06 M

Demnach entfallen auf 1 t  Kohlen  ̂ =  0,59J i .

Um zu einem Vergleich der Versatzkosten beim 
H andversatz m it den oben berechneten Kosten 
beim Spülversatz zu gelangen, wurden auf der ganzen 
Schachtanlage die H andversatzkosten von einem Monat 
zusammengestellt. Diese Zusam m enstellung erstreckte 
sich jedoch nur auf die eigentlichen Versatzkosten in 
den Revieren und auch nur auf die Arbeitslöhne. Die 
Förderkosten der Berge zu den einzelnen Bremsschächten 
bzw. Förderstapeln (Seilbahn-, Pferdeförderung usw.) 
blieben außer B etracht. Es wurden in dem betreffenden 
Monat aus den gesam ten Abbauen m it Handversatz 
35 975 t  Kohlen gefördert; die Versatzkosten betrugen

12924 09
12 924,09 M\ oderiHür 1 t Kohlen '—  =  0,36 M.

'* J" 3d9/5
Auch hierbei konnten die K osten für den Preßluft
verbrauch zum Hochziehen der Berge in den Brems
schächten nicht in Rechnung gezogen werden. Demnach 
kostet der Spülversatz auf 1 t  geförderter Kohlen 59—36 
=  23 Pf. mehr als der H andversatz. W ollte man aber 
die Gegenüberstellung noch weiter ausdehnen und 
berechnen, wieviel bei der Kohlengewinnung (nach einer 
vorher aufgeführten Gegenüberstellung) in den Spül- 
versatzabbauen gegenüber den H andversatzabbauen an 
Gewinnungskosten gespart ist, so würde sich für den 
Spülversatz ein bedeutend günstigeres Bild ergeben. 
Es sei noch erwähnt, daß der H andversatz eigentlich 
noch 25% der Gesam tförderkosten sowie einen großen 
Prozentsatz des Verschleißes an Förderwagen, Förder
bahnen, Bremsgestellen und Förderseilen m it zu über
nehmen hätte. Dem Spülversatz muß dagegen noch 
zugute gerechnet werden, daß er den auf fast allen 
Zechen des Ruhrreviers em pfindlichen Mangel an 
Schleppern für den G rubenbetrieb abschwächt. Unter 
Berücksichtigung aller dieser U m stände und des H aupt
zwecks des Spülversatzes, die Bergschäden zu ver
mindern, verdient er zweifellos in technischer und 
wirtschaftlicher Beziehung den Vorzug vor dem Hand
versatz.
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Die 38. Delegierten- und Digenieur-Versammlung des Internationalen Verbandes der 
Dampfkessel -Übenvaehungs-Vereine zu Lille vom 24. bis 2?. Juni 1909.

M itte i lu n g  des D a m p fk esse l - L b e rw a c h u n g s -V e re in s  d e r  Z ech en  im  O b e rb e rg a m ts b e z irk  D o r tm u n d  zu E sse n .

Aus dem vor kurzem erschienenen Protokoll über die 
Versammlung sei der wesentliche Inhalt der dort er
s ta tte te n  Berichte und Vorträge von allgemeinerm 
Interesse kurz wiedergegeben.

I. B e r i c h t  d e r  K o m m i s s i o n  f ü r  P r ü f u n g  s c h a d 
h a f t  g e w o r d e n e r  K e s s e l b l e c h e .  R eferat von Ober

ingenieur B ü t o w ,  Essen.
Von 4 Kesseln war M aterial eingesandt worden. 

Im ersten Falle m ußte von einer Prüfung abgesehen 
werden, da das Blech, das einen Riß in der Mitte aufwies, 
bereits wieder gerade gewalzt war und der zuständige 
Verein weder die Abstempelung des Bleches noch die 
Ausstellung des Fragebogens bewirkt hatte. Im zweiten 
Falle — flußeiseme M antelplatte — konnten aus ähnlichem 
Grunde nur noch die auf W unsch angestellten chemischen 
Untersuchungen ausgeführt werden, u. zw. m it dem 
Ergebnis, daß dem Material an sich keine Schuld bei
zumessen sei.

Die d ritte  Probe bestand aus dem Mantelblech eines 
D am pfapparates, der im Jahre 1908 gebaut und erst 
ein V ierteljahr in Betrieb war. Dieses Blech war 
nach dem A usbau gerade gerichtet worden. Da 
am M antelblech eines gleich alten und gebauten 
A pparates derselben F irm a dieselben Beschädigungen 
aufgetreten waren, erfolgte auch die Einsendung dieses 
jedoch vorher nicht gerade gerichteten Mantelbleches. 
Beide Mantelbleche wurden einer vollständigen Prüfung 
unterworfen. Noch ehe diese beendet war, lief die 
Mitteilung ein, daß sich an einem der Böden des 
zuerst schadhaft gewordenen A pparates, der nach E in
setzen einer neuen M antelplatte wieder in Betrieb 
genommen war, ebenfalls Risse zeigten, weshalb auch 
dieser Boden einer genauen Prüfung unterzogen wurde.

Diese drei Bleche zeigten folgende Beschädigungen:
Das zuerst eingesandte, gerade gerichtete M antel

blech h a tte  unm itte lbar unterhalb  der zweireihigen 
Längsnietnaht, parallel m it dieser laufend, einen durch
gehenden Riß sowie in der Nähe der beiden R undnähte 
eine Anzahl feiner Risse, die nur von der Innenseite des 
A pparates aus sichtbar waren und parallel zu seiner 
Längsachse liefen.

D as zweite, nicht gerade gerichtete Mantelblech 
zeigte nach Aussehen und Lage ganz gleichartige rissige 
Stellen.

Der Boden, an dem zur Lagerung des D am pfapparates 
ein Bock angenietet war, wies an der Innenseite um 
diese N ietreihen herum  eine größere Anzahl H am m er
schläge und ebenfalls eine Anzahl feiner nicht durch
gehender Risse sowie an der Außenseite einen durch
gehenden Riß auf. Bem erkt sei noch, daß beide Dam pf
appara te  zur V erarbeitung von K alksalpeter dienten, 
der vorwiegend aus Norwegen bezogen wurde, in 
le tz ter Zeit auch von einer Sprengstoffabrik D eutsch
lands, die ihn als N ebenprodukt gewinnt. Die U nter
suchung dieses als N ebenprodukt gewonnenen K alk

salpeters hat nun ergeben, daß er Reste von Nitro
glyzerin enthält, und daß diese Reste durch Erhitzen 
zur Explosion gebracht werden können. Noch unent
schieden ist die Frage, ob bei der im vorhegenden Falle 
stattfindenden Verarbeitung des Rohm aterials eine 
explosionsartige Zersetzung möglich ist.

Die Prüfung des Materials der schadhaft gewordenen 
Teile der beiden D am pfapparate hat nun bei allen Proben 
Ergebnisse geliefert, deren eingehende Besprechung die 
Kommission zu der Überzeugung brachte, daß dem 
Material als solchem keine Schuld an den aufgetretenen 
Rissen beizumessen ist.

Die Ergebnisse der Prüfungen des Materials in aus
geglühtem Zustande waren folgende:

I. I I . B o d en
M a n te lb lec h M a n te lb lec h

1. Z e rre iß fe s tig k e it L : 3 8 ,7 -  39,2 3 8 ,6 -3 9 ,0 38,5
Q : 38,5—39,8 3 8 ,4 -4 0 ,6 36,8

2. D e h n u n g  . . . . L :  2 3 ,5 -2 4 ,0 26,5—28,0 30,5
Q : 19,0— 24,0 22,0—27,0 27,0

3. E la s t iz i tä tsg re n z e L : 26,1— 27,3 25,3— 25,7 24,2
Q : 28,0— 28,3 25,7 28,5

4. K o n t ra k tio n  . . ■ 57 ,2 -6 2 ,2 5 4 ,0 -  56,3
5. K e rb sc h la g p ro b e L : 13,8— 18,4 15,0—15,3 21,7

O : 22,2— 24,6 20,0—27,4 20,8]
6. C h em isch eA n aly se  C : 0 ,01—01 0,06— 0,0? 0 ,0 8 -0 ,0 9

S i: u n te r  0,01 u n te r  0,01 u n te r0 ,0 1
M n: 0 ,4 8 -0 ,5 0 ,44—0,47 0,45
P :  0,047—0,07

:
0,035 -  0,061 0,041 —

0,042
S: 0,033—0,061 0,035—0,084 0,058
C u: 0,1— 0,12 0,12— 0,13 0,15

Bezüglich der weitem  Behandlung des Materials in 
der Kesselschmiede ergab die Prüfung, daß die N iet
löcher der H äuptnietreihen gelocht und daß ferner, wie 
bereits erwähnt, um diejenigen Nietlöcher hem m , die 
zur Befestigung eines Lagerbocks an dem Boden des 
einen A pparates gedient haben, von innen H am m er
schläge ausgeführt worden sind, höchstwahrscheinlich 
zum Zwecke eines nachträglichen Anrichtens des Bodens 
an die entsprechende Fläche des von außen angenieteten 
Lagerbocks.

W enn auch diese letztere W ahrnehm ung die Ver
m utung nahelegt, daß die Risse am Boden durch die 
Hammerschläge entstanden sind, so spricht doch die 
Tatsache, daß sich auch an den Mantelblechen, die frei 
von Ham m erschlägen sind, eine Anzahl feiner Risse von 
innen zeigt, gegen diese Annahme.

D aher läßt sich n icht behaupten, daß Anrisse 
schon bei der Herstellung der A pparate entstanden 
sind, und es muß die Möglichkeit in B etracht gezogen 
werden, daß besondere Betriebsverhältnisse Anlaß zu 
den R ißbildungen gegeben haben, vielleicht schneller
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Temperaturwechsel infolge chemischer Vorgänge inner
halb der Apparate, verbunden m it stoßweise auftretender 
hoher Beanspruchung.

Über die vierte Sendung, Decke einer ovalen Feuer
büchse einer ausziehbaren Lokomobile, w ar der Kom
mission kein Bericht möglich, weil die Prüfungs
ergebnisse noch fehlten.

II. D er E i n f l u ß  d e r  B e t r i e b z e i t  a u f  S c h w e i ß -  
u n d  F l u ß e i s e n k e s s e l b l e c h e .  R eferat von Ol r y  

und Bone t ,  Lille.

An der H and eines ausführlichen Berichtes über die 
von den Referenten angestellten Versuche, der den An
wesenden vorlag und im Protokoll wiedergegeben ist, 
wird darauf hingewiesen, daß die Verschlechterung der 
Bleche langsam vor sich geht, und daß infolgedessen, 
wenn man es nicht m it ursprünglich besonders gering
wertigen Blechqualitäten zu tun  hat, immer geraume 
Zeit vergeht, bis diese Art der Verschlechterung allein 
die Außerbetriebsetzung des Kessels erheischt. Die 
Anzahl der Jahre wird beträchtlich, wenn die ursprüng
liche Beschaffenheit des Metalls befriedigend war. Die 
schmiedeeisernen Dampfkessel der Stahlwerke von 
Denain, deren Mäntel aus Le Creusot-Schmiedeeisen 
Nr. 2 m it 6,5% Dehnung in der Längsrichtung bestanden, 
haben 32 Jahre hindurch einen intensiven Betrieb aus- 
halten können. Die normale Lebensdauer eines Dampf
kessels erscheint somit beträchtlich sein zu können, 
wenn er aus weichem Flußeisen hergestellt ist, dessen 
Dehnung 20— 25% beträgt, wie es die W ürzburger 
Normen verlangen.

In  der T at sind die alten schmiedeeisernen Dam pf
kessel am meisten verdächtig. Da aber im Kampfe 
zwischen schmiedeeisernen und flußeisernen Blechen 
das Schmiedeeisen unterlegen ist, so kann man 
sicher sein, daß in kurzem keine schmiedeeisernen 
Dampfkessel mehr gebaut werden. Folglich werden 
die noch bestehenden nach und nach verschwinden und 
durch flußeiserne Kessel ersetzt werden. Da nun die 
letztem  aus weit besserm Material bestehen, wird man 
seine Verschlechterung weniger zu befürchten haben.

Bei dieser Gelegenheit wurde bemerkt, daß die F ran
zosen in bezug auf die Beschaffenheit der Flußeisenbleche 
für die Dampfkessel strenger sind als die deutschen 
Ingenieure. Sie verlangen für alle diese Bleche eine 
Dehnung von 30% auf 200 mm, während die W ürzburger 
Normen sich für die Feuerbleche m it 25% und für die 
ändern m it 20—22% begnügen. Die französischen 
E isenhütten haben sich nach dieser Anforderung zu 
richten gewußt, und es besteht nicht die geringste 
Absicht, diese Zahl zu vermindern. Sie läßt der Ver
schlechterung noch einen großem Spielraum als in 
ändern Fällen.

Endlich ist noch darauf Gewicht zu legen, daß die 
Verschlechterung der Bleche durch den andauernden 
Betrieb sich nicht nur in bezug auf Festigkeit und 
Dehnung offenbart, sondern auch besonders in bezug 
auf Em pfindlichkeit gegen Stöße, d. h. auf die 
Sprödigkeit. In der Vergrößerung der Sprödigkeit der

Bleche beruht die hauptsächlichste Gefahr ihrer Ver
änderung. D arum  kann nicht genug W ert darauf gelegt 
werden, daß, wenn der V erband weitere Studien an alten 
Kesselblechen zu unternehm en bereit wäre, die Schlag
proben zu berücksichtigen sind. K ä m m e r e r  wird dem 
nächst über die Zweckmäßigkeit der Anwendung dieser 
Probe zur E rm ittlung  der Ursachen gewisser Kessel
schäden berichten. Der B erich tersta tter ist der Ansicht, 
daß die Schlagprobe ebenfalls bei der Untersuchung 
des Einflusses eines andauernden Betriebes auf die 
Beschaffenheit der Kesselbleche, mögen sie aus Schmiede
oder Flußeisen bestehen, angew andt werden muß.

III. W e l c h e  E r f a h r u n g e n  l i e g e n  v o r  ü b e r  d i e  j 
K r a f t ü b e r t r a g u n g  d u r c h  S t a h l b ä n d e r : '  Referat } 

von D irektor C a r io, Magdeburg.

Das Stahlband, ein neues, von Regierungsbaumeister J 
E l o e s s e r  in Charlottenburg angegebenes Transmissions
element, bezweckt den E rsatz  von Treibriemen aus 
Leder, Hanf, Haaren usw. durch solche aus Stahl. Dazu 
sind zwei K unstgriffe nötig; erstens m uß man beide 
Enden m iteinander verbinden und zweitens zwischen 
Band und Riemenscheibe einen Belag hersteilen.

Der Stahl ha t eine unvergleichlich größere Festigkeit |  
als das Leder; deshalb erhält das S tahlband nur einen 
Bruchteil der Breite, die das Leder erfordert, etwa 
Vs bis V6. Dadurch werden auch die Riemenscheiben 
entsprechend schmaler, was oft für die Konstruktion 
der Arbeitsmaschinen von wesentlichem Vorteil ist. 
Vor Hirn sitzende, also außerhalb der Wellenlagerung 
befestigte Bandscheiben rücken wesentlich näher an 
das Lager heran.

Ferner längt sich das S tahlband nicht nachträglich, 
und alle Unannehm lichkeiten, die sich aus der Streckung 
der Riemen ergeben, kommen daher in Fortfall.

Die Stahlbandscheiben brauchen auch keinen so 
großen Abstand zu haben wie er bei Riem en erforderlich 
ist, es genügt un ter U m ständen eine Wellenentfernung, 
bei der sich die Scheiben nahezu berühren.

Ein Stahlband erzeugt wenig S taub und Schmutz, 
es verdunkelt die Räume weniger, arbeitet bei weitem 
geräuschloser, schwankt und schlägt nicht, benötigt 
deshalb bei Durchbrechungen von W änden nur kleine 
Durchgangsöffnungen, g esta tte t beliebig große Ge
schwindigkeiten, wird nicht elektrisch usw.

Wenn aber die F abrikan ten  behaupten, daß auch 
eine große Energieersparnis erzielt, sowie das Gleiten 
und Schlüpfen verhindert wird, so sind diese Eigen
schaften weniger selbstverständlich. Es wird nämlich 
behauptet, der Riemen rufe einen Verlust von 5 % der 
von ihm übertragenen Energie hervor, das Stahlband 
dagegen nur einen Verlust von 0,5% . Man erkennt auf 
den ersten Blick, daß diese Zahlen nicht beobachtet, 
sondern willkürlich angenommen sind. Es m ußte des
halb zweckdienlich erscheinen, diese Verhältnisse einer 
versuchsmäßigen Prüfung zu unterziehen, die in der 
Veisuchsanstalt des M agdeburger Vereins für Dampf
kesselbetrieb angestellt, aber noch nicht abgeschlossen 
worden ist.
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In der anschließenden Diskussion wurde von ver
schiedenen Seiten eingehend über die Erfahrungen m it 
dem Eloesser-Band b e rich te t; m an kam zu dem Schluß, 
daß wohl noch längere Zeit vergehen wird, ehe der 
Lederriem en allgemein durch Stahlband ersetzt werden 
kann.

•IV. I n n e r e  V e r r o s t u n g  v o n  D a m p f ü b e r h i t z e r n '  
R eferat von D irektor R e i s e  hie,  München.

Von den Verrostungen in Kesseldam pfräum en, 
die während des Stillstandes vor sich gehen und auf 
einfache Weise zu erklären sind, und auch von jener 
Klasse von Verrostungen in Kesseldampfräumen war 
abgesehen worden, die sich allerdings während des Be
triebes bilden, aber dadurch verursacht sind, daß infolge 
abwechselnder Benetzung und W iedertrocknung des 
sogenannten Speiseraumes unm ittelbar oberhalb der 
W asserlinie die streifenweise V errostung des Mantels 
erfolgt. Indessen zeigen sich sowohl in den Kessel
dam pfräum en als auch in den Rohren schmiedeeiserner 
Ü berhitzer Verrostungen, die m it größter W ahrschein
lichkeit ausschließlich während des Betriebes und bei 
nicht w asserberührten Dam pfraum w andungen eintraten. 
Nach den von den V erbandsvereinen ersta tte ten  
Berichten kommen diese Fälle nur bei Kesseln m it 
geheiztem Oberzug vor. Es ist deshalb als ziemlich 
sicher anzunehmen, daß derartige Verrostungen eine 
erhöhte T em peratur der Dam pfraum w andungen zur 
Voraussetzung haben.

In  zweiter Linie handelt es sich um die Frage, auf 
welche Weise bei der erhöhten Tem peratur die Zufuhr 
von Sauerstoff zum Eisen und die Verbindung beider 
bewirkt wird.

W ürde die W andungstem peratur m indestens etwa 
700° (Dunkelrot-Glühhitze) betragen, so würde eine 
Spaltung des W asserdam pfes in seine Bestandteile 
W asserstoff und Sauerstoff und dam it der Angriff von 
freiem Sauerstoff auf das Eisen eintreten. Dieser Fall 
tr itt  aber wohl zeitweise bei Ü berhitzern, dagegen nie 
oder nur selten bei dam pfberührten Kesselwandungen 
ein.

Bei den le tz tem  wird es sich daher wohl vor allem 
um die Einw irkung von Luftsauerstoff handeln. Ver
schiedene eingegangene Berichte nehmen diese E in
wirkung an, einige davon stellen sogar hohen L uft
gehalt des Speisewassers ausdrücklich fest. Sodann 
kom m t —  abgesehen von ändern, doch nur in seltenen 
Fällen in Kesselwasser vorhandenen freien Säuren —• 
das K ohlendioxyd in B etracht. In  einem Falle wurde es 
z. B. im D am pf unm itte lbar nachgewiesen; es ist jedoch 
zu verm uten, daß es in geringen unschädlichen Mengen 
im Dam pfe aller Kessel vorhanden ist, deren W asser — 
wie fast im m er —  kohlensaure Salze enthält. Der durch 
den genannten Fall verstärk te  Verdacht, daß die Reini
gung des W assers Kohlensäure in verstärktem  Maße 
frei mache, kann un ter der Voraussetzung zutreffen, 
daß das W asser m agnesiahaltig ist.

W as die W irkung der Kohlensäure anbelangt, so 
w urde zunächst auf die vorzügliche Arbeit von E. H e y n

und O. B a u e r 1 hingewiesen. Hiernach ist allerdings — 
entgegen der heute noch landläufigen Anschauung — 
die Kohlensäure zur Herbeiführung von Verrostungen 
nicht notwendig, es genügen vielmehr hierzu flüssiges 
W asser und Sauerstoff. Dagegen wirkt Kohlensäure 
wie jede andere Säure auf das Eisen unter Wasserstoff- 
entwicklung lösend ein. Is t Kohlensäure neben Sauer
stoff vorhanden, so befördert sie natürlich den Ver
rostungsvorgang.

Die Anwesenheit beliebiger Luft- und Sauerstoff
mengen im Dampfraume genügt an und für sich nicht, 
um dort Verrostungen herbeizuführen. Es muß vielmehr 
vor allem die Tem peratur der eisernen Wrandung über 
derjenigen liegen, die sie ohne äußere Beheizung an
nehmen würde, also im Hinblick auf die heutigen Dam pf
spannungen mindestens über 190°; denn diese Ver
rostungen bilden sich ja  nur bei geheiztem Dampfraum. 
Die Fiage, wie hoch die Tem peratur über dieser Grenze 
liegen muß, läßt sich noch nicht beantworten, da keine 
Versuche über den Einfluß hoher Tem peraturen auf die 
Verrostung von Eisen bekannt sind. Weder H eyn  und 
B a u e r  noch A. S c h l e i c h e r 2 haben ihre Untersuchungen 
bisher auf diesen Punkt ausgedehnt. Bis auf weiteres 
kann daher zur wissenschaftlichen Begründung der 
Erscheinung lediglich das allgemeine Gesetz der U nter
stützung chemischer Vorgänge durch die W ärme geltend 
gemacht werden.

Ob zur Verrostung unter allen Umständen, auch bei 
hohen Temperaturen, flüssiges Wasser gehört, das man 
an den W andungen beheizter Dampfräume während des 
Betriebes kaum als vorhanden annehmen darf, muß 
ebenfalls dahingestellt bleiben, wie überhaupt die 
wissenschaftliche Erklärung der in B etracht kommenden 
Vorgänge Fachleuten überlassen werden muß, die 
wohl am besten in den Kreisen der Elektrochemiker zu 
suchen wären.

Es wird sodann noch einmal auf die angeführten 
Beispiele verwiesen und im besondern darauf, daß in 
allen Fällen, wo ohne irgendeine weitere Änderung die 
Beheizung des Dampfraumes aufgegeben wurde, die 
Verrostungen zum Stillstände kamen bzw. daß sie sich 
in Kesseln ohne geheizten Dampfraum überhaupt nicht 
bilden.

Über die Verrostungen in den Überhitzern ist vor 
allem zu bemerken, daß bei der Enge und Unzugänglich
keit des Ü berhitzerinnern fast nur diejenigen Fälle 
beobachtet werden, in denen bereits eine D urch
löcherung der Überhitzerwandungen eingetreten ist. 
Daher mögen manche Ü berhitzer gegenwärtig im Betriebe 
sein, die bereits angerostet sind, ohne daß es bekannt ist.

Nach den angestellten Erhebungen haben den Mangel 
der innem  Verrostung bisher nur schmiedeeiserne Über
hitzer gezeigt. Das rü h rt vielleicht vom Material her, 
obwohl im allgemeinen nach den Untersuchungen der 
bereits erwähnten Forscher die Rostbeständigkeit des 
Flußeisens nicht größer zu sein scheint als diejenige des 
Schmiedeeisens. Jedenfalls spielt aber im Zusammen

1 M itteilungen aus dem Kgl. M aterialprüfnngsam t zu G roßlichter- 
felde 1908. 1. und 2. Heft.

- Unterschied in der R ostneigung einiger E isenm aterialien . 
M etallurgie 1909. S. 182 u. 201. a
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hang m it der erwähnten Unzugänglichkeit der Über
hitzer der U m stand eine Rolle, daß die W andungen 
gußeiserner Überhitzer naturgem äß stärker sind als die
jenigen schmiedeeiserner, also bei gleicher Rostneigung 
länger zum Durchrosten brauchen als diese. Für die fast 
allein in Betracht kommenden gußeisernen Überhitzer 
von Schwörer soll außerdem ein besonders rostw iderstand
fähiger Guß gewählt w erden; schon H i r n  soll s. Z. gerade 
durch die Rostneigung des Schmiedeeisens zur Wahl 
des Gußeisens für die Überhitzer veranlaßt worden sein.

Was die Art der Verrostungen bzw. ihr Aussehen an
belangt, so findet man — abgesehen von riefenförmigen, 
in der Längsrichtung der Rohre verlaufenden An
fressungen, die von sehr rascher Strömung des Dampfes 
vielleicht in Verbindung m it Schlamm-Mitreißen her
rühren -— sowohl die grubenförmige (dabei auch diejenige 
m it nadelstichfeinen Löchern) als auch die flächenförmige.

Der letztem  begegnet man hauptsächlich in denjenigen 
Fällen, in denen die Spaltung des W asserdampfes in 
Wasser- und Sauerstoff infolge sehr hoher Tem peratur 
der Überhitzerwandungen (starke Beheizung bei ruhen
dem oder nur langsam strömendem Dampf) ein tritt.

Immerhin scheint dieser Vorgang der W asserzer
setzung und Materialverzehrung infolge sehr hoher 
W andungstemperaturen seltener zu sein. Meistens hat 
m an es anscheinend m it der Einwirkung von Luft und 
Feuchtigkeit beim Stillstände, dann m it der oben bei 
den Dampfkesseln besprochenen Einwirkung m ittel
mäßig hoher Tem peraturen auf die luft- und kohlensäure
haltigen Dämpfe, m itunter auch mit der Zersetzung von 
Kesselwasser-Salzen durch solche Tem peraturen zu tun. 
In letzterer Beziehung ist zu beachten, daß das Über
reißen von Kesselwasser in die Überhitzer häufig vor
kommt.

Wo, wie in einem Falle, die Zerfressungen an den 
Bogenstellen der Überhitzerrohre auftraten, wird man 
wohl auch das m it dem Biegen der Rohre leicht sich ver
bindende Abspringen der Walz- oder Ziehkruste zur E r
klärung heranziehen dürfen.

Daß endlich auch die Kohlensäure und andere freie 
Säuren, die m it dem Dampf oder m it W asser in die Über
hitzer gelangen, diesen in demselben Maße zusetzen wie 
den Dampfraumwandungen von Dampfkesseln, ist selbst
verständlich. Hierüber ist das Erforderliche bereits be
sprochen worden. Ein Punkt bleibt in vielen Fällen un- 
aufklärlich, nämlich der, daß die Überhitzer verrosten, 
die zugehörigen Dampfkessel aber nicht, weder im Dampf- 
noch im W asserraum. Wo nicht schnellere Abkühlung 
des Überhitzers, Versorgung m it W asser u. dgl. zutreffen, 
wird man an die höhere Tem peratur des Überhitzers, 
vielleicht auch an die Verschiedenheit des Materials 
denken müssen. Als solches dürfte für die Ü berhitzer
schlangen m it Rücksicht auf die Biegefähigkeit besonders 
weiches Eisen genommen werden, das am leichtesten 
rostet.

Als Mittel gegen das Durchrosten der Überhitzer 
wären nach diesen Darlegungen zu em pfehlen: tunlichste 
Fernhaltung von Feuchtigkeit und Luft von dem Über
hitzerinnern. Vermeidung von Glühtem peraturen, Wahl 
guten Materials. Außerdem wird das Durchrosten umso

später eintreten, je dickwandiger die Rohre sind. E n t
standene Löcher werden sich in vielen Fällen durch die 
autogene Schweißung ohne größere Um stände und Kosten
zuschmelzen lassen.

V. Ü b e r  D a m p f m e s s e r .  Referat von Oberingenieur 
B ü t o w ,  Essen.

Im Anschluß an einen geschichtlichen Abriß über 
die Entwicklung der Dam pfm esser, eine Beschreibung 
der in Frage kommenden A pparate an der Hand von 
Abbildungen und die E rklärung ihrer Wirkungsweise 
wurden die vom Dampfkessel-Überwachungs-Verein der 
Zechen im Oberbergam tsbezirk D ortm und zu Essen 
gemachten Erfahrungen besprochen. Dort sind bisher 
nur Versuche m it den A pparaten der F irm a Hallwachs & 
Co. in M alstatt-St. Johann (Saar) vorgenommen worden.

Zunächst wurden Versuche m it einem gewöhnlichen 
A pparat ausgeführt. Die Ablesung des Druckunter
schiedes m ußte ständig in m inütlichen Zwischenräumen 
geschehen, was natürlich einen dauernden Arbeitsauf
wand verlangte. Bei diesen Versuchen wurde das 
Kesselspeisewasser gewogen, und es ergaben sich in 
dem einen Falle bei fünf Eichungen folgende Zahlen:

I. 4 st 1844 kg /st U nterschied — 32 kg =  1,73 °/0
II. 8 „ 1841 „ „ -  3 „ = 0,16 „

III.  8 „ 1843 „ „ -  45 „ = 2,4 „
IV. 10 „ 3615 „ „ -  82 „ -  2,2 „
V. 11 „ 3582 „ „ -  22 „ = 0,6 „

in de ändern Falle bei zwei Eichungen folgende:
VI. 714 st 6426 kg /s t Unterschied — 46 kg = 0,7 °/n 

VII. 9 ‘ „ 6098 „ „ +  28 „ = 0,47 „
Hieraus ist zu ersehen, daß sich in gewissem Sinne 

brauchbare R esultate ergeben haben.
Beim R egistrierapparat wurden hier durch die 

wechselnde Höhe einer Quecksilbersäule K ontakte ge
schlossen, dia m it dem sog. autom atischen Unterbrecher 
in Verbindung standen. Dieser schlug Punkte auf einen 
Papierstreifen, die dann durch Linien verbunden die 
Diagramme ergaben. Letztere m ußten jedes für sich 
besonders ausgewertet W'erden.

Gelegentlich der Untersuchung einer Fördermaschine 
ist der aus den Diagrammen gefundene Dampfverbrauch 
der einzelnen Züge und die dazugehörige N utzlast des 
betreffenden Förderzuges aufgetragen worden. W ährend 
nun der Apparat nach Abschluß eines langem  Zeitraumes 
in seiner D am pfverbrauchbestim m ung m it dem ge
wogenen Kesselwasser, ähnlich w!ie bei den vorstehenden 
Angaben, übereinstim m te, zeigte er bei den einzelnen 
Zügen doch wesentliche Schwankungen. Es ergab sich 
z. B. bei größerer N utzlast häufig ein geringer Dampf
verbrauch und umgekehrt bei geringerer N utzlast gleicher 
Dampfverbrauch. Bei geringen Belastungen, wie z. B. 
bei der Seilfahrt, fand ein R egistrieren überhaupt nicht 
s ta tt. Als vollkommen kann daher diese Registrierung 
noch nicht bezeichnet werden. Die L ieferantin hat sich 
aber bereit erklärt, für kommende Versuche einen ein
wandfrei arbeitenden A pparat zur Verfügung zu stellen.

In der anschließenden Besprechung wurde von ver
schiedenen Seiten über ähnliche Erfahrungen m it den
selben und verw andten A pparaten berichtet. Das E r
gebnis lautete in fast allen Fällen, daß die Frage nach dem
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heutigen Stande noch nicht erschöpfend erö rtert werden 
kann und noch weitere E rfahrungen gesammelt werden 
müssen.
VI. V e r s u c h e  ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  W a s s e r 

f ü h r u n g  a u f  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g  d u r c h  
E k o n o m i s e r h e i z f l ä c h e n .  R eferat von Direktor 

E b e r l e ,  München.
Der von der F irm a E. Green in W akefield in den 

vierziger Jah ren  des vergangenen Jahrhunderts erfundene 
und eingeführte Ekonom iser, für den ein ebenso kurzer 
und den Gegenstand bestim m t kennzeichnender deutscher 
Name noch nicht gefunden worden ist, hat im letzten Ja h r
zehnt auch in D eutschland sehr große Verbreitung ge
funden. Es ist deshalb nicht zu verwundern, daß sich eine 
Reihe von K onstrukteuren und Erfindern auf die Suche 
nach neuen Ausführungsform en und Verbesserungen 
begeben hat. W ährend die m eisten M aterial und Grund
form des Greenschen Ekonomisers, gekennzeichnet durch 
die Verwendung gußeiserner gerader, vertikal angeord
neter Rohre und eines mechanisch bewegten Rußschabers, 
beibehalten haben, wurden auch verschiedene schmiede
eiserne Ekonom iser nach dem Schlangenrohrsystem auf 
den M arkt gebracht.

Von konstruktiven Einzelheiten abgesehen, un ter
scheiden sich die verschiedenen gußeisernen Ekonomiser 
hauptsächlich durch die W asserführung und durch die 
Anordnung der Rohre.

In letzterer H insicht gibt es zwei Anordnungen, u. zw. 
liegen entweder alle Rohre in der R ichtung des Gas
stromes hintereinander, oder die Rohre der einzelnen 
Reihen sind gegeneinander versetzt. Durch diese Ver
setzung wird eine innigere Berührung der Heizgase m it 
der Rohroberfläche angestrebt; da die hier zu besprechen

den Versuche auf die Untersuchung dieses Einflusses nichJ- 
ausgedehnt werden konnten, soll darauf nicht weiter 
eingegangen werden.

Die zweite Verschiedenheit der einzelnen K onstruk
tionen betrifft die W asserführung durch den Ekonomiser. 
W ährend einzelne Firm en, z. B. Green, sie so ein
richten, daß das gesamte W asser unten in den Ekono
miser e in tritt und gleichzeitig durch alle Rohre in die 
Höhe steigt, verwenden andere das reine Gegenstrom- 
Zirkulationsystem , indem sie das W asser nacheinander 
und in entgegengesetzter Richtung zum Heizgasstrom 
die sämtlichen Rohrreihen durchström en lassen. Krüger 
läßt bei seinem Ekonomiser das W asser gleichzeitig in vier 
zu einer Gruppe vereinigte Rohrreihen eintreten, in 
diesen in die Höhe steigen, dann die zweite Gruppe 
durchström en und so fort. Dieses System  kann 
sonach hinsichtlich der W asserführung als eine H in ter
einanderschaltung vieler kleiner Ekonomiser angesehen 
werden.

Veranlassung zu den verschiedenen A rten der W asser
führung gab das Bestreben, dadurch den W ärm eüber
gang zwischen Heizgas und Wasser zu verbessern.

Auf rechnerischem Wege wurde nun nachgewiesen, 
daß von der W assergeschwindigkeit im Ekonomiser 
nur ein sehr geringer Einfluß auf die W ärm e
übergangzahl erw artet werden kann. Zur K lärung 
dieser Frage wurden eingehende Versuche in der dam pf
technischen Versuchsanstalt des Bayerischen Revisions- 
Vereins durchgeführt. Die Versuchseinrichtungen er
fuhren eine eingehende Beschreibung Die Ergebnisse 
sind in einer Anzahl ausführlicher Tabellen zusammen
gestellt und bestätigen die rechnerisch erm ittelten F est
stellungen.

Bericht über die Verwaltung der Knappschafts-Berufsgenossenschaft für das Jahr 1909.
Über die Zahl der Betriebe und der versicherungs

pflichtigen Personen sowie über die Lohnsumme1 nach 
den verschiedenen B etriebsarten gibt die nachstehende 
Zahlentalel Aufschluß, in der die Ergebnisse für die 
Jahre 1886, 1896, 1906 und 1909 zusammengestellt sind.

Z ah l d e r L o h n su m m e

Be-
triebe

A r
b e ite r

im
g a n z e n

J t

auf 1 
Arbeiter

M

S te in k o h le n b e rg b a u  1886 
1896

357
337

221 364
311 233

170 171 883 
307 934 465

768,74
989,40

1906 342 505 509 692 689 436 1 370,28
1909 341 610 045 839 573 500 1 376,25

B ra u n k o h le n b e rg -  1886 
b a u  1896

423
534

28 950 
41 391

20 187 120 
33 291 424

697.31
804.31

1906 528 63 363 69 ISO277 1091,81
1909 536 76 829 90 583 436 1 179,03

1 Für die Jahre 1886 und 189C sind d ie anrechnungsfähigen, für 1906 
und 1909 die w irk lich  gezah lten  Löhne aufgeführt.

Z a h l d e r L o h n su m m e

Be
triebe

A r
b e ite r

im
g a n ze n

M

auf 1 
Arbeiter

JÍ

E rz g ru b e n  u n d  
M e ta l lh ü tte n

1886
1896
1906
1909

574
574
749
504

79 691 
74 332 
81 897 
90 610

49 167 763 
57 873 714 
84 197 226 

102 962 533

616,98 
7 18,57 

t  028,09 
1 136,33

S a lz b e rg b a u  u n d  
S a lin e n

1886
1896
1906
1909

50
70

128
150

8 713 
12 794 
80 358 
32 467

8 291 995 
12 881 432 
37 442 050 
42 309 819

951,68 
1 006,83 
1 233,35 
1 303,16

A n d e re  M in e ra l
g e w in n u n g en

1886
1896
1906
1909

254
307
439
366

4 991 
6 592 
8121
9 038

2 983 719 
4 655 513
7 713 065
8 809 036

597,82
709,24
949,77
974,67

I m  g a n ze n 1886
1896
1906
1909

1658 
1 822 
2 186 
1 897

343 709 
446 342 

, 689 248 
| 818 989

250 802 480 
416 636 550 
891 222 054 

4 0 8 4 2 3 8 3 2 4

729,69 
933,45 

1 293,04 
1 323,87



1450 G l ü c k a u f Nr. 37

Die Zahl der Betriebe hat sich in 1909 gegen das 
Vorjahr um 9 erhöht. Beim Steinkohlenbergbau 
weist sie eine Zunahme um 12, beim Salzbergbau und 
den Salinen eine solche um 4, bei den übrigen Mineral
gewinnungen um 15 auf. Sie ha t abgenommen um 10 
beim Braunkohlenbergbau und um 12 bei den Erz
gruben und M etallhütten. Seit 1886 beträgt die Zu
nahme 239; die Zahl der versicherten Personen erhöhte 
sich gleichzeitig um 475 280 =  138,28% ; die Gesamt
löhne stiegen um 833,44 Mill. M  =  332,30% .

Die Zahl der v e r s i c h e r t e n  P e r s o n e n  und die an 
diese gezahlten G e s a m t l ö h n e  sowie die auf 1 V e r 
s i c h e r t e n  entfallende L o h n s u m m e  für die Jahre 
1886 bis 1909 zeigt folgende Aufstellung:

J a h r V ers ich e rte
P e rso n e n

G e sa m tlö h n e 1

M

Lohnsum m e auf 
1 Versicherten

Ji.

1886 343 709 250 802 480 729,69
1887 346 146 256 627 172 741,38
1888 357 582 278 114 372 777,76
1889 375 410 310 114 153 826,07
1890 398 380 358 968 539 901,07
1891 421 137 389 030 865 - 923,76
1892 424 440 379 578 724 894,30

1 Die liier aufgefiihrten G esam tlöhne für die Jahre 188« bis 1900 sind  
die in den Heberollen nachgew iesenen Löhne, w elche dem Umlageplan 
eines jeden Jahres zugrunde ge leg t wurden: es sind also hierbei die 
n a c h  Feststellung des Um lageplans verspätet nachgew iesenen Lohn
summen, für w elche N achtragsheberollen angelegt wurden, sow ie die 
infolge erhobener Beschwerden nachträglich  abgesetzten Löhne nicht 
.berücksichtigt.

J a h r
V e rs ich e rte G e sa m tlö h n e 1 Lohnsumm e auf 

1 Versicherten
P e rso n e n J l A

1893 421 124 370 056 489 878,74
1894 426 555 377 706 193 885,48
1895 430 820 385 275 666 894,28
1896 446 342 416 636 549 933,45
1897 468 953 457 548 013 975,68
1898 495 086 497 017 654 1 003,90
1899 521 352 541 912 044 1 039,44
1900 565 060 625 585 092 1 107,11
1901 607 367 706 736 524 1 163,61
1902 601 132 665 561 419 1 107,18
1903 619 798 713 575 433 1 151,30
1904 642 526 748 914 375 1 165,58
1905 647 458 769 872 668 1 189,07
1906 689 248 891 222 054 1 293,04
1907 732 584 1 030  970 622 1 407,31
1908 798 378 1 117 140 014 1 399,26
1909 818 989 1 084 238 324 1 323,87

Im Bericht jah r ist die Zahl der versicherten Personen 
um 20 611 oder um 2,58% gestiegen, die Lohnsumme 
ermäßigte sich um 32 901690 M  oder 2,95 % , sie hat 
also m it der Steigerung der Zahl der Versicherten nicht 
Schritt gehalten. Das ergibt sich auch aus der auf 1 Ver
sicherten entfallenden Lohnsumme, die von 1 399,26 M 
im Jahre 1908 auf 1 323,87 M oder um 75,39 M gefallen 
ist. Dieser Rückgang ist auf die U ngunst der wirtschaft
lichen Verhältnisse zurückzuführen.

Die Zahl der a n g e m e l d e t e n  und der e n t s c h ä 
d i g u n g s p f l i c h t i g e n  U n f ä l l e  sowie der Unfäl l e  
mi t  t ö d l i c h e m  A u s g a n g  betrug:

U n f ä l l e  m i t  t ö d l i c h e m  A u s g a n g

J a h r
A n g e m e ld e te  U n fä lle

E n ts c h ä d ig u n g sp f lic h tig e
U n fä lle

n a c h  d em  u rsp rüng lichen!! e in sch l. d e r  n a c h trä g lic h  
S ta n d  li G e s to rb e n e n

(Stand im Entstehungsjahr) (Stand im  B erichtjahr)

überhaupt auf 1000 
vers. Personen überhaupt auf 1000 

vers. Personen überhaupt auf 1000 
vers. Personen überhaupt auf 1000

vers. Personen

1886 22 497 65,45 2 267 6,60 733 2,13 877 2,55
1887 24 630 71,15 2 621 7,57 849 2,45 825 2,38
1888 26 530 74,19 2 773 7,75 746 2,09 809 2,26
1889 27 038 72,02 3 176 8,46 816 2,17 883 2,35
1890 28 879 72,49 3 403 8,54 824 2,07 889 2,23
1891 33 528 79,61 4 005 9,51 977 2,32 1 040 2,47
1892 34 463 81,20 4 182 9,85 830 1,96 896 2,11
1893 37 837 89,85 4 464 10,60 920 2,19 990 2,35
1894 38 241 89,65 4 779 11,20 786 1,84 839 1,97
1895 40 616 94,28 4 906 11,39 912 2,12 972 2,26
1896 44 105 98,81 5 406 12,11 971 2,18 1 043 2,34
1897 46 034 98,16 5 671 12,09 961 2,05 1 029 2,19
1898 48 204 97,36 6 323 12,77 1 254 2,53 1 313 2,65
1899 52 357 100,43 6 307 12,10 l 060 2,03 1 122 2,14
1900 58 471 103,48 6 894 12,19 1 145 2,02 1 210 2,13
1901 68 898 113,44 ' 7 933 13,06 1 289 2,12 1 356 2,23
1902 67 786 112,76 8 143 13,55 1 080 1,80 1 155 1,92
1903 74 433 120,09 9 049 14,60 1 159 1,87 1 211 1,95
1904 80 204 124,83 9 950 15,49 1 178 1,83 1 236 1,92
1905 81 871 126,45 10 066 15,55 1 235 1,91 1 299 2,01
1906 87 892 127,52 10 827 15,71 1 211 1,76 1 256 1,82
1907 92 455 126,20 11 382 15,54 1 743 2,38 1 782 2,43
1908 103 977 130,24 12 799 16,03 2 051 2,57 2 079 2,60
1909 109 489 133,69 12 621 15,41 1 748 2,13

Die angemeldeten Unfälle haben wiederum sowohl in 
der Gesamtzahl als auch in der auf 1000 versicherte Per
sonen berechneten Zahl bedeutend zugenommen, u. zw. 
um 5512 überhaupt und um 3,45 in der Verhältniszahl.

Dagegen ist die Zahl der entschädigungspflichtigen 
Unfälle in der Gesam tzahl von 12 799 auf 12 621, also 
um 178 und in der auf 1000 Versicherte berechneten 
Zahl von 16,03 auf 15,41 oder um 0,62 zurückgegangen.
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Diese Yerhältniszahl ist noch niedriger als die des Jahres 
1904. W ährend der Jahre  1896 bis 1900 h a tte  es bereits 
den Anschein, als ob ein S tillstand in der Yerhältniszahl 
der entschädigungspflichtigen Unfälle ein treten  werde, 
es ist dann  aber die Unfallziffer seit jener Zeit doch 
wieder um  etwa 3 auf 1000 versicherte Personen gestiegen. 
Seit dem Jah re  1904 ist aberm als eine Stetigkeit in der 
Unfallziffer zu bemerken m it Ausnahme des Jahres 1908, 
welches durch den Massenunfall der Zeche Radbod 
ungünstig beeinflußt wurde. Vielleicht haben die viel
fachen Bem ühungen, ein weiteres Ansteigen der Unfall
ziffer zurückzuhalten, endlich Erfolg.

Die Zahl der tödlichen Unfälle im Entstehungsjahre 
ging von 2051 im Jah re  1908 auf 1748 im B erichtjahr 
herab, das sind 303 weniger als im Vorjahr, das m it 
321 Fällen der Zeche Radbod belastet i s t ; auf 1000 Ver
sicherte entfallen 2,13 tödliche Unfälle gegen 2,57 im 
Jahre 1908.

Die wechselnde Zahl von tödlichen Unfällen in den 
einzelnen Jah ren  hängt von unabw endbaren Ereignissen 
ab, durch die Massenuniälle herbeigeführt werden; die 
auf 1000 Versicherte entfallende Unfallziffer ist deshalb

sehr schwankend, wie die vorstehende Zahlentalel seit 
dem Jahre  1886 zeigt. Das Bericht jah r hat wieder die
selbe Unfallziffer wie das Anfangsjahr 1886.

In den beiden dem Bericht jah r vorhergehenden 
Jahren  war die Berufsgenossenschaft von Massenunfällen 
besonders stark  heimgesucht. Wenn nun auch das Ja h r  
1909 nicht ganz frei davon gewesen ist, so ereigneten 
sich in diesem Jahre doch nur die beiden nachstehend 
aufgeführten größeren Unfälle.

D a tu m  d es 
U n fa lls

N a m e  d es B e tr ie b e s
A n z ah l d e r

Toten le tzten

21. O k to b e r
S e k tio n  I I  (B o ch u m ’! 

Z eche  S ch läg e l u . E isen 1 10

27. M ärz
S e k tio n  V II  (Z w ick au  i. S.) 
Z w ick a u -O b e rh o h n d o rfe r  

S te in k o h le n b a u v e re in i 11

Hierbei sind 8 Bergleute getötet und 21 verletzt 
worden; bei der Mehrzahl der betroffenen Personen 
waren die Verletzungen nur leichter Art.

D ie  i n n e r n  U r s a c h e n  d e r  e n t s c h ä d i g u n g s p f l i c h t i g e n  U n f ä l l e  de s  J a h r e s  1909.

S e k t i o n

Z a h l  d e r  U n f ä l l e , v e r a n l a ß t  d u r c h

Z u 

sa m m e n

die G efährlichkeit 
des B etriebes  

an sich

insgesam t ° 0

M ängel des B e
triebes im 
nesomlern

im ganzen %

die Schuld der 
Mitarbeiter

im ganzen %

die Schuld des 
Verletzten selb st

im ganzen %

I B o n n ................................... 1 749 10 ,8 1 17 0,69 86 3.48 616 24,96 2 468
I I B o c h u m .............................. 4 609 82.30 3 0,06 109 1.94 873 15,61 5 594

I I I C la u s th a l  i .  H . . . . 128 43 ,84 13 4.45 0-7 7,53 129 44.18 292
I V H a lle  a . S ............................ 537 59 .47 44 4,87 46 5,09 276 30,57 903

V W a ld e n b u rg  i. S c h l . . . 165 75,34 1 0,46 2 0,91 51 23 ,29 219
V I T a m o w irz  O .-S ch l. . . 837 32 .70 35 1,40 159 6,20 1 530 59 ,70 2 561

V II Z w ick a u  ; S a c h se n ) . . 235 58 .46 ■>-> 5,47 20 4.98 125 31,09 402
V I I I M ü n c h e n ......................... 146 SO, 22 — ; — 3 1,65 33 18,13 182

ZU S.. . 8 406 66 ,60 135 1,07 447 3,54 3 633 28,79 12 621

Der Gefährlichkeit des Betriebes an sich fallen zur 
Last 66,60 (66,73)%, den Mängeln des Betriebes im 
besondem 1.07 (1,33)%, zusammen 67.67 (68,06)% der 
Unfälle. Durch die M itarbeiter sind verschuldet 3,54 
(3,58)%, durch die Verletzten selbst 28.79 (28.36)%, 
zusammen 32,33 (31,94)%. Es h a t eine kleine Ver

schiebung stattgefunden zugunsten der unabwendbaren, 
durch die Gefährlichkeit des Betriebes an sich und der 
Mängel des Betriebes im besondem  entstandenen U n
fälle. Diese Verschiebung fällt der Schuld der Verletzten 
zu. Durch die Arbeiter selbst und durch ihre M itarbeiter 
entstanden 32,33% , also beinahe ein D rittel der Unfälle.

Die G e s a m t u n f a l l k o s t e n  betrugen im Jahre

1886 1890 1895 1900 1905 1907 1908 1909
auf auf anf auf auf auf auf au f auf anf auf auf au f anf anf

S e k t i o n 1 Ar 10170 1 Ar 1000 J l 1 Ar 100O v* 1 Ar 1000 of 1 Ar 1000 1 Ar 1000 ** l  Ar 1000 -* 1 Ar 1000
beiter Lohn

summe
b eiter L ohn

summe
beiter Lohn

summe
beiter L ohn

summe
beiter Lohn-

summe
beiter Lohn

summe
b eiter Lohn-

summe
b eiter Lohn

summe

.K •K .« .K .K -K .« .# .K .K M ,K .K .K .K .K

I 5,59 6.17 12,37 13,9S 17,37 2 0 ,28 16,40 15,62 30,21 26 ,23 33.22 25,21 35,18 26.47 42,20 32 ,50
I I 11,68 11,05 21,-61 20 ,50 26,92 26 ,55 22,19 17,5S 39,50 2S,70 37,83 22 ,34 36,55 22 ,30 42,83 28,72

I I I 4.18 4.95 7,17 9,17 13.56 17.34 14,S1 15,52 31,94 30,49 29,25 25, IS 29,99 25 ,09 37,75 31,48
IV 4.75 4,96 9,71 11.50 13.40 15.80 13,62 13,48 23.87 22 .04 23.91 19,94 24,36 2 0 ,20 27,96 23,55

V 5,56 6,94 7 ,18 9,85 8,85 11,13 10,81 11.19 16,38 16,82 16,36 15,02 16,94 15,25 19,39 17,86
V I 5,68 8 ,62

9.13
12,70 18,08 19,80 26 ,65 22,18 23,71 34.56 35,37 36.28 32 ,78 35,28 30,79 38,82 34,63

V I I 8 .60 17,20 IS .68 18,90 2 0 ,90 19,11 17,59 31.46 28 .90 34.62 27.17 33,37 25 ,98 38,14 29,71
V I I I 7,84 7.66i 13,60 15,72 24,92 29 ,15 22,62 23 ,64 32,65 30 ,46 32,27 27 ,29 32,32 26 ,08 39,32 31.46

D u r c h s c h n it t 7,55 8,20 15,00 16,65 20 ,36 22,76 19,08 17,23 33,28 27 ,98 33,60 23 ,88 33,43 23 ,89 38,98 29,44
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Die auf 1 Arbeiter entfallenden Gesamtunfallkosten 
stiegen gegen das Vorjahr von 33,43 auf 38,98 Al, 
also um 5,55 M. Diese bedeutende Steigerung ist vor
wiegend darauf zurückzuführen, daß im Bericht]ahre 
mit der Umlage 3 110 000 Ai zur Ansammlung eines 
Postbetriebsfonds erhoben werden mußten. Die höchste 
Steigerung tra t mit 7,76 Ai bei der Sektion III  ein, die 
geringste bei der Sektion V mit 2,45 Al. Die außer
gewöhnliche Erhöhung bei der Sektion III hat darin 
ihren Grund, daß die Umlage dieser Sektion bei einer 
Abnahme der Arbeiterzahl um 23% stieg, wahrend bei 
der Sektion V bei einer Zunahme der Arbeiterzahl sich 
die Umlage nur um 19% erhöhte. Auf 1000 Ai Lohn
summe entfielen im Berichtjahre 29,44 Ai Gesamtunfall
kosten gegen 23,89 Ai im Vorjahr, also ebenfalls wie 
auf 1 Arbeiter 5,55 M mehr. Bei der Sektion II tra t die 
größte Erhöhung ein m it 6,42 Ai, jedenfalls infolge des 
allgemeinen Lohnrückganges, bei Sektion V die geringste 
m it 2,61 Ai aus dem vorstehend angegebenen Grunde.

Die V e r w a l t u n g s k o s t e n  des Genossenschafts
vorstandes und der Sektionen zusammen betrugen im 
ganzen und in Prozenten der Jahresumlage:

Jah r Ai 0//o
1885/86 . . . . . . 202 547 7,8
1890 . . . . . . . 208 480 3,5
1895 . . . . . . .  321 242 3,7
1900 . . . . . . . 444 622 4,1
1905 . . . . 3,1
1906 . . . . . . . 710 908 3,1
1907 . . . . . . . 781313 3,2
1908 . . . . . . . 833 572 3,1
1909 . . . . . . . 865 880 2,7

Die Verwaltungskosten haben sich nur wenig erhöht, 
die Gesamtumlage dagegen ist bedeutend gestiegen, der 
Anteil der Verwaltungskosten an der Gesamtumlage ist 
aus diesem Grunde von 3,1 auf 2,7% zurückgegangen.

Die K o s t e n  d e r  U n f a l l u n t e r s u c h u n g e n ,  der 
Feststellung der Entschädigungen, die Schiedsgerichts
und Unfallverhütungskosten sowie die Kosten des Heil
verfahrens innerhalb der ersten 13 Wochen nach dem 
Unfall stellen sich wie folgt:

Jahr Ai 0//0
1885/86 21 327 0,8
1890 . . . . 128 871 2,2
1895 . . . . . . . 277 790 3,2
1900 . . . . 3,7
1905 . . . . 630 880 2,9
1906 . . . . 718 832 3,1
1907 . . . . 889 349 3,6
1908 . . . . . . . 906 919 3,4
1909 . . . . . . . 1 095 423 3,4

Die große Steigerung dieser Kosten um 188 503,30 Ai 
erklärt sich auf folgende Weise. Einzelne Schieds
gerichte stellten ihre Kosten alljährlich so spät in Rech
nung, daß sie für die Umlage des betreffenden Jahres

nicht mehr in B etracht kommen konnten und deshalb 
erst im folgenden Jah re  umgelegt wurden. Für das 
Bericht jahr sind die K ostenaufstellungen von den in 
Frage kommenden Schiedsgerichten frühzeitiger ein- 
gesandt worden, so daß nun die Kosten für zwei Jahre 
umgelegt werden m ußten. Eine Erhöhung dieses Aus
gabetitels ist auch durch Aufwendung größerer Mittel 
für Zwecke der U nfallverhütung entstanden. Trotz 
der vermehrten Kosten ist der auf 100 Ai Jahresumlage 
berechnete Satz infolge der außerordentlichen Steigerung 
der Umlage unverändert geblieben. j j  • *: 1

Die Zahl der Rentenem pfänger belief sich auf 53753 
gegen 52 275 im Vorjahr. Der auf den einzelnen Renten
empfänger im D urchschnitt entfallende Betrag ist aus 
der nachstehenden Übersicht zu ersehen.

S e k tio n
F ü r  1

% d e r 
V o llre n te

Perscn

B e tra g

D ie V oll
re n te  b e tru g  

.ft

I 30,81 245,75 797,52
I I 28,78 251 ,96 875,36

I I I 42,05 290,71 691,30
IV 27,71 193,41 698,11

V 33,18 214 ,54 646,68
V I 28,09 179,43 638,88

V II 30,55 219,13 717,30
V I I I 34,65 255,12 736,26

Für die ganze Berufsgenossenschaft ergab sich für
eine Person

Durchschnittsrente Durchschn. Vollrente
O//o M .K

1894 . . . 36,00 228,09 633,52
1895 . . . 34,43 219,89 638,74
1896 . . . 33,75 217,78 645,24
1897 . . . 33,29 215,81 648,27
1898 . . . 32,85 , 214,93 651,88
1899 . . . 32,39 215,19 664,32
1900 . . . 32,15 218,54 679,73
1901 . . . 31,71 222,38 701,30
1902 . . . 31,48 226,75 720,23
1903 . . 31,15 224,46 720,48
1904 . . . 30,87 226,09 732,38
1905 . . . 32,86 225,93 742,38
1906 . . . 30,03 226,04 752,81
1907 . . . 29,67 226,69 764,11
1908 231,52 779,04
1909 . . 236,13 794,29

Der auf einen Rentenem pfänger entfallende Satz 
der Vollrente ist von 23,13% im Jah re  1908 auf 29,73% 
in 1909 gestiegen, die auf eine Person entfallende Durch
schnittsrente von 231,52 auf 236,13 Ai. Wie seit 
Jahren wuchs auch in 1909 die durchschnittliche Voll
rente, u. zw. diesmal von 779,04 Ai in 1908 auf 794,29 Ai 
in 1909.
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Zuschriften  an die Redaktion.
(Ohne V eran tw ortlichkeit der R edaktion.)

D ie  u n te r  d e r  Ü b e rs c h r if t  »Die zw ec k m äß ig e  A u sb ild u n g  
d es S c h a c h t-  u n d  S tre c k e n a u s b a u e s  in  E is e n b e te n «  v o n  
O b e r in g e n ie u r  W u c z k o w s k i  g e m a c h te n  A u s fü h ru n g e n 1 sin d  
eb en so  w ie  d ie  ih n e n  a ls  G ru n d la g e  d ie n e n d e n  B e re c h n u n g e n  
F ä r b e r s 2, n ic h t  e in w a n d fre i.  N a c h  d e m  V o rg än g e  F ä rb e rs  
fü h r t  W u c z k o w sk i d e n  D ru c k  a u f  d e n  U m fa n g  d e r  S c h a c h t
sch e ib e  v e rä n d e r l ic h  e in , u . zw . m it  d e n  B e ze ic h n u n g e n  d e r 
A bb . 1 zu

P a  =  P  ■ (® +  s in  a ) .....................................1.

A b b . 1.

H ie rb e i is t  p  (d e r k le in s te  D ru c k  im  P u n k te  A ) .e b e n so  
w ie e e in e  v o n  v o rn h e re in  w illk ü rlic h  zu  w ä h le n d e  K o n s ta n te ; 
d ie  e in z ig e  V e rä n d e r l ic h e  d e r  G le ic h u n g  1 i s t  d e r  W in k e l a. 
S c h re ib t  m a n  d ie  G le ic h u n g  1 in  d e r  F o rm  

p a  =  p  • s +  p  • s in  a , 
so e r k e n n t  m a n , d a ß  s ic h  d ie  B e la s tu n g  d e r  S ch e ib e  a u s  zw ei 
T e ilen  z u sa m m e n s e tz t .  D e r  e r s te  T e il p 0 =  p  • s s te l l t  e ine  
ü b e r  d e n  g a n z e n  U m fa n g  g l e i c h f ö r m i g  v e r te i l te  u n v e r 
ä n d e r lic h e  B e la s tu n g  d a r ,  d e re n  G rö ß e  v o n  v o rn h e re in  
b e lie b ig  zu  w ä h le n  i s t ;  fü r  d ie  W e r te  s =  0 b is  s =  3 s te lle n  
b e isp ie lsw e ise  in  A b b . 2 d ie  H a lb k re is e  A B , A ^ q, A , ^  u n d  
A 3B 2 d a s  G e se tz  d ie se r  B e la s tu n g  b ild lich  d a r .  V o ra u sg e se tz t , 
d a ß  d ie  S tä r k e  d es R in g e s  k le in  im  V e r h ä l tn is  zu  se in em  
D u rc h m e ss e r  is t ,  w e rd e n  d u rc h  d iese  g le ic h fö rm ig  ü b e r  d en  
S c h a c h tu m fa n g  v e r te i l te  B e la s tu n g  k e i n e  B i e g u n g s 
m o m e n t e  im  R in g  e rz e u g t, s o n d e rn  le d ig lic h  R in g d ru c k 
k r ä f te  v o n  d e r  ü b e ra l l  g le ich en  G rö ß e

N  == p  • s • r ................................................... 2.
D e r  z w e ite  T e il p  • s in  a  d e r  B e la s tu n g  s te l l t  e in e  u n g l e i c h 

f ö r m i g  n a c h  d e r  S in u s lin ie  ü b e r  d e n  S c h a c h tu m fa n g  v e r 
te i l te  B e la s tu n g  d a r ,  d ie  a b e r  v o n  d e r  G r ö ß e  s v o l l 
s t ä n d i g  u n a b h ä n g i g  is t .  W ie  g ro ß  m a n  d a h e r  a u c h  in  
A b b . 2 d e n  W e r t  s w ä h le n  m ag , a n  d e r  d e m  W in k e l a  e n t 
sp re c h e n d e n  S te lle  d e s U m fa n g e s  h a t  m a n  zu  d e r  d o r t  sch o n  
v o rh a n d e n e n , d u rc h  d ie  H a lb k re is e  d a rg e s te ll te n  B e la s tu n g  
p - s  s t e t s  d a s s e l b e  M a  ß  p  • s in  a  h in z u z u fü g e n .

A u s d e n  e in m a l g e w ä h lte n  k o n s ta n te n  W e r te n  p  u n d  s 
e rg ib t  s ich  d ie  g rö ß te  B e la s tu n g  pm im  P u n k te  B  (A bb . 1 u . 2) 
n a c h  G le ic h u n g  1 zu

Pm =  P ' E + P.
d . h . d e r  e in m a l in  A  g e w ä h lte n  B e la s tu n g  po =  p  ■ £ 
e n ts p r ic h t  e in . a b e r  a u c h  n u r  e in  g a n z  b e s t im m te r  W e r t  
pm  =  po +  p  d e r  B e la s tu n g  in  P u n k t  B . U m g e k e h r t :  e in em  
e in m a l g e w ä h lte n  W e r t  pm d e r  B e la s tu n g  in  B  e n ts p r ic h t  e in , 
a b e r  a u c h  n u r  e in  g a n z  b e s t im m te r  W e r t  po d e r  B e la s tu n g  
in  A . D iese  V e rh ä ltn is se  s in d  in  A b b . 3 n ä h e r  d a rg e s te ll t .

D em  W e r t  p m =  B B t =  p  ■ s 4- p  in  P u n k t  B  e n ts p r ic h t  
n a c h  G le ich u n g  1 d e r  e in e  g a n z  b e s t im m te  W e r t  p 0 =  AA , 
=  p  ■ s im  P u n k te  A ; d ag eg en  e n ts p r ic h t  d e m  zw eiten  
W e r t  p /m =  B B 2 =  p ' • e ' +  p ' in  B  d e r  e ine  g an z  b e s t im m te  
W e r t  p '0 =  A A S =  p ' • e ' in  A. H ie r  b e g e h t  n u n  W u c z  - 
k o w s k i  in  se in e r  A b h a n d lu n g  d e n  g ru n d sä tz l ic h e n  I r r tu m ,  
d a ß  e r  zu  d e m se lb en  W e r t  p m v e rsch ie d en e  W e rte  po w ä h l t0, 
d . h .  m it  B e z u g n a h m e  a u f  A b b . 3: W u c z k o w s k i  w ä h lt  
zu  d e m  v o n  v o rn h e re in  fe s tg e le g te n  W e r t  pm =  B B (

■ G lü ck au f 1910. S. 529 ff.
2 G lü ck au f 1909, S. 366 ff. ‘ vg l. G lü ck au f 1910, S. 530, A bb. 1.
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einmal den W ert po =  AAj, das andere Mal den W ert p'o =  
AA2, ersetzt also in letzterm  Fall die richtige Belastungs
linie A 2 B 2 durch die punktiert eingetragene Linie A2 B, =  w ; 
diese w-Linie ist aber keine Sinuslinie mehr, entspricht 
also überhaupt nicht dem der ganzen Untersuchung zu
grunde gelegten, durch Gleichung 1 ausgedrückten B e
lastungsgesetz. Hier hat sich Wuczkowski offensichtlich  
durch die Färberschen Berechnungen beeinflussen lassen, 
deren nähere Betrachtung die Sachlage auch von der 
rechnerischen Seite beleuchten wird.

Unter der durch Gleichung 1 gemachten Voraussetzung  
über die Druckverteilung ergibt sich nach Abb. 1 das 
Moment Mx in dem dem Winkel cp entsprechenden Um fangs
punkt (xy) mit

N = ■ sin  a  • r  d a =  p  ■ r <•+?) 3J.

Mx =  M +  N  • r ( 1  — cos cp) — r • da r  ■ sin (cp — a)
(2)

oder
M 5 » , P r 2  /(I  -  cos cp) nx =  M + -  —  ■ ( — - ---- sm cp -(- cp • cos cp

Die statisch unbestim m te Größe M berechnet sich bei 
Vernachlässigung der Formänderungsarbeit der Längs
kräfte und bei gleichbleibendem Trägheitsm om ent aus der 
Gleichung

d Mx
M„ • — A . ds =  U dM  

zu

M  =  - P - r 2 ( J  ........................................&■

daher nach Gleichung 4 m it cp =  90° das Moment in B zu

P • r2  •
und das Moment im Punkte (xy) nach Gleichung 4 zu 

M„ =  | -  — " ■ cos cp — sin cp +  cp ■ cos cp 1 • • . . 6 .

/*

M „ =

i  =  p  r " / 4 _  71
x 2 \ rc 2

Alle diese Momente sind, wie schon eingangs betont, 
vollständig u n a b h ä n g ig  v o n  d er  G rö ß e  e, was ja auch 
aus Abb. 2 unmittelbar herauszulesen ist. An dieser T at
sache kann sich auch dadurch nichts ändern, daß man 
die Momente sta tt durch p durch den großem W ert pm =  
p • (1 + s) ausdrückt, also z. B. Gleichung 5 in der Form

M =  —
1

1 +  £ ■ ( H
schreibt, wie es Färber tut, der dann dieser Gleichung

1
weiter m it der Bezeichnung <o =  1 +  — 

die Form

M = -  pm • r2
u) — 1

■ n
gibt

und nun, ebenso wie W uczkowski, glaubt, in der Zahl io 
einen Grad für die U ngleichförm igkeit der Belastung ge
funden zu haben, dabei aber übersieht, daß pm = p  • (e +  1 ) =

1 D a s  e r s te  G lie d  p  • r  • e  ( =  N  5'g l .  G le ic h u n g  2) s t e l l t  d en  E in 

f lu ß  d e r  g le ic h fö r m ig  v e r te i l te n  B e la s tu n g  p  ■ e, d a s  z w e ite  p  • r  - 71
4

d e n  d e r  u n g le ic h fö rm ig  v e r te i l te n  B e la s tu n g  p  • s in  a d a r .

<*) Sv r2 ■ da • s in  (cp—a) =  p • r ' ■n9
(S -f sin a)

sin (cp — a) =  p • r2 • s • (1 —cos cp )  -f p  • r
(s in  cp — cp • co s  cp).

Pa

—ü)— ¿ ä s  M o m e n t M a lso  (eb en so  w ie a lle  ü b rig en  
P tu — 1  ’
M om ente) v o n  u> g a n z  u n a b h ä n g ig  i s t0. D as i s t  nach  dem  
V o rh e rg eh e n d e n  a b e r  a u c h  o h n e  w e ite re s  e rs ic h tlic h ; d en n  
sind  die M o m en te , w ie o b e n  b e w iesen , v o n  s u n a b h än g ig ,

1
so sind sie auch von der Zahl o> =  1 +  ~  unabhängig.

Die Größe tu kann daher niem als ein Maß für den Ungleich
förmigkeitsgrad der B elastung abgeben; die Ungleich
förmigkeit ist durch Gleichung 1 ein für allem al eindeutig 
festgelegt, was man noch besser erkennt, wenn man die 
Gleichung in der Form

= p ■ e ■ 1̂ +  - • sin a j =  p ■ (1 +  a ■ sin a) . . . .  7.

schreibt, die sich überhaupt als Grundlage für die Unter
suchung mehr als Gleichung 1 em pfiehlt.

Dieser Fehler Färbers, näm lich die Größe der Momente
1

als F u n k t io n  einer Zahl u> =  1 +  -  auszudrücken, von

der sie nach Gleichung 6  überhaupt g a n z  u n a b h ä n g ig  
sind, ist nun von W uczkowski als Grundlage seiner 
ganzen LTntersuchungen gew ählt; auf ihn gründet er die 
A nsicht, »daß man die Gleichw ertigkeit (der verschie
denen Auskleidungsarten) nicht auf die angenommene 
gleichförmige Belastung der Mäntel basieren darf, sondern 
dem Vergleich eine zunehm ende Ungleichförm igkeit zu
grunde legen muß«. Daß diese A nsicht in dem Sinne, den 
ihr Wuczkowski unterlegt, falsch ist, bedarf nach dem 
Vorhergehenden keiner weitern Begründung. Will man 
überhaupt von einem »Grad der Ungleichförmigkeit« der 
Belastung sprechen, so heißt das, man hat dem Belastungs
gesetz die Gleichung

Pa =  P -  [ l + a  ■ -F(a)] 
zugrunde zu legen, wo p und a beliebig zu wählende Kon
stanten sind, durch F(a) aber nacheinander verschiedene 
Funktionen des W inkels a dargestellt werden. Diese 
Funktion hat z. B. für die Belastungslinie A 2 B 2 in Abb. 3 
den Wert F(a) =  sin a, für die B elastungslinie A 2 Bj = e> 
aber wie schon früher betont, einen ganz.ändern W ert und 
daher einen ändern U ngleichförm igkeitsgrad. Ist aber ein
mal, wie von Färber und W uczkowski, F  (a) =  sin a ge
wählt, so ist dadurch die U ngleichförm igkeit der Be
lastung eindeutig festgelegt; dann noch von einem Zu
oder Abnehmen der U ngleichförm igkeit, d. h. von einem 
verschiedenen G rad  derselben zu sprechen, ist unver
ständlich. Die von W uczkowski aufgestellten Zahlen
tafeln, die sich verm eintlich auf den »Ungleichförmigkeits
grad« beziehen, sind nichts anders als Zahlenreihen, die 
sich nach Gleichung 1 bei verschiedener W ahl der k o n 
s t a n te n  Größe e  ergeben. Man erkennt das noch besser,

M 
N ’ 1

der Resultierenden aus der Fugenm itte betrachtet, die sich 
z. B. für Punkt A (Abb. 4) m it den W erten der Gleichungen 
3 und 5 dem absoluten W erte nach zu

4
e = —

wenn man die E xzentrizität e =  d. h . d e n  Ausschlag

4 +  £

" F ä r b e r  s a g t  a u f  S. 367 a. a. 0 .  »B ei v o l le r  G le ic h fö rm ig k e it ,  
w iid  (O ==■ i u n d  M f iir  a l le  Q u e r s c h n i t te  =  o«. D e r  I r r t u m  in  d ie se r  
A u ssa g e  is t  a u g e n fä l l ig ;  d e n n  f ü r  tö =  i  n im m t p m  d e n  W e r t  » a n '  
u n d  M e r s c h e in t  in  d e r  u n b e s t im m te n  F o r m  oo ■ o, d e re n  W e r t  h ie r  
— o is t, weiL p m  =  co e in e r  u n e n d l ic h  g ro ß e n , d a h e r  g l e i c h f ö r m i g e n  
B e la s tu n g  e n t s p r i c h t ,  d ie  e b e n  ü b e r h a u p t  k e in e  B ie g u n g sm o m e n te  
e rz e u g t.
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berechnet. B ei gegebenem  Schachtdurchm esser r ist daher 
e lediglich von der b e l i e b ig  g r o ß  zu wählenden, aber

k o n s t a n t e n  Größe s =  -  j abhängig; z. B. wird für

s = *  , also io =  1 : e =  0,000, entsprechend dem B elastungs
gesetz p a = p - ( oc + sin a) =x) ; 

s=  1. also to =  2 ; e =  0,083 . r, entsprechend dem B elastungs
gesetz p a =  p . ( 1  + sin x); 

e = '/2 . also to =  3 : e =  0,116 • r, entsprechend dem B elastungs
gesetz pa = .p  p/j +  sin <x); 

s = ’/s. also tu =  4 :e  = 0 ,133  ■ r, entsprechend dem B elastungs
gesetz p a =  p - ( ' / 4 +  sin a); \  

e= 0, also o) =oc :e = 0,189 . r, entsprechend dem B elastungs
gesetz p a =  p . ( 0  +  sin a).

Je größer s, d. h. je größer die über den U m fang g le ic h  - 
fö r m ig  verteilte B elastung p . s ist, umso kleiner wird e, 
was nach Gleichung 8  selbstverständlich ist, insofern der

Z ähler^' — - )  ' r nur vom  Biegungsm om ent, d. h. nur vom

Lastteil p • sin a abhängt, also für verschiedene e u n 
v e r ä n d e r lic h  bleibt.M Beispielsweise ergibt sich e für die 

a  a  B elastungslinie A B 0 in Abb. 2 g r ö ß e r
1 ~2 c 2  1 als für die Belastungslinie A 3 B 3; die
L ” 1 M omente aber haben für jeden Punkt

des Schachtum fangs für b e id e  Linien 
denselben W ert. Anders gesagt: je 
größer s gew ählt wird, umso größer 
wird bei g le i c h b le ib e n d e m  B ie
gungsm om ent M die Längskraft N, 
umsomehr tr itt daher der Einfluß  
des M omentes M auf die Span
nungen der betrachteten Fuge zu
rück gegenüber dem Einfluß der 

 ̂ Längskraft N. D a aber mangels zu
verlässiger Erfahrungswerte die Wahl 

der G rö ß e  von e in das Ermessen des Konstrukteurs 
gestellt bleiben muß, so ste llt sich W uczkowski eine un
lösbare Aufgabe, wenn er an Beispielen zeigen will, »daß 
die d o p p e l t e  Bewahrung für einen rationellen E isenbeton
bau u n b e d in g t  n ö t ig  ist«. N ach W ahl eines bestim m ten  
W ertes s die Frage zu beantw orten, ob einseitige oder 
doppelte Eiseneinlagen erforderlich sind, ist lediglich eine 
Sache der statischen Berechnung. Aus einer einseitig  
angeordneten E iseneinlage aber den Schluß zu ziehen, »daß 
der W and dieselbe Stärke d gegeben werden muß, als ob 
sie nicht armiert wäre«, ja eine K onstruktion m it einfacher 
innen liegender R ingarm atur überhaupt n icht mehr »als 
E isenbetonkonstruktion anzusprechen«, is t umso unvor
sichtiger1, als sich diese ganze B eweisführung auf B e
rechnungen stü tzt, die —  abgesehen von ihrer grundsätz
lichen Fehlerhaftigkeit —  das durch Gleichung 1 aus
gedrückte B elastungsgesetz zur V oraussetzung haben, ein 
Gesetz also, das w i l l k ü r l i c h  gew ählt ist, und von dem  
man auch n icht annähernd w-eiß, ob es den tatsächlichen  
V erhältnissen entspricht. Im  Gegenteil wird m it mir 
mancher Ingenieur, der sich m it diesen Fragen beschäftigt 
hat, der M einung sein, daß etw a das Gesetz pa =  p ■ (1 +  
a • sin 2a) der M öglichkeit ö r t l ic h  wirkender einseitiger 
Gebirgsdrücke besser R echnung trägt als das durch 
Gleichung I gegebene.

N eben diesen grundsätzlichen Irrtümern dürfen einige 
w eitere P unkte n icht unerw ähnt bleiben, die, anders be
leuchtet, auch eine etw as andere B eurteilung finden werden.

• 1 E s  sei h ie r  n u r  an  d ie  z ah lre ich e n  b e w äh r ten  A u sfü h ru n g en  v o n
E isen b e to n g ew ö lb en  m it e in se itig e r, an d e r  in n e rn  L a ib u n g  lieg en d en  
E isen e in lag en  e r in n e rt.

Tritt m an in einen Vergleich zwischen einem Ausbau  
in Ziegelmauerwerk und einem solchen aus B eton ein, so  
darf man nicht übersehen, daß der B eton viel größere 
Zugspannungen als das Mauerwerk auszuhalten vermag. 
D ie bei Grubenausbauten verwendeten Betonm ischungen  
1:5 bis 1:4 haben erfahrungsgemäß eine Zugfestigkeit 
von etw a 20 bis 30 kg/qcm, und es wäre durchaus unw irt
schaftlich, diese F estigkeit bei der Berechnung der er
forderlichen Querschnittabmessungen ganz allgemein zu 
vernachlässigen; weiß m an doch, daß sie bei E isenbeton
konstruktionen selbst innerhalb der üblichen und zulässigen  
Belastungsannahm en oft bis hart an ihre Grenze ausgenutzt 
ist und findet sich m it dieser Tatsache so ruhig ab, 
daß man die Berechnung dieser Konstruktionen ohne jede 
R ücksicht auf die im  B eton wirklich vorhandenen Zug
spannungen ausführt, trotzdem  die neuern Versuche gezeigt 
haben, daß der bewehrte Beton keine wesentlich größere 
Dehnung bis zum Auftreten der ersten Risse aushalten  
kann als der unbewrehrte. Für die Ausnutzung dieser Zug
festigkeit an der Gebirgseite spricht aber, solange das 
Gebirge g u t 1 ansteht, noch ein anderer Um stand. Der Beton  
wird nämlich — und darin liegt einer seiner Vorzüge gegen
über dem Mauerwerk -— dicht an die Gebirgswand heran  
gestam pft, fü llt alle Klüfte, Hohl- und Zwischenräume voll
ständig aus und geht beim Abbinden und Erhärten m it dem  
Gebirge eine feste Verbindung ein, derart, daß einer R isse
bildung im B eton der zwischen ihm und der Gebirgswand  
tätige R e ib u n g s w u d e r s ta n d  entgegenw-irkt.

Bei der Unsicherheit hinsichtlich der Größe des auf- 
tretenden Gebirgsdruckes (besonders des ungleichförmig 
verteilten) und bei der großen V erschiedenheit in der Güte 
des anstehenden Gebirges muß es naturgemäß der E r 
fa h r u n g  überlassen bleiben, inw iew eit jene günstigen  
U m stände im jeweils vorliegenden Falle auszunutzen sind, 
wie denn überhaupt den Bauten der vorliegenden Art m it 
allgemeinen Erörterungen und theoretischen U nter
suchungen schwer beizukom men ist.

Von besonderer Bedeutung für die Güte und H altbarkeit 
eines Betonausbaues ist die L ä n g s a r m a tu r , das sind die 
parallel der Zylindererzeugenden eingelegten senkrechten 
Eiseneinlagen, die, wie schon W uczkowski anführt, der 
Schachtw andung die Fähigkeit geben, auch in ihrer Längs
achse auftretende B iegungsm om ente aufzunehm en; das ist 
aber zunächst w ichtig, weil dadurch örtlich wirkende 
Gebirgsdrücke auf eine größere M antelfläche verteilt werden, 
die Tragfähigkeit des M antels also wächst. Von ungleich  
größerer Bedeutung ist aber eine von W uczkowski gar nicht 
erwähnte Aufgabe dieser Längsarmatur, nämlich die infolge 
des Gebirgsdrucks auftretenden S c h e r k r ä f t e  aufzunehm en; 
diese können bei ungünstig gelagertem Gebirge so groß 
werden, daß die Abm essungen der Ringarmatur gegenüber 
denen der Längsarmatur ganz zurücktreten. Um  einen Maß
stab für die Größe dieser Scherkräfte zu geben, sei erwähnt, 
daß sich der Schacht Rheinelbe V I infolge Schiebung der 
Gebirgslagerungen um seine eigne Achse so stark drehte, 
daß die im w agerechtenTübbingstoß sitzenden 186 Schrauben 
von 33 mm Durchmesser säm tlich g latt durchgeschert 
wurden; die E isenbetonauskleidung hat diesen Schiebungen 
infolge der sorgfältigen Ausbildung ihrer Längsarmatur 
ohne Rissebildung standgehalten, eine Tatsache, die W ucz
kowski vielleicht m it der von ihm so ungünstig beurteilten  
Schachtauskleidung auf Rheinelbe V I etw as aussöhnen wird. 
Endlich ist die Längsarm atur von nicht zu unterschätzender

' Bei sch lecht anstehendem  Gebirge is t d ie doppelte R ingarm ierung  
R egel, se lb st wenn das der statischen Berechnung zugrunde ge leg te  
D rock verteilu ngsgesetz  eine so lche n icht verlangen s o l l t e ; hier treten  
örtliche M ehrbelastungen, im besondern dynam ischer Art. bei S tein fa ll 
ungleich häufiger ein und erfordern eine besondere V orsicht u n d  
Sorgfalt bei der A usführung.
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Bedeutung bei S c h a c h tv e r k ü r z u n g e n , die sich z. B  
beim Durchteufen nachgiebiger Gebirgschichten oder beim  
Durchfahren alter Flöze einzustellen pflegen.

An letzter Stelle seien noch einige W orte über die von 
W uczkowski empfohlene B re ilsch e  Konstruktion 1 an
gefügt, bei der die sonst übliche Eisenschalung durch eine 
aus segmentförmigen Betonform steinen bestehende Schalung 
ersetzt wird. D ie Frage, ob die Verbindung der beiden un
gleichartigen Elemente, fertige Betonformsteine und 
frischer Hinterfüllungsbeton, als eine in jeder Beziehung 
einwandfreie Konstruktion zu betrachten ist, dürfte wohl 
nicht von allen Ingenieuren bedingungslos bejaht werden. 
Erfordert schon die Ausführung einer W erksteinverkleidung 
vor einer Hintermauerung aus Beton, Ziegel- oder Bruch
steinen wegen des v e r s c h ie d e n  s ta r k e n  S e tz e n s  be
sondere Sorgfalt und Vorsichtsmaßregeln, \\ ievielmehr die 
Ausführung einer Schachtauskleidung, bei der daneben noch 
m it den unvermeidlichen Bewegungen des Gebirges zu 
rechnen ist; und daß eine fü g e n lo s e ,  einheitliche E isen
betonauskleidung sowohl hinsichtlich der D ichtigkeit als 
auch hinsichtlich der W iderstandsfähigkeit gegen äußere 
Kräfte eine ganz andere Sicherheit bietet als die aus zweierlei 
Elem enten hergestellte, m it senkrechten und wagerechten 
Eugen gerade an der m eistgefährdeten Innenseite durch
setzte Mantel, das lehrt schon die Erwägung, daß die F estig
keit dieses zweiteiligen Mantels in hohem Grade von der 
Innigkeit der Verbindung abhängt, die der frische H inter
füllungsbeton m it den fertigen Betonringsteinen eingeht. 
Man rühmt aber dieser Schalung aus fertigen Form steinen  
nach, daß sie im Gegensatz zu den gebräuchlichen Schalungen  
einem vor dem Abbinden und Erhärten des B etons ein
tretenden Gebirgsdruck standzuhalten vermöge. Soweit 
E is e n  Schalungen in Frage kommen, ist diese A nsicht durch 
die bisher z. B. bei den Schächten Rheinelbe VI, Hansa III, 
Sälzer-Neuack, Bonifacius, Alma V, Schlettau usw. ge
sam melten Erfahrungen n ic h t  bestätigt worden. W eshalb 
sollte auch eine einheitlich ununterbrochen durchlaufende, 
durch Ring- und Vertikaleisen gegen Knicken hinreichend 
ausgesteifte Eisenblechschalung dem Gebirgsdruck weniger 
gut widerstehen als die aus einzelnen, lose nebeneinander 
liegenden, nur durch den Mörtel miteinander verbundenen  
Segm entsteinen gebildete Schalung? Doch nicht etwa, 
weil das Eisen eine mindestens zehnmal größere Bruch
festigkeit hat als der Beton der Steine? Oder etw a deshalb, 
weil die fertige Eisenschalung s o f o r t  tragfähig ist, die 
Schalung aus Segm entsteinen aber erst nach Erhärtung 
des in den Fugen sitzenden Mörtels? Gerade das Gegenteil 
trifft zu; man braucht nur an einen vorzeitig einsetzenden  
ö r t l ic h e n  Gebirgsdruck zu denken: Die Eisenschalung  
nim mt die dadurch erzeugten Biegungsm om ente m it Leich
tigkeit auf, die Tragfähigkeit der Betonform steinschalung  
aber sinkt infolge der geringen Zugfestigkeit des in den 
Fugen sitzenden Mörtels fast auf Null herab.

D ip’.-Ing. G eu sen . D ortm und.

In der vorstehenden Zuschrift unterzieht D ipl.-Ing. 
G e u se n  meinen Aufsatz einer Kritik, die geeignet ist, den 
Eindruck zu erwecken, als hätte  ich es bei der Prüfung der 
A ufsätze2, auf die ich in meinen Ausführungen Bezug  
genommen habe, an der erforderlichen Sorgfalt und Gründ
lichkeit fehlen lassen. Ich stütze meine Untersuchungen auf 
das von Färber aufgestellte Gesetz des Gebirgsdruckes, das 
ich selbstredend auf seine m athem atische Seite hin vorher 
geprüft habe. Eine Prüfung auf die absolute R ichtigkeit

' v g l. G lü c k a u f 1910, S. 540, A bb. 18—20.
2 v g l. G lü ck au f 1909, S. 360 ff. und 1910, S. 529 ff.

des weiter aufgestellten speziellen Gesetzes kann nach 
dem heutigen Standpunkte unserer Kenntnisse bekanntlich  
nicht erfolgen, da es unmöglich ist, den t a t s ä c h l ic h e n  
Gebirgsdruck nach In ten sität und V erteilung zahlenmäßig
festzulegen.

Wie die tatsächliche V erteilung und Stärke des 
Gebirgsdruckes auch geartet sein mögen, sie lassen sich 
durch die in  a l lg e m e i n s t e r  Form gehaltene Färbersche 
Gleichung

P? =P  ■ (' + sin  9 ) .................................... 1 ,
worin p und s dem Gesetz entsprechende K o n s ta n te n  be
deuten, zumAusdruckbringen. Färber legt nun seinen weitern  
Ausführungen das in Abb. 1 gekennzeichnete s p e z ie l l e  
Gesetz zugrunde. Der Gebirgsdruck in A ist p„, jener in 
B ist p m. Zur Verdeutlichung dieses Gesetzes wurde in 
Abb. 1 die Trennung nach dem gleichförm igen A nteil p0 

und dem ungleichförmigen, allein die Ursache zu Momenten 
in den Querschnitten gebenden A nteil

p / cfl = (pm — p») ■ sin cp ................................2

vorgenommen, so daß für einen durch den W inkel cp gekenn
zeichneten Q uerschnitt die Summe dieser A nteile

P 9 = P » + (pm -  Po) • sin c p ........................... 3
beträgt. Geusen wird nun zugeben, daß zwischen pm und

P m • 1p0 s te tse in  Verhältnis besteht, das mit- - = w  bezeichnet sei
P°

und das von Färber treffend »Ungleichförmigkeitsgrad« 
benannt wurde, weil m it dieser Zahl die Belastungswerte

in den E xtrem lagen A m it kleinster Belastung und B 
m it größter Belastung in ihrem gegenseitigen Vethältnis

zum Ausdruck kommen. Aus = w folgt nun p 0 = ^ ’p 0 b r  w
so daß sich der ungleichförmige A nteil der Gleichung 2

« / P mauch p  ̂= —  . (vv—1) . sin cp ausdrücken läßt. Hieraus

geht deutlich hervor, daß dieser, d ie  M o m e n te  in  den  
Q u e r s c h n it t e n  verursachende A nteil p'jp v o m  U n g le ic h 
fö r m ig k e it s g r a d  w a b h ä n g ig  is t , s o m it  a u c h  d ie  
M o m e n te  v o n  d ie s e m  W 'erte w a b h ä n g ig  s in d . 
\ \  ie komm t nun Geusen zu der Behauptung: »Dieser
I ehler Färbers, nämlich die Größe der M omente als Funktion  
einer Zahl w auszudrücken usw.«? In sehr einfacher Weise 
dadurch, daß er in seiner G leichung 1 den W ert p als den 
kleinsten Druck in A bezeichnet. Seine Gleichung 1 ergibt 
also für A zwei W erte, denn für a =  0  erhalten wir über
dies Pa = p ■ s. Geusen übersieht, daß Färber in seiner
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allgemeinen E inleitung m it  p n ic h t  d e n  D r u c k  in A, 
sondern eine zunächst willkürliche K onstante bezeichnet, 
deren W ert vom gew ählten oder bekannten V erteilungs
gesetz abhängt. In  den w eitern Ausführungen erst bringt 
Färber das von ihm gewählte Gebirgsdruckgesetz in 
s p e z ie l le r  F o r m  zum Ausdruck. H ierzu gelangt m an 
auch durch vorstehende Gleichung 3 u n te r Einsetzung von

P °= ~ T . näm lich: P? = ^ -  - [1 * (w -1 )  . sin cp] . .4 .

Dieselbe Gleichung findet sich bereits in meinem ange
griffenen A ufsatz1. Die in Gleichung 1 kenntlich gem achte 
allgemeine Schreibweise Färbers wird sofort klar, wenn 
man der K onstan ten  s den W ert g ib t, der ihr zufolge 
der einm al getroffenen W ahl des Verteilungsgesetzes 
zukommt, näm lich abhängig vom Ungleichförm igkeits
grade w:

1
s =  r ...........................................5.w - 1

Dam it ist nun auch die K onstan te p (und nicht der Gebirgs
druck in A, wie Geusen es deutete) gegeben, näm lich:

p =  ( w - 1 )  ■ p„ = ( w - l )  ■ ................6.

Die Gleichung 4 lä ß t sich m ith in  auf die allgemeine Form
der Gleichung 1 zurückführen.

Die Färbersche Grundgleichung 1 ist, wie b e ton t wurde, 
als allgem einste Form  aufzufassen und h a t für jedes gewählte 
oder gegebene Verteilungsgesetz G ültigkeit. Beispielsweise 
läßt sie sich auch für das bekannte Verteilungsgesetz des 
W asserdruckes p„ =  pm , wt =  1 anwenden. W ir brauchen 
entsprechend dem  bekannten  Gesetze nur die K onstanten

p 0 - (w -  1) sin cp
p = — —  und s=  -  . zu wählen und erhalten  nachv  sin <p w - 1
Gleichung 1 die bekann te  Beziehung:

Po • (w -1 ) s in  cp
 v + sin cpw —1 Tr ~ sin cp

In gleicher Weise läß t sich die von Geusen in seiner 
Zuschrift neu vorgeschlagene Gleichung für den Gebirgsdruck

p~ = p 0 ( l * i  • sin® <p ) .............................. 8,
auf die ich spä ter zurückkom m en werde, auf die Form  
der Gleichung 1 bringen.

Geusen w ählte h ierm it die willkürlichen K onstanten
1

ZU p = p, (w -1 )  • sin cp und s=  (w _ i )  sjn ^ - Ausdem  
Vorschlag von Geusen (Gleichung 8) folgt näm lich für 

<j = o der Gebirgsdruck in A zu p„ und für cp = ^  in B zu

• P m  P opm = po • (1 + a), also ist a = ------------ oder, wenn wir das
p °

Pmimm er bestehende V erhältnis w = ----  einführen, auch
P o

a = w -  1. Die Gleichung 8 la u te t m ith in
p ? = p„ • [1 ♦ ( w -  1) . sin2c p ] ...........................9

p
und fü h rt m it p0 = ~ 7 ------- ,-----■ zur allgemeinen Grund-^ (w— 1) • sin a °
form von Färber.

M it meinen Ausführungen will ich zum Ausdruck bringen 
daß es n ich t nö tig  ist, m it der allgemeinen Färberschen 
Gleichung 1 zu operieren, sobald wir die speziellen Form en 
gew ählter Verteilungsgesetze (z. B. vorstehende Gleichungen 
4 oder 9) aufgestellt haben, oder wenn wie beim W asserdruck 
einfache Gesetze von der Form  ps  = p0 gegeben sind. 
In  allen diesen Fällen geht m an von der speziellen Form  
aus, wie ich dies auch in meinem A ufsatz, soweit es die 
F eststellung  der von F ärber n ich t ausgerechneten Größen 
be trifft, getan  habe.

1 s. G lückauf 1910, S. 531.

In  meinem Aufsatz habe ich hervorgehoben, daß die 
Deform ation des kreisförmigen Ausbaues un ter dem E in
flüsse eines einseitigen Überdruckes aus der R ichtung BO 
(B'O) etw a nach einer Ellipse erfolgt. Vom Grade der 
Nachgiebigkeit des Gebirges in der R ichtung OA (OA')1 ist

. pm .
es nun abhängig, welches V erhältn is  = w sich einstellt,

P°
denn un ter der B elastung des Ringes haben wir nicht allein 
die aktiven, sondern auch die passiven Gebirgsdrücke 
zu verstehen, die in ihrer G esam theit erst die gewählte 
Gesetzm äßigkeit des Gebirgsdruckes ergeben. Je  unnach
giebiger das Gebirge in der R ichtung OA (OA') ist, eine 
desto größere Gleichmäßigkeit in der Belastung ste llt sich 
e in : das wie immer geartete Belastungsgesetz entspricht 
einem nahe an w = l  gelegenen Ungleichförmigkeitsgrade. 
Je  nachgiebiger dagegen das Gebirge in der R ichtung OA 
iOA') ist, einen desto großem  Ungleichförmigkeitsgrad 
weist die Belastungsverteilung auf. Selbst die sorgfältigste 
Beobachtung und U ntersuchung des durchteuften  Gebirges 
und die Auffindung genügend harten  Gesteins geben uns 
keine Gewähr dafür, ob der W iderstand des Gebirges nach 
allen Radialrichtungen des Schachtes gleich sei. Den besten 
Beweis hierzu liefert die Abb. 7 des Aufsatzes von V ie b ig 2, 
die überdies eine Bestätigung meiner Ausführungen g ib t. 
Viebig bem erkt auf Seite 883 seiner Ausführungen, daß 
als Ursache des Versagens des Eisenbetons an wenigen 
Stellen »stets eine ungenügende oder verfehlte Eisenarmierung 
anzusehen ist«. Anders läge der Fall, wenn wir von vornherein 
jene wenigen Stellen, wo sich abnorme Ungleichförmigkeiten 
einstellen, m it vollster Sicherheit bezeichnen könnten. So 
aber müssen wir an jeder Stelle des Schachtes gewärtig 
sein, daß diese Verhältnisse eintreten, und dem entsprechend 
gibt nur eine solche Ausbildung hinreichende Gewähr für 
den Bestand, die überall m it diesen Möglichkeiten rechnet. 
Die Anwendung der doppelten Ringbewehrung bei Eisen
betonm änteln  ist abei auch aus dem Grunde wertvoll, weil 
allein durch diese Verteilung von B eton und Eisen ein im 
weitestgehenden Sinne elastischer Ausbau erzielt wird, 
von dessen Vorteilen sich der Bergm ann schon durch 
zahlreiche Versuche m it anderm  M aterial überzeugt h a t .

Geusen sagt selbst: »bei schlecht anstehendem  Gebirge 
ist die doppelte Ringbewehrung Regel« und spricht dam it 
die Anerkennung aus, daß diese A rt der Armierung besser 
ist. Im  Hoch- und Tiefbau werden den K onstruktionsbe
rechnungen die denkbar ungünstigsten Verhältnisse zu
grunde gelegt. Soll m an die hier bei bekannten klarliegenden 
Verhältnissen geübte Vorsicht im Bergbau bei unsichern 
Verhältnissen außer ach t lassen ? War um soll man die einfache 
R ingaim atur anwenden, obschon die Verhältnisse w eit 
unsicherer sind? Lediglich aus dem Grunde, um zu w ohl
feilen K onstruktionen zu gelangen? Soll m an durch 
schlechte Erfahrungen, durch Heraufbeschwörung von 
K atastrophen erst erkennen, wie m an es n ic h t  m achen 
soll? Zweckdienlicher für die Fortentw icklung des E isen
betonbaues wäre es, eine Vorschrift zu erlassen, nach 
welcher die doppelte R ingarm atur in jedem  Falle anzu
wenden wäre und sich lediglich die S tärken von W andung 
und Arm ierung den örtlichen V erhältnissen anzupassen 
h ä tten .

Bei dem Vergleich zwischen einem Ausbau in Ziegel
m auerw erk und einem solchen aus B eton führt Geusen 
ins Treffen, daß es unw irtschaftlich wäre, die erfahrungs
mäßige Zugfestigkeit des Betons von etwa 20 bis 30 kg/qcm  
zu vernachlässigen, und daß bei Eiserfbetonkonstruktionen 
die Festigkeit oft bis h a r t an ihre Grenze beansprucht ist. 
Gewiß sind die Zugspannungen im Beton bis h a r t an ihre

1 Glückauf 1910. S. 530. Abb. 1.
2 G lückauf 1910, S. 876.
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Grenze gelangt, doch wird die Dimensionierung stets so 
vorgenommen, daß der Bestand des Bauwerkes nicht vom  
unsichern Faktor der Betonzugspannungen abhängig ist, 
sondern daß die Zugspannungen in ihrer Gesam theit von  
den Eiseneinlagen aufgenommen werden können, sobald 
eine unvorhergesehene Überbeanspruchung, die im Bergbau 
immer möglich ist, zur Rissebildung führt, d. h. dem Beton  
im Zuggurt die Fähigkeit benim m t, Zugkräfte aufzunehmen. 
Ist kein Eisen in der Zugzone vorhanden, so ist m it dem  
Auftreten der Risse die Tragfähigkeit erschöpft, ehe im 
Druckgurte des Querschnittes die wertvollste Eigenschaft 
des Betons, seine hohe Druckfestigkeit, einer w irtschaft
lichen Verwertung zugeführt werden konnte. Von welcher 
Güte immer das Mischungsverhältnis sei, das Mißverhältnis 
zwischen Zug- und Druckfestigkeit des Betons besteht 
immer. Ich glaube, dam it Geusen an dieEntstehungsursachen  
des Eisenbetons erinnert zu haben, und kann als Bekräftigung  
dessen noch hinzufügen, daß die, aus Unternehmer kreisen, 
die m it der Praxis vertraut sind, stammenden ersten  
Ansätze zu einer Dimensionierungsvorschrift, die 
» d e u tsc h e n  L e itsä tz e « , in Erkenntnis der Materialeigen
schaften des Betons, fordern, daß s ä m t lic h e  Z u g k r ä fte  
vom Eisen aufzunehmen sind. D ie später erschienenen  
und heute gültigen a m t l ic h e n  V o r s c h r if t e n  stellen die
selbe Anforderung und fügen in ihrer neuesten Ausgabe 
zur Verhütung von Rissebildungen nebenher den Zug
spannungsnachweis im Beton hinzu, um N e b e n fo r d e 
r u n g e n , wie dauernden Schutz der Eiseneinlagen gegen 
Atmosphärilien und Rauchgase, sowie um den berechtigten  
ästhetischen Ansprüchen zu genügen. Ausdrücklich ist in 
diesen Vorschriften hervorgehoben, daß die Mitwirkung 
der Betonzugspannungen nie zur Beurteilung des statischen  
W ertes herangezogen werden darf.

Geusen dreht den Spieß um, indem er schreibt: »man 
findet sich m it dieser Tatsache (daß die Zugspannungen im 
Eisenbetonquerschnitt bis hart an ihre zulässige Grenze 
herantreten) so ruhig ab, daß man die Berechnung dieser 
Konstruktionen ohne jede R ücksicht auf die wirklich im  
B eton vorhandenen Zugspannungen ausführt«.

Er bleibt die Aufklärung schuldig, warum man sich 
»so ruhig« abfinden kann. Darauf antworte ich ih m : weil die 
Dimensionierung dieser Querschnitte so vorgenommen ist, 
daß die Gesamtzugkräfte von der Zugeiseneinlage aufge
nom m en werden.

Das von Geusen zitierte, der Eisenbetonliteratur ent
stam m ende Argument, »daß der bewehrte B eton keine 
w esentlich größere Dehnung bis zum Auftreten der ersten  
R isse aushalten kann als der unbewehrte«, beweist nicht, 
—  worauf Geusen hinsteuert -— daß der unbewehrte Quer
schn itt auch dieselben G esam tzugkräfte auszuhalten ver
m ag wie die Eiseneinlage im bewehrten Querschnitt. Von 
einer Bewehrung der Zugseite kann nur dann m it B e
ruhigung abgesehen werden, wenn die Dicke der Wand 
so stark gewählt wurde, daß selbst die zu erwartende größte 
E xzentriz ität nicht aus der Kernweite heraustritt. Wenn 
also Geusen die Anordnung eines nur innen liegenden 

Armaturringes vorschlägt, so ist dam it wohl die Zugzone 
für die Beanspruchungsart im Querschnitt B der Abb. 1 
(innen liegende Zugzone) gedeckt, es ist dam it aber nicht 
den Anforderungen des Querschnittes A Rechnung getragen, 
weil hier diese Armatur in die Druckzone zu liegen kom m t.

V ielleicht ist nach diesen Erörterungen Geusen der von 
mir gezogene Schluß, »daß der Wand dieselbe Stärke d 
gegeben werden muß, als ob sie nicht armiert wäre«, und 
meine Beurteilung, »daß die einseitige Ringarmatur nicht 
der richtig angewendeten Eisenbetonbauweise im Berg- 
und Tunnelbau entspricht«, klarer geworden.

Auf den Reibungswiderstand zwischen Gebirgswand 
und Beton kann sich aber der gewissenhafte Konstrukteur 
ebensowenig verlassen, wue er die Gesamtzugkräfte einem  
unbewehrten Zuggurt zum uten darf, weil der Reibungswider- 
stand selbst bei innigster Verbindung des Betons mit der 
Gebirgswand ein u n v e r lä ß l ic h e r  Faktor ist, zumal da 
er von der Intensität des radial gerichteten spezifischen 
Gebirgsdruckes abhängig ist und gerade bei den Quer
schnitten A, wo er eine E n tlastung der dort auf der Gebirg- 
seite liegenden Zugzone herbeiführen soll, entsprechend dem 
dort auftretenden kleinsten spezifischen Gebirgsdrucke 
auch am kleinsten ist. Je größer das Moment in A wird, 
also für jene Fälle, wo sich der Gebirgsdruck mehr gegen B  
konzentriert, d. h. für große Ungleichförmigkeitsgrade

w = P"“ oder für solche D ruckverteilungsgesetze, wie das 
P°

von Geusen aufgestellte (Gleichung 8  u. 9), das »örtlich 
einseitigen Gebirgsdrücken besser Rechnung trägt«, findet 
eine Herabminderung des Reibungsw iderstandes, wenn 
ein solcher überhaupt vorhanden ist, s ta tt . Dieser Reibungs
widerstand zeigt also die N eigung, gerade bei jenen Last
fällen zu einem unzureichendem K leinstw erte herabzugehen, 
für welche die an der Gebirgseite liegende Zugzone des 
Querschnittes in A das größte Bedürfnis nach einer E nt

lastung hat.
Aus dieser Erwägung heraus wird ohne w eiteres klar, 

daß zur Aufnahme der gebirgseits auftretenden Zugkräfte 
in den Querschnitten ebenso w ie an der Innenseite eine 
Ringarmatur erforderlich ist, und daß diese Ausbildung 
(s. Abb. 8  meines A ufsatzes1) dem Zwecke der Schacht- 
und Tunnelausmauerung am besten entspricht. Damit 
habe ich nicht gesagt, wie Geusen es deutet, daß für alle 
dem Eisenbetonkonstrukteur erwachsenden Aufgaben die 
Konstruktionen in Bausch und Bogen beiderseits zu 
armieren sind. Geusen h a t jedenfalls die auf m eine Abb. 9 
Bezug nehmenden Bemerkungen überflogen, die natürlich 
nicht nur für den Kanalbau, sondern für alle Fälle mit 
eindeutig zu erm ittelnder oder gegebener Belastung Gültig
keit haben, also auch jene Gewölbe einschließen, auf die er 
hinweist.

Ich habe w. o. gesagt, daß für das von Geusen m it 
Gleichung 8  oder in gleichbedeutender Form nach Gleichung 9 
aufgestellte Belastungsgesetz erheblich größere Momente 
in A zum Ausdrucke kommen, und w ill das an dieser Stelle 
rechnerisch bekräftigen.

Der Geusenschen A ufstellung entspricht:
P,n -t ,  '+ (w -  1 ) . sin 2Ptf: w

p„

w obei der von A

bis B gleichförmige A nteil p0= ' und der ungleichförmige
Anteil

t  Pm
Pcp= w ' (w l—) . sin 2 cp sind.

Der gleichförmige A nteil ruft in A und B  die Normal

kräfte gleicher Größe ^ • r hervor. D em  ungleichförmigen

Anteil entsprechen die Norm alkräfte

r / P  cf • Sln 9 • d  ?  = — —  ' (w - l)  u n d

Nn 1 ' J P'cp • cos cp . d cp = P3m wr . ( w - 1 ), so daß

1 G lü c k a u f  1 0 1 0 , S. 5 3 2 .
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d ie  G e s a m t n o r m a lk r ä f t e

n ( w - 1 )] und

n b = jq + i j3 _ (w  _ 1)] s in d .

D ie M om ente rühren nur vom  ungleichförmigen Anteil 
p'-p her, der für sich in Abb. 2 dargestellt ist.

Für einen durch den W inkel cp gekennzeichneten Quer

schnitt ist, wenn wir m it a den veränderlichen W inkel be
zeichnen, das B iegungsm om ent

Mcp = Mb + N b • r • ( 1  -  sin 9 ) -

M b 3 ■ w ■ (cos2 cp • sin 2 9  ■

9

■ p m ■ (w -  1)

3 • w  
2  cos2 cp + sin 4 9 ).

Das statisch  unbestim m te M oment Mb bei B berechnet 
sich aus der B edingung, daß die T angenten in A und B  
stets einen W inkel von 90° einschließen, also keine Änderung 
dieses W inkels e in tritt. D ie Bedingung hierfür lautet:

M-p ■ r • d 9

— =------  = 0 , oder da -ft- t konstant ist, auchE J E • J

0. N ach Einführung des eben erm ittelten

Ausdruckes von M^ erhalten wir schließlich

M b =■

M i  = -

(w— 1 )
. w 
r* • ( w - 1 )

und dann weiter

2  • w
D as positive Vorzeichen von Mb  zeigt daß dort 

die Norm alkraft nach außen hin aus dem W andm ittel ab
weicht, also daß hier die Zugzone innen lie g t ; dem negativen  
Vorzeichen für A entspricht das Entgegengesetzte.

D ie E xzentriz itäten  sind ohne R ücksicht auf ihre Vor
zeichen

„ M* 1,5- ( w - 1 )- r np
in  A :  e ? = - ^ r —  --------1 . o —  = ßi r  u n d

in B : e i  =

N a
M b

N b

1  + 2  ■ w 
( w - 1 ) • r
4 + 2 w = ßS ' r> w e n n  m it

ß A bzw. ß® die vom  Ungleichförmigkeitsgrade w abhängigen  
B e iw e r t e  bezeichnet werden.

Dem von Färber gewählten Belastungsgesetze en t
sprechen nach meinen Ausführungen die Exzentrizitäten  

0,1488 - (w -1 )  • r 
Ca " 0,7854 ■ w + 0,2146 ~ ßA r und

e 8 = 0,2732 • W —1 ‘ r = ßB r. w + 1

W ie aus dem Diagramm in Abb. 3 zu ersehen ist, en t
sprechen dem von Geusen (vollausgezogene Linien) ge
wählten Gebirgsdruckgesetz w eit höhere E xzentrizitäten, 
besonders steigern sie sich im Vergleich zum Gesetz von  
Färber (gestrichelte Linien) für den Querschnitt A, 
dessen außen liegende Zugzone w eit höhern Ansprüchen 
gewachsen sein muß, wenn einmal der tatsächliche Gebirgs
druck nach der Geusenschen Annahme verlaufen so llte  
D iese Steigerung ist so groß, daß es umso weniger ratsam  
erscheint, den Schachtring außen nicht zu armieren und sich 
allein auf die fragliche Gegenwirkung von Betonzugspan
nungen und allfälligem Reibungswiderstand zu verlassen.

Geusen bem ängelt weiter in seiner Zuschrift, daß ich 
die Aufgabe der Längsarmatur, die infolge örtlich verstärkt 
wirkender Gebirgsdrücke auftretenden Scherkräfte auf
zunehmen, n icht erwähne. Ich glaube, daß m it der E r
örterung der Fähigkeit der Schachtwand, auch in ihrer 
Längsachse auftretende B iegungsm om ente aufzunehmen, 
auch diese Frage ihre B eachtung fand, weil zwischen  
Biegungsm om enten und Querkräften eine bekannte innige 
W echselbeziehung besteht, deren besonderer Betonung es 
nicht bedarf.

Zu den Schlußbetrachtungen Geusens, die B r e i l s c h e  
K onstruktion betreffend, habe ich zu bemerken, daß der 
Vergleich m it einer W erksteinverkleidung bezüglich der 
Setzungen unzutreffend ist, da die Verkleidung v o r  die 
Hinterm auerung gesetzt wird, bei der Breilschen Kon
struktion jedoch eine in n ig e  V e r b in d u n g  zwischen  
diesen beiden E lem enten erreicht ist, so daß verschiedene 
Setzungen gänzlich ausgeschlossen sind. D ie F u g e n  an 
der Schachtinnenseite bilden keine Gefahr für den Bestand
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Abb. 4.

der Auskleidung, wie dies die Versuche von Professor 
M ö ller 1  klar bewiesen haben.

Möller erprobte P latten auf reine Biegung, von denen 
eine Reihe einen unversehrten Zuggurt hatte, so daß die 
Zugeisen bis zum Auftreten der ersten Risse durch den 
Beton des Zuggurtes entlastet werden konnten, während 
eine andere Reihe von P latten  einen Schlitz, von der Zug
kante bis zur Nullinie hinaufreichend, erhielt. Möller schuf 
dadurch experim entell von vornherein jenes Stadium, 
das wir den Vorschriften gemäß unsern statischen Berech
nungen zugrunde legen müssen, und das ich vv. o. durch die 
Außerachtlassung der Mitwirkung des Betons an der Auf
nahme der Zugspannungen kennzeichnete. Über die Er
gebnisse sagt Möller selbst: »Das Versuchsergebnis zeigt, daß 
die Anwendung des amtlichen Berechnungsverfahrens, 
welches die Zugspannungen im gezogenen Teil des Betons 
außer acht läßt und die ganze Zugspannung als nur vom  
Eisen aufgenommen ansieht, zu einer durchaus hinreichend 
genauen Erm ittlung der Trägerbruchgrenze führt, da nämlich  
die Anlage eines Schlitzes, d. h. die durchgeführte Fori - 
lassung des Betons im Zuggurt, zu keiner wesentlichen  
Herabminderung des Trägerbruchmomentes führt«.

W elche innige Verbindung der Füllbeton m it den Form 
steinstücken selbst bei nicht besonders sorgfältiger Arbeit 
einzugehen vermag, gehf aus einer M itteilung von Ingenieur 
B r e il  hervor, die des Interesses halber hier w ieder
gegeben sei.

»Geusen geht auf die Anordnungen meiner K onstruktion  
in statischer Hinsicht nicht ein, sondern sucht durch all
gemeine Erörterungen die Mängel meiner Konstruktion  
gegenüber der von ihm vertretenen klarzulegen.

Um nun zu zeigen, wie innig der Verbund der Kon
struktionsteile meiner Schachtauskleidung ist, habe ich

1 M ö l l e r .  Untersuchungen von Plattenträgern aus E isenbeton, S. 8, 
Abb. 9 und 10.

an einem  [Probestück [die R ückseite, 
also [die dem  Gebirgstoß zugewandte 
Seite, freilegen lassen. Obschon . der 
B eton in einer sehr magern Mischung 
(etwa 1: 15) eingebracht war und die 
Form stücke n icht besonders ge
schlem m t wurden, h aftete  der Füll
beton so fest an den Formstücken, 
daß trotz der bei der Stem m arbeit 
angew andten V orsicht die Ecken der 
Rippen z. T. absprangen, w ie Abb. 4 
deutlich zeigt. D ie oberste Schicht 
ist n icht h interstam pft worden, um  
die E iseneinlagen zu zeigen.

D ie V orteile m einer Konstruk
tion liegen aber daiin , daß die in 
der Form gestam pften  Segment
steine eine bedeutend größere Druck
festigkeit erhalten, als ein hinter der 

Schalung im Schachte hergestellter B eton . Dadurch ist die 
Auskleidung in der Lage, an der am m eisten  gefährdeten 
Innenseite größere Druckspannungen aufzunehm en. Ferner 
ist eine Doppelringarmierung ohne Schw ierigkeiten einzu
bauen. D ie Eiseneinlagen liegen in den Ausbuchtungen der 
Rippen fest und sicher gelagert. Durch das Anziehen der 
Spannschlösser werden die R ingeisen fest um die Form
stücke gezogen und diese fest aneinander gepreßt. Hier
durch und durch den festen  Schluß der Vertikaleisen um 
die Ringeisen bildet die Auskleidung schon eine z u s a m m e n 
h ä n g e n d e  S ä u le  bevor der F üllbeton  erhärtet ist. Die 
Formstücke können sofort g r o ß e  D r u c k s p a n n u n g e n  
und die E is e n e in la g e n  Z u g s p a n n u n g e n  aufnehmen.

Von lose nebeneinander liegenden Segm entsteinen und 
von einem zw eiteiligen M antel kann dem nach keine Rede 
sein. Die Zugfestigkeit des Fugenm örtels kom m t aber gar 
nicht in Frage. D er B eton  soll bei m einer Konstruktion, 
ebenso wie bei der Geusenschen nur Druckspannungen 
aufnehmen.«

Dem ändern von Geusen erhobenen Einspruch, die 
D ichtheit betreffend, halte ich entgegen, daß meine Abb. 18 
deutlich jene V ertikalnuten m  darstellt, die zur Aufnahme 
einer wasserdichten Masse dienen.

Der Nachweis, daß der E inbau fertiger Betonform steine 
einem vor dem Erhärten und A bbinden eintretenden  
Gebirgsdruck standzuhalten verm ögen, konnte bei den von 
Geusen aufgezählten Schächten einfach aus dem Grunde 
nicht erbracht werden, weil dort nach dem bisher üblichen 
Verfahren in schlaffer E isenschalung betoniert wurde. Die 
Breilsche Form steinschalung bedarf auch im Ausführungs
stadium nicht der Zugm itwirkung der Mörtelbänder, was 
die Möllerschen Versuche m it voller K larheit bewiesen 
haben.

Oberingenieur R ieh. W u c z k o w s k i ,  Wien.

G e s e t z g e b u n g  u n d  V e r w a l t u n g .

Bergschädenklage für Sicherheitsvorrieht urige 11 bei 
drohenden Bergbaugefahren. (Urteil des Reichsgerichts vom  
22. Januar 1910.)

D ie Klägerin hat die Anlage eines Rheinhafens be
schlossen. D ie Beklagten, deren Grubenfelder sich bi;

unter das Hafengelände erstreckten, h atten  gegen die 
Ausführung des Bauplanes zunächst keinen Wider
spruch ei hoben, ließen aber später m it Schreiben 
vom 20. Juni 1904 unter H inw eis auf § 150 ABG der 
Klägerin eine \  erwarnung gegen den Bau einer Kaimauer 
zugehen. Sie betonten, daß sie voraussichtlich nach Ablauf 
von etw a 3 Jahren m it dem B etrieb unter dem Hafen-
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gelände beginnen würden und daß dann der Kaimauer, 
da sie Bodenbewegungen nur in außeroideutlich geringem  
Lm fange vertrage, Gefahr drohe. Eine H aftung für 
Schäden aus dem  regelrecht fortschreitenden Bergbau  
lehnten die Beklagten ab. D ie Klägerin führte die schon  
fast vollendete Anlage unter veistärk ten  Sicherheitsm aß
regeln aus und klagte dann auf Ersatz der Mehrkosten  
im angeblichen B etrage von 19 827,3?. . K  nebst Zinsen.

Die Beklagten bestritten  den Anspruch und m achten, 
indem sie die früher erklärte entgegengesetzte Ansicht 
als irrig bezeichneten, geltend, daß ihre Grubenbaue bis
lang n icht bis zur Kaimauer fortgeschritten seien und auch 
in absehbarer Zeit aus bergtechnischen Gründen nicht bis 
dorthin vorschreiten würden.

Das Landgericht verurteilte die Beklagten als G esam t
schuldner zur Zahlung von 11 962,28 K  nebst Zinsen 
unter Abweisung der Klägerin m it der Mehrforderung.

Die Berufung der B eklagten  blieb ohne E ifolg, ebenso  
die Revision.

E n t s c h e id u n g s g r ü n d e :
Nach den F eststellungen  des Berufungsgerichts wäre 

im Falle einer U nterfahrung des Hafengeländes der B au
grund nicht so sicher geblieben als vorher. Anfänglich  
aber war die U nterfahrung nicht zu besorgen, deshalb nicht, 
weil m an von einem  Bergbau in der Rheinniederung wegen  
der erforderlichen kostspieligen Sicherungsarbeiten kein 
Erträgnis erw artet. D agegen wurde die Sachlage eine 
andere durch den Brief vom  20. Juni 1904. In ihm  erklärte 
die B eklagte ihren Entschluß, auch die Flöze unter dem  
Hafengelände abbauen zu wollen, und bergtechnisch war 
dies möglich. N unm ehr war, w ie das Berufungsgericht 
weiter feststellt, die Gefahr der Unterfahrung und dam it 
der G iundstückbeschädigung drohend. D ie Revision legt 
Gewicht darauf, daß. an anderer Stelle des L'rteils gesagt 
ist, wenn die Klägerin sich auf die briefliche Erklärung 
v e r la s s e n  habe, so können die B eklagten  nicht geltend  
machen, daß diese A ngaben n icht den Tatsachen en t
sprochen haben, und daß dies die Klägerin habe wissen  
müssen. D iese Ausführung bildet nicht, w ie die Revision  
glaubt, die Grundlage des Urteils, ist vielm ehr für dessen  
Bestand ohne B edeutung. W esentlich ist, ob, wie behauptet

war, die Gefahr wirklich o b j e k t iv  bestand. D ies hat 
das Landgericht angenommen, und das Berufungsgericht 
ist dem beigetreten, unter der Ausführung, daß nach E in
gang der brieflichen Erklärung der Beklagten auf die  
L nterführung des Geländes b e s t im m t  zu r e c h n e n  w ar. 
Diese F eststellung ist n icht zu beanstanden, und dam it 
is t auch die weitere Annahme gerechtfertigt, daß das 
G r u n d s tü c k  entw ertet war. Mußte dam it gerechnet 
werden, daß der Baugrund künftig den bergbaulichen  
Einwirkungen nicht standhalten werde, so war das Grund-, 
stück für seine bestim m ungsgem äße Verwendung weniger 
geeignet, u. zw. in dem Maße, als es zur Abwendung 
der Gefahren der Aufwendung von Mehrkosten bedurfte. 
Daß für solche .Mehrkosten der Grundstückeigentümer 
aus § 148 ABG unter dem G esichtspunkte des Gefährdung
schadens Ersatz beanspruchen kann, hat der erkennende 
S en a t 1 bereits in dem Urteil vom 11. Oktober 19052 an
erkannt.

Keinem Bedenken unterliegt es, daß die- Vorschrift 
des § 150 ABG auf den vorliegenden Fall keine Anwendung 
findet. D ie Klägerin hat, nachdem die Gefahr drohend  
geworden war, keine Anlage errichtet, sondern nur Schucz- 
maßregeln zur Erhaltung einer zum großen Teile bereits 
vollendeten Anlage getroffen. Fälle dieser Art trifft die 
Vorschrift des § 150 nicht, dem W ortlaute nach nicht und 
auch nicht ihrem Zwecke nach, da der Zweck der ist, den  
Grubenbesitzer nicht der Gefahr auszusetzen, Anlagen  
vergüten zu müssen, die nur zur Erlangung einer höhern  
Entschädigung errichtet werden. Endlich ist auch die 
Rüge der Verletzung des § 254 B G B unbegründet. Zu
gegeben ist, daß diese Bestim m ung auch zugunsten des 
aus § 148 ABG entschädigungspflichtigen Bergwerks
besitzers Anwendung findet; allein für die Annahme eines 
mitwirkenden Verschuldens der Klägerin liegt nichts vor. 
Die Revision geht in ihren Ausführungen davon aus, daß 
die Klägerin h ä tte  erkennen müssen oder können, daß  
ihrer Anlage Gefahr nicht gedroht habe; allein nach dei 
Feststellung des Berufungsgerichts war eine w ir k lic h  
drohende Gefahr vorhanden.

1 Im Anschluß an Entsch. d. R eichsger. in  Z. S., Bd. 30, S. 250.
2 Z. f. Bergr. B d . 47, S. 250.

M a r k s c h e i d e w e s e n .

Beobachtungen der Erdbebenstation der W estfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 22. August
bis o. September 1910.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

Größte Boden-

Z e it  d e s Dauer Dewegung 
in  der

D a tu m in N’ord-
Süd-

Ost-
W est-

verti
kalen

B e m e r k u n g e n D atum Charakter

E in tr itts M aximum s Endes st R ich tu n g

st min s t  m in st Viao
mm

Viooo
mm

Vioco
mm

26. N achm . 
31. N achm . 

1. Vorm.
1. Vorm. 
1. N achm .

11 14
8  3 
0  2 1  

1 58 
3 34

11 19-23
8  5-8  
0 27-30 
2 30-50 
4 10-25

u*/«
«*/4
1

3>/s
5

7 s
*'s

1 7 ,
1 7 ,

3
4
5 

170
80

3o
0

4 
1 1 0

70

4
5 
8

160
1 0 0

sehr schwaches Fernbeben  
sehr schwaches Nahbeben  
sehr schwaches F em beben  
starkes Fernbeben  
m ittelstarkes Fem beben

2 2 .-2 7 .
2 7 .-2 9 .
2 9 .-5 .

fast unmerklich 
sehr schwach  
fast unmerklicli, am 30. 
um 3 1 5  Vorm. einigeW ellen

i. V . Schulte.
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Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche

August
1910

um
Vc

0

8  Uhr 
Drm.

/

um
Na
O

2 Uhr 
chm.

August
1910

um 8  Uhr 
Vorm.

vS j W

um
Na
O

2 Uhr 
chm.

1. 1 1 50,1 1 2 0,7 17. 1 1 51,4 1 2 2,9
2 . 1 1 51,5 1 1 59,1 18. 1 1 49,4 1 2 3,0
3. 1 1 49,7 1 2 1,5 19. 1 1 51,0 1 2 2,3
4. 1 1 54,1 1 2 3,0 2 0 . 1 1 49,8 1 1 59,6
5. 1 1 50,0 1 2 1,3 2 1 . 1 1 50,6 1 2 2,4
6 . 1 1 51,4 1 2 1,5 2 2 . 1 1 57,4 1 2 6,9
7. 1 1 50,4 1 2 0,4 23. 1 1 50,6 1 2 0,4
8 . 1 1 51,8 1 2 1 , 6 24. 1 1 53,4 1 2 1,5
9. 1 1 51,6 1 2 3,8 25. 1 1 52,5 1 2 0 , 6

1 0 . 56,4 1 2 2 , 1 26. 1 1 50,9 1 1 59,5
1 1 . 1 1 51,5 1 2 0,3 27. 1 1 50,7 1 2 0,4
1 2 . 1 1 51,6 1 2 0 . 1 28. 1 1 50,7 1 2 2,7
13. U 51,6 1 1 59,5 29. 1 1 53,9 1 1 59,7
14. 1 1 . 51,8 1 2 3,7 30. 1 1 55,9 1 2 1,7
15. 1 1 51,5 1 2 0.3 31. 1 1 52,1 1 1 58,9
16. 1 1 52,3 1 1 59,2 Mittel 1 1 51,86 1 2 1,3t

Monats-Mittel 11A 56,6 A = westl. 
M in t r o p .

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

Rheinisch - W estfälisches Kohlen - Syndikat. Der
re c h n u n g sm ä ß ig e  K o h l e n a b s a t z  b e tr u g  im  Juli 1910 b e i 
26 A rb e its ta g e n  5 766 832 t  =  a rb e i ts tä g l ic h  221 801 t  
geg en  5 777 0 1 1  t  o d e r  a rb e i ts tä g l ic h  213 963 t  im  g le ich en  
M o n a t d e s V o r ja h re s  b e i  27 A rb e i ts ta g e n .  E r  h a t  m ith in  
im  Ju l i  1910 in  d e r  G e sa m tm e n g e  u m  10 179 t  a b g en o m m en , 
a rb e its tä g lic h  d a g e g e n  u m  7 838 t  =  3,66%  zu g en o m m en .

V on der B e t e i l ig u n g ,  die sich im Juli 1910 auf 6  776 749 t 
und im Juli 1909 a u f  7 012 902 t  bezifferte, sind demnach 
bei einer um 236 153 t  n iedrigem  Beteiligungsziffer 85,10%  
gegen 82,38 % im gleichen M onat des Vorjahres abgesetzt 
worden.

Der auf die B eteiligung anzurechnende K o k s a b s a tz  
betrug im Juli 1910 bei 31 A rbeitstagen insgesam t 906 975 t 
=  72,79% der B eteiligung (einschl. 1,31% Koksgrus), 
arbeitstäglich 29 257 t; im  Juli 1909 belief er sich bei 31 Ar
beitstagen insgesam t auf 799 555 t =  64,86%  der B e
teiligung (einschl. 1,20% Koksgrus, arbeitstäglich auf 
25 792 t.

Der auf die B eteiligung anzurechnende B r ik e t t a b s a t z  
betrug im Juli 1910 bei 26 A rbeitstagen insgesam t 286 044 t 
=  77,42% der B eteiligung, arbeitstäglich 11 002 t gegen 
insgesam t 254 557 t  =  81,55%  der B eteiligung und arbeits
täglich 9 428 t  bei 27 A rbeitstagen  im Juli 1909.

Stein- und Braunkohlenbergbau in Preußen im 1. Halbjahr 1910.

Oberberg
amtsbezirk

V
ie

rt
el

ja
hr B e

triebene
Werke

190911910

1909
t

F örd er

1910
t

u n g
4-

1910 gegen 1909

t I °/o

A b s a tz
+

1909 | 1910 1910 gegen 1909 
t  j t  t  %

B e le g s c h a f t  

1909 1910

Breslau . . . 

Halle . . . .  

Clausthal . . 

Dortmund  

Bonn . . . .

1 .
2 .

73
72.

73
73

9 969 629 
9 275 223

A
9 401 178 
9 404 895

S t e in k o h le n b e  
— 568 451 — 5,70 
+  129 ö72j-j- 1,40

rgb au .
8  837 103 
8  307319

8  161342 
8  527 789

— 675 761 
+  220 470

— 7,6511149 943 
+  2,65 ! 145 875

155 379 
146 448

Se.
1 .
2 .

72
1

1

73
1

1

19 244 852 
2 435 
1 939

18 806 073 
1 890 
1 895

— 438 779 
545 
44

— 2,28 
-2 2 ,3 8  
— 2,27

17 144 422 
1 845 
1 008

16 689 131 
1 417

839

— 455 291 
428 
169

— 2 , 6 6  

—23,20 
—16,77

147 909 
41
36

150 914
42
39

Se.
1 .
2 .

1

5
5

1

4
4

4 374 
181 913 
179 839

3 785 
177 357 
174 742

-  589
— 4 556 

5 097

-1 3 ,4 7
-  2,50

-  2,83

2 853 
163 422 
160 820

2 256 
160 802 
161 124

— 597
— 2  620 
+  304

—20,93 
— 1,60 
+  0,19

39 
4 124 
4 057

41
3 789 
3 843

Se.
1 .
2 .

51 4 
161| 162 
164 | 164

361 752 
19 844 047 
19 938 321

352 c 99
20 680 956
21 247 153

-  9 653 
+  836 909 
4-1 308 832

-  2,67 
+  4,22 
4- 6,56

324 242
18 568 608
19 063 376

321 926
19 488 433
20 260 331

— 2 316 
+  919 825 
+ 1  197 005

— 0,71 
+  4,95 
+  6,28

4 091
345 347 
335 669

3 816 
348 908 
343 844

Se.
1 .
2 .

163 j 163 
26; 26 
26 | 26

39 782 368 
3 982 165 
3 843 742

41 928 109 
3 939 042 
3 927 821

+ 2  145 741 
— 43123 
- f  84 079

+  5,39 
— 1,08 
+  2,19

37 631 984 
3 838 071 
3 759 420

39 748 814 
3 791 466 
3 827 864

+  2 116 830 
— 46 605 
+  6 8  444

+  5,63 
-  1 , 2 1  

+  1,82

340 508 
74 122 
74 147

346 376 
75 863 
75 496

Se. Preußen .

Breslau . . . 

Halle . . . .  

•Clausthal . . 

Bonn . . . .

Se.
1 .
2 ,

26 i 26 
266 266 
268 | 268

7 825 907 
33 980 189 
33 239 064

7 8 6 6  863 
34 200 423 
34 756 506

+  40 956 
+  220 234 
+ 1  517 442

+  0,52 
+  0,65 
4 - 4,57

7 597 491 
31 409 049 
31 291 943

7 619 330
31 603 460
32 777 997

+  21839  
+  194 411 
+ 1  486 054

+  0,29 
+  0,62 
+  4,75

74 134
573 577 
559 784

75 679 
583 981 
569 670

Se.

1 .
2 .

267

35
35

267

36
36

67 219 253

368 894 
293 691

6 8  956 929 

B
363 183 
333 158

+  1 737 6761+ 2,59|
B r a u n k o h le n b f  

— 5 7 1 1 !-  1,55 
+  39 467 +13,44

62 70u 992

:rgb au . 
309 043 
253 015

61381 457

301 955 
280 5z 7

+  1 680 465 +  2,68

— 7 0 8 8 +  2,29 
+  27 512 + 10,87

566 681

2 736 
2 435

576 826

2 954
2 591

Se.
1 .

2 .

35
248
249

36
248
247

662 585 
10 167 876 
9 678 959

696 341 
9 591 770 
9 717 253

+  33 756 
- 576 106 

+  38 294

+  5,09 
— 5,67 
+  0,40

562 058 
7 941 535 
7 719 161

582 482 
7 442 113 
7 794 141

+  20 424 
— 499 422 
+  74 980

+  3,63 
— 6,29 
+  0,97

2 585 
41 932 
44 425

2 772 
42 175 
41 993

Se.
1 .
2 .

249
23
23

248
23
23

19 846 835 
259 238 
213 758

19 309 023 
249 340 
240 811

— 537 812
-  9 898 
+  27 053

-  2,71
-  3,82 
+  1 2 , 6 6

15 660 696 
226 058 
187 165

15 236 254 
219 366 
210 961

- 424 442 
— 6  692 
+  23 796

-  2,71
— 2,96 
+12,71

43 179 
1 919
1 804

42 084 
1843 
1727

Se.
1 .
2 .

23
48
47

23
49
50

472 996 
3175 000 
2 649 291

490 151
3 056 217 
2 919 869

+  17 155 
— 118 783 
+  270 578

+  3,63 
— 3,74 
+ 1 0 , 2 1

413 223 
2 056 038 
1 775 829

430 327 
2 084 295 
1 995 164

+  17 1041+ 4,14 
+  28 257 +  1,37 
+  219 635+ 12,37

1 862 
10 040 
10 292

1 785 
1 0  1 0 0  

9 975

Se. Preußen .
oe.

1 .
2 .

4 1
354
354

49
356
356

5 824 291 
13 971008 
12 835 699

5 976 086 
13 260 510 
13 211 091

+  151 795 
-  710 498 
+  375 392

+  2,61 
— 5,09 
+  2,92

3 831 867 
10 532 674 
9 935 170

4 079 759 
10 047 729 
10 281 093

+  247 8 9 2 +  6,47 
— 484 945 — 4,60 
+  345 923 +  3,48

1 0  166 
56 627 
58 956

10 038 
57 072 
56 286Se. 3:>4 3.)6 26 806 707 26 471 601 -  335 106 -  1,25 20 467 844 20 328 822 -  139 0221 — 0,68 57 792 56 679
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Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Juli 1910.
(Aus N . f. H . u. I.)

Förderbezirk
Stein- Braun

kohle 
t  t

Koks

t

Stein- Braun
kohlenbriketts 

t t

Oberbergamts
bezirk : 

Breslau 1909 3 650 650 U l  665

Juli 

200 042 27 478 12 519
1910 3 466 881 107 768 203 638 34 553 13 203

Halle a. S. 1909 8033 515 071 12124 9 461 780 302
1910 6453 360 817 12 582 7 394 747 177

Clausthal 1909 74 539 84 434 7 326 9 931 11348
1910 75 264 80 917 7 214 8  043 9 237

Dortmund 1909 7 372 922 — 1 301191 281 769 _
1910 7 406 362 — 1455 696314 738 --

Bonn 1909 1 432 731 1038 048 270 031 6  730 290 445
1910 1 338 227 1 099 676 290 894 6  240 302 754

Se. Preußen 1909 12 531 645,4 749 2181 790 714 341 78711 094 614
1910 12 287 3794 649 1781 970 024370 968 1 072 371

Bayern 1909 64 224 121444 — — —
1910 65 561 118 987 — _ _

Sachsen 1909 473 168 269 469 5 122 4 999 61 819
1910 447 9905 295 7852 5103 4 988 75 045

Elsaß-Lothr.1909 206 246 __ • — — _
1910 227 518 -- — _ _

Übr. Staatenl909 1 434 659 785 — — 163 995
1910 2 832 602 405'2 — 148 070

Se. D eutsches 
Reich 1909

I •
13 276 717 5 799 916 1 795 836 346 78611 320 428

1910 13 031 2805 6 6 6  3551 975 127375 956 1 295 486

Januar bis Juli

Oberbergamts
bezirk :

Breslau 1909 22 877 639 772 602 1 387 796 147 420 93 6 8 6

1910 22 254 847 790 6261 402 294226 844 89 375
Halle a. S. 1909 5 147 23 348 562 85 258 63 899 4 942 467

1910 4 431 22 672 430 85 073 52 5854 865 672
Clausthal 1909 513 298 557 430 49 427 60 728 69 731

1910 505 575 571 068 49 563 60 707 69 023
Dortmund 1909 47 278 973 — 8  791 964 1 843 466 —

1910 49 297 215 — 9 859 864 2 063 863 —

Bonn 1909 9 258 0796 862 602 1 813 024 34 201 1 930 801
1910 9 205 0867 051 024 1 955 469 38 4211 959 492

Se. Preußen 1909 79 933 136 31 541 196 12 127 469 2 187 745' 7 036 685
1910 81 267 154 31 085 148 13 352 263 2 442 420 6  983 562

Bayern 1909 423 948 836 909 — — —

1910 470 209 843 930 — — —

Sachsen 1909 3113 715 1 769 871 37 109 29 101 336 219
1910 3 087 472* 2018 6612 35 807 28 938 427 456

Elsaß-Lothr.1909 1 408 069 — — — —

1910 1 516 049 — — — —

Übr. Staatenl909 7 0474 370 077 — — 1 010 344
1910 20 0864080 1522 — — 944 396

Se. D eutsches -

Reich 1909 85 181 831 38 222 137 12 164 578 2 216 846'8  383 248
1910 8 6  360 970 38 027 891 13 388 070 2471358 8  355 414

1 E insch ließ lich  der nachträglich  nachgew iesenen Produktion  von  
Preßkohlen im  Bergrevier K ön igsh ü tte  O.-S.

2 E insch ließ lich  der zur K okserzeugung bzw. an die B rikett
fabriken und Naßpreßsteinanlagen abgegebenen Kohlen.

Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes an P ro
dukten B im Juli 1910. D er Versand der Werke des Stahl
werks-Verbandes an Produkten B betrug im Juli 1910 
insgesam t 470 106 t (R ohstahlgewicht). D avon entfallen  auf:

~ * . ~ *
Juli A pril/Juli

t t

Stabeisen . . . . 280 154 1 156 961
W a lzd ra h t................. 54 930 237 605
B l e c h e ................. 79 392 330 678
R ö h r e n ................. 11 464 35 982
Guß- und Schm iedestücke . . . 44166 175 501

Kohlenausluhr Großbritanniens im Juni und Juli 1910.
Nach den »Accounts relating to  Trade and N avigation of 
the U nited Kingdom«.

Bestim m ungsland
Jan. bis Juni 

1909 1910

Jan . 1 

1909

)is Juli 

1910

Frankreich . . . . 5 359
1 0 0 0  

4 757
gr- t  

6171 5 538
Deutschland . . 4 268 4 200 5180 4 964
I t a l i e n .................. 4 550 4371 5 368 5199
Schweden . . 1 703 1  748 2129 2178
R u ß la n d .................. 1  1 1 2 1348 1 657 1807
D änem ark.................. 1 362 1  268 1601 1 462
Spanien u. kanar. Inseln 1 333 1  336 1 556 1568
A g v p t e n ....................... 1 343 1282 1571 1524
A rg en tin ien ....................... 1 270 1 435 1 469 1 667
H o l l a n d ........................... 1  116 1 070 1 312 1 256
Norwegen ....................... 962 956 1 097 1 137
Belgien ........................... 879 675 987 789
B r a s i l ie n ........................... 618 750 741 870
Portugal, Azoren und 

M a d e i r a ....................... 540 587 641 685
Uruguay ............................ 465 517 541 582
A l g e r i e n ........................... 438 510 509 578
C h ile ..................................... 408 499 470 550
Österreich-Ungarn . . . 567 442 644 536
T ü r k e i ................................ 209 223 275 272
G r ie c h e n la n d .................. 2 1 2 2 2 2 260 265
M a l t a ................................ 193 236 228 257
C e y lo n ................................ 142 159 148 191
G ib r a lta r ............................ 131 137 154 153
Britisch-Indien . . . . 209 1 2 2 218 137
Britisch-Südafrika . . . 35 45 40 47
Straits Settlem ents . . 26 7 26 7
Ver. Staaten von  

A m e r ik a ....................... 8 1 0 9 1 0

Andere Länder . . . . 964 911 1 078 1053
Se. Kohlen . . 30 422 29 823 36 080 35 282

Dazu Koks . . . 520 413 619 479
Briketts . . 756 788 858 911

Insgesamt 31697 31 024 37 558 36 672

W e r t ..................................... 18 004
1 0 0 0  £

18 441 l| 21 273 21 753
Kohlen usw. für Dampfer 
im  auswärtigen Handel 9 539

1 0 0 0  gr. t
9 329 11 289 11017

Einfuhr englischer Kohle über deutsche Hafenplätze 
im Juli 1910. (Aus N. f. H. u. I.)

Juli Januar bis Juli
1909 1910 1909 1910

t t t t

A. über H afenplätze an 
der Ostsee:
M e m e l ..........................
Königsberg-Pillau . .
DanzU-Neufahrwasser

23 155 
40 285 
26 039

2 1  2 1 0  

46 233 
16 092

103 461 
227 786 
153 713

79 818 
229 018 
138 632
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Juli Januar bis Juli

1909 1910 1909 1910
t t t t

Stettin-Swinemünde .
K ra tzw ieck .................
Rostock-W  arnemünde
W ismar .....................
L übeck-T  ravem ünde 
Kiel-Neumühlen . .
Flensburg .................
Andere Ostseehäfen .

131 439 
11 642 
18 397 
22 377 
18 252 
2 2  6 6 6  

18 146 
17 731

1 0 2  621 
5 721 

29 393 
14 231 
17 556 
22 648 
13 716 
2 2  082

626 791 
101 039 
73 545 
72 660 

109 774 
153 293 
108 746 
107 000

482 076 
71514 
79 022 
56 230 
90 2 0 2  

172 071 
101 922 
137 067

zusammen A . . 350 129 311 503 1 837 778 1 637 572
B. über Hafenplätze an 

der Nordsee:
T ö n n in g .....................
Rendsburg .................
Ham burg-Altona . .
H a r b u r g .....................
Bremen-Bremerhaven 
Andere Nordseehäfen

5 522
6  642 

449 6 6 8

18 123 
26130

4 683 
6  878 

413 108 
29194 
16217 
21510

25 101 
58147 

2 852 227

124 739 
202 498

24 465 
55 123 

2 713 096 
143 121 
153 553 
119 009

zusammen B . . 506 085¡491 590 3 262 712 3 208 367

C. über Hafenplätze im 
Binnenlande:
E m m e r ic h .................
Andere Hafenplätze 

im Binnenlande . .

71 385 

9 574

17 116

9 854

452 306 

32 603

281100

46 365
zusammen C . . SO 959 26 970 484 909 327 465

Gesamteinfuhr über 
deutsche Hafenplätze 937 173 830 063 5 585 399 5 173 404

V e r k e h r s w e s e n .

Amtliche Tarifveränderungcn. Staatsbahn-Binnengiiter- 
tarif. Teil II, H eft E. Am 17. August ist im A usnahm e
tarif 6 a für Steinkohle usw. von Ibbenbüren nach Osna
brück-Eversburg ein Ausnahmefrachtsatz von 10 M  für 
1 0  t  eingeführt worden.

Staatsbahn-Güterverkehr. Ausnahmetarif 6 , besonderes 
H eft. Am 18. August ist die Station Bremerhaven Kaiser
hafen als Em pfangstation in den Ausnahmetarif 6 , A b
teilung B, für Steinkohle[ usw. in Sendungen von m indestens 
45 t  aufgenommen worden.

Saarkohlenverkehr nach Frankreich. Am 17. August 
sind die Um schlagsfrachtsätze ab Lauterburg und Straßburg 
bis zu den französischen Übergangstationen m it Ausnahme 
bei Alt-M ünsterol ermäßigt worden. Ferner ist in der im  
Kohlentarif 11 enthaltenen Anmerkung über die in Frank
reich zur Erhebung kommenden Nebengebühren eine 
Änderung eingetreten.

Südwestdeutsch-schweizerischer Güterverkehr. Am  
1. Septem ber sind die Stationen Brittnau-W ikon und 
Zwingen der schweizerischen Bundesbahnen in das Tarif
h eft 10 für Steinkohle usw. einbezogen worden. Für 
Brittnau-W ikon gelten die bestehenden Frachtsätze für 
d ie Station Egerkingen, für Zwingen jene der Station  
Lausen.

W estdeutscher Kohlenverkehr. Am 1. Septem ber 
gelangte zu den Tarifheften 1 und 3 je ein Nachtrag II 
zur Einführung, die außer sonstigen Änderungen Fracht
sätze für die neu aufgenommenen Stationen Altendorf
a. d. Ruhr, Bergkamen-W erne, Büderich, Lünen Nord 
und W engern des Dir.-Bez. Essen, Bork (Westf.) des Dir.- 
Bez. Münster i. W. und Gruhhverk der Mödrath-Liblar-

Briihler Eisenbahn sow ie für ebenfalls neu einbezogene 
Stationen der badischen Staatseisenbahnen und der R eichs
eisenbahnen in E lsaß-Lothringen enthalten .

W estdeutsch-südwestdeutscher Verkehr. Vom 1. Sep
tember an gelten für Steinkohlenbriketts von Düsseldorf 
Hafen, sow eit sie nicht vom  W asserwege herrühren, die 
Frachtsätze des A usnahm etarifs 2 (Rohstofftarif)' und die 
Anwendungsbedingungen des A usnahm etarifs 6 .

M itteldeutsch - Berlin - nordostdeutscher Braunkohlen
verkehr. Am 5. Septem ber ist die nur für den Übergangs
verkehr nach und von den Stationen  der Kleinbahn Thorn- 
Scharnau eröffnete S tation  Thorn Nord als Em pfangstation  
in Abteilung II (Frachtsätze bei Auflieferungen von 
m indestens 20 000 kg) einbezogen worden. Der Fracht
berechnung werden die F rachtsätze nach Thorn-Mocker 
zuzüglich 1 Pf. für 100 kg zugrunde gelegt. Der Übergangs
tarif für den Verkehr m it K leinbahnen wird auf diese 
Sendungen angew endet.

Niederschlesisch - österreichischer Kohlenverkehr. Am 
10. Septem ber ist die Station  Frauentaler-H öfern der k. k. 
österreichischen Staatsbahnen in den Tarif aufgenommen 
worden.

Ausnahmetarif vom 1. Januar 1906 für die Beföiderung 
von Steinkohle usw. zum H ochofenbetrieb usw. aus dem 
Ruhrgebiete nach Stationen des Siegerlandes usw. An 
Stelle des genannten A usnahm etarifs tr itt am 1. Oktober 
eine Neuausgabe in Kraft, durch w elche a) der für das 
Siegerland bestehende E inheitsatz von 1,4 Pf. Streckensatz 
für das tkm  +  6  Pf. Abfertigungsgebühi für 100 kg auch 
nach Stationen des Lahn- und D illgeb ietes durchgerechnet 
wird bis zur Eröffnung der N eubaulinie W eidenau— Dillen- 
burg, vorbehaltlich einer ändern R egelung für die Folge
zeit, b) die Anwendung des Ausnahm etarifs erweitert wird 
1. auf die Steinkohlen- und Koksbezüge der Eisenerz
bergwerke, 2 . auf rheinische, hessen-nassauische und ober
hessische B raunkohlenbriketts zum B etriebe dei Generatoren 
der Siemens-M artin-W erke.

Güterverkehr zwischen den österreichischen und un
garischen Eisenbahnen einerseits, den deutschen und 
luxemburgischen Eisenbahnen anderseits. (Deutsch
österreichischer und ungarischer Eisenbahnverband). Ein
führung eines neuen Eisenbahngütertarifs, Teil I. Am 
1. Novem ber tr itt für alle nach dem  31. Oktober zur Ausgabe 
gelangenden Tarifhefte ein neuer Tarif, Teil I, in Kraft 
Dem entsprechend wird für diese Tarifhefte m it dem Tage 
ihrer Einführung oder, sow eit es sich hierbei auch um 
Tariferhöhungen oder Verkehrsbeschränkungen handelt, 
m it dem Tage der G ültigkeit dieser Tariferhöhungen und 
Verkehrsbeschränkungen der vom  1 . Juni 1909 gültige 
Eisenbahngütertarif fiii den Verkehr zwischen den öster
reichischen und ungarischen Eisenbahnen einserseits, deii 
deutschen, luxem burgischen, belgischen und nieder
ländischen Eisenbahnen anderseits, Teil I, Abteilung B 
aufgehoben. D er neue Tarif, Teil I, g ilt auch für die vom 
1. Januar 1910 gültigen A usnahm etarife H eft 1 , 2 , 3 und 4 
für den oberschlesisch-österreichischen Kohlenverkehr, den 
vom 1 . Januar 1910 gültigen A usnahm etarif für den nieder
schlesisch-österreichischen K ohlenverkehr, d ie vom  1. Jan. 
1910 gültigen Ausnahm etarife für den böhmisch-sächsischen 
und den böhm isch-bayerischen Kohlenvcrkehr, für den 
vom 1 . August 1908 gültigen A usnahm etarif für den 
böhmisch-norddeutschen Kohlenverkehr, den demnächst 
zur Einführung gelangenden A usnahm etarif für den 
mährisch-schlesisch-galizischen Kohlenverkehr nach Preußen 
und den vom 1 . März 1909 gültigen A usnahm etarif für den 
m ährisch-schlesisch-bayerischen K ohlenverkehr. Demge-
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maß tr i t t  auch für diese Tarife der oben bezeichnete, vom
1 . Juni 1909 gültige E isenbahngütertarif Teil I, A bteilung B, 
m it dem  1. N ovem ber 1910 außer K raft. D ie neuen Tarif
hefte werden für die folgenden besondern Kohlenverkehre 
ausgegeben werden : Oberschlesisch-österreichischer Kohlen
verkehr; niederschlesisch - österreichischer Kohlenverkehr; 
böhmisch - sächsischer K ohlenverkehr; böhm isch-baye
rischer Kohlenverkehr; böhm isch-norddeutscher Kohlen
verkehr ; m ährisch-schlesisch-galizischer Kohlenverkehr 
nach Preußen: m ährisch-schlesisch-bayerischer K ohlenver
kehr; oberschlesisch-ungarischer Kohlenverkehr; nieder- 
schlesisch-ungarischer Kohlenverkehr.

Oberschlesischer K ohlenverkehr nach der Großherzoglich 
M ecklenburgischenFriedrich-Franz-Eisenbahn und deutschen 
Privatbahnen. Am 15. N ovem ber werden die an der N eubau
strecke Thurow-Feldberg (M ecklenburg-Strelitz) gelegenen  
Stationen Bergfeld (M eckl.-Strel.), Carpin, Dolgen (Meckl.- 
Streb),Feldberg f M eckl.-Strel.) und W eitendorf (Meckl.-Streb) 
der mecklenburgischen Friedrich-W ilhelm -Eisenbahngesell- 
schaft in den Kohlenverkehr einbezogen.

VVagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett
werken des Ruhrkohlenbezirks.

August
1910

W a g e n  (a u f  1 0  t  L a d e 
g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t )  
r e c h t -  | b e la d e n  j 
z e i t ig  z u r ü c k -  „ » fe h l t  

g e s te l l t  g e l ie f e r t

D a v o n  in  d e r  Z e it v o m  
16. b is  2 2 . A u g u s t  1910 
fü r  d ie  Z u f u h r  z u  d en  

H ä fe n

16. 25 763 23 384 Ruhrort . . 17 726
17. 25 268 22 975 — Duisburg . . 7 786
18. 25 533 23 445 — Hochfeld . . 414
19. 26 2 0 0 23 817 — D ortm und. . 237
•2 0 . 26 105 23 960 —

2 1 . 4 147 3 874 25
2 2 . 25 003 22 433 157

Zus. 1910 158 019 143 8 8 8 182 Zus. 1910 26 163
1909 138 629 137 107 — 1909 28 172

a rb e i ts - | 1910' 26 337 23 981 30 arbeits- 1 19101 4 301
tä g lic h ] 1909' 23 105 2 2  851 — täglich | 19091 4 695

August
1910

i W a g e n  (a u f  10 t  L a d e 
g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t )  
r e c h t -  b e la d e n  
z e i t i g  z u r ü c k -  g e f e h l t  

g e s t e l l t  g e l i e f e r t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  
23.—31. A u g u s t  1910 

für d ie  Z u f u h r  z u  d en
H ä fe n

23. 26 238 24 039 — Ruhrort . . 20 551
24. 25 319 23 567 35 Duisburg . . 10 735
25. 26 056 24 021 — Hochfeld . . 793
26. 25 410 23 207 — D ortm u n d . . 436
27. 25 555 23 493 —
28. 4 256 3 960 —
29. 24 335 21 594 -
30. 24 508 22 009 —
31. 25 254 23 569 —

Zus. 1910 •206 931 189 459 35 Zus. 1910 32 515
1909 181 498 177 550 | — 1909 33 258

a rb e i ts - f  19101 25 8 6 6 23 682 4 a r b e i t s - 1 191011 4 064
tä g l ic h ']  19Q91 22 687 22 194 1 - t ä g l i c h '  ( 190911 4 157

D ie d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s te l lu n g z i f fe r  für den A r b e i t s t a g  is t  
e r m i t t e l t  d u r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A r b e i t s ta g e  
in  d ie  g e s a m te  w ö c h e n t l ic h e  G e s te l lu n g .

V e r e i n e  u n d  V e r s a m m l u n g e n .

Die X X IV . Internationale Wanderversammlung der 
Bohringenieure und Bohrtecliniker wird zugleich m it der 
X V I. o r d e n t l ic h e n G e n e r a lv e r s a m m lu n g  d e s V e r e in s  
d er  B o h r t e c h n ik e r  vom  15.— 18. Septem ber 1910 in 
Brüssel abgehalten werden. Vorträge sind bis je tz t an
gem eldet worden von Professor Dr. O e b b e c k e , München, 
Direktor Z ä r in g e r , Nordhausen, Ingenieur M e g a n c k ,  
Brüssel, und Ingenieur F le c k e n , Budapest. Das Programm  
sieht außer Besichtigungen der Ausstellung einen Besuch  
der Stadt Antwerpen vor, der besonders auch dem  Hafen  
gelten soll. Anmeldungen zur Teilnahm e sind an den Präsi
denten der Tagung Ara. K o e p e  in Erkelenz, Rheinland, 
zu richten.

M a r k t b e r i c h t e .

Ruhrkohlenmarkt. F ü r  d e n  E is e n b a h n v e r s a n d  

v o n  K o h le n ,  K o k s  u n d  B r ik e t t s  w u r d e n  im  R u h r b e z ir k  

d u r c h s c h n it t l ic h  a r b e it s t ä g lic h 1 a n  D o p p e lw a g e n , a u f  

10 t  L a d e g e w ic h t  z u r ü c k g e fü h r t ,

im

J  u l i  A u g u s t

1 9 0 9  1 9 1 0  1 9 0 9  19 10

g e s te llt :

1. H ä lf t e  . . 2 2  6 1 2  24  5 0 2  2 3  1 5 2  2 6  2 1 9

2. „  . . 2 3  0 3 2  26 0 2 4  22  8 6 6  2 6  0 6 8

es fe h lte n :

1. H ä lf t e  . . —  —  —  —

2. „  . . —  —  —  16

D ie  Z u f u h r  v o n  K o h le n ,  K o k s  u n d  B r ik e t t s  a u s  

d e m  R u h r b e z ir k  z u  d e n  R h e in h ä fe n  b e t r u g  d u r c h 

s c h n it t l ic h  a r b e it s t ä g l ic h ;

in diesen 3
Ruhrort Duisburg Hochfeld Häfen zus.

Zeitraum
1909 1910 1909 1910 1909 1 1910 1909 1910

D o p p e lw a g e n , a u f  10 t  L a d e g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t

1.— 7.Aug. 2760 2440 1872 1531 74 111 4707 4082
8.—15. „ 3165 2751 1279 1335 51 110 4495 4195

16.—22. „ 3220 2954 1-279 1298 126 69 4625 4321
2 3 .-3 1 . „ 2650 2569 1383 1342 62 99 4096 4010

D e r  W a s s e r s t a n d  d e s  R h e in s  b e i K a u b  b e t r u g  im  

A u g u s t  a m

1 4. 8 . 12 . 16 . 2 0 . 2 4 . 2 8 . 31 .

3 ,6 2  3 ,3 5  3 ,9 1  3 ,6 5  4 ,0 0  3 ,3 9  3 ,1 4  2 ,9 8  2 ,8 9

I n  d e r  L a g e  d e s  R u h r k o h l e n m a r k t e s  is t  im  

A u g u s t  k e in e  Ä n d e r u n g  e in g e tre te n . Z w a r  w a r ,  w ie  

im m e r  in  d ie s e m  M o n a t ,  d e r  A b r u f  in  H a u s b r a n d 

k o h le n  le b h a ft e r ,  je d o c h  g in g  d e r  V e r s a n d  in  d e n  ü b r ig e n  

S o r t e n  im  a llg e m e in e n  ü b e r  d e n  d e s  V o r m o n a t s  n ic h t  

h in a u s .  E s  m u ß t e  im m e r  n o c h  e in e  g ro ß e  Z a h l  v o n  

F e ie r s c h ic h t e n  e in g e le g t  w e rd e n . D e r  \ e r s a n d  ü b e r

d ie  R h e in s t r a ß e  h ie lt  s ic h  a u f  d e r  H ö h e  d e s  V o r m o n a t s ,  

S t ö r u n g e n  im  H a fe n b e t r ie b e  k a m e n  n ic h t  v o r .

• Die d u rchschn ittliche G estellungziffer fü r  den A rbeitstag ist er
m itte lt durch D ivision  der Zahl der A rbeitstage (kath. Feiertage als 
halbe A rbeitstage gerechnet) in die gesam te G estellung.
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D e r  A b s a t z  w a r  in  F e t t  fe in k o h le n  b e fr ie d ig e n d ,  

lie ß  je d o c h  in  a lle n  ü b r ig e n  F e t t k o h le n s o r t e n  z u  w ü n s c h e n  

ü b r ig .

I n  G a s -  u n d  G a s f l a m m k o h l e n  h ie it ^ s ic h  d e r  

V e r s a n d  a u f  d e r  H ö h e  d e s  V o r m o n a t s ;  B e s t ä n d e  w a re n  

fo r t la u fe n d  in  a lle n  S o r t e n  v o r h a n d e n .

I n  E ß -  u n d  M a g e r k o h l e n  b e s ta n d e n  f ü r  e in e n  T e i l  

d e r  R o h p r o d u k t e  so w ie  fü r  S t ü c k e  u n d  M a g e r n u ß  I V  

A b s a tz s c h w ie r ig k e ite n .  D a g e g e n  w a r  d e r  A b s a t z  in  d e n  

ü b r ig e n  S o r te n  b e fr ie d ig e n d .

D e r  A b r u f  in  H o c h o f e n k o k s  ze ig te  g e g e n ü b e r  d e n  

V o r m o n a t e n  e in e  n ic h t  u n e r h e b lic h e  S t e ig e r u n g , d ie  

a u c h  b e im  V e r s a n d  in  d e n  ü b r ig e n  K o k s s o r t e n  fe s t 

g e s te llt  w e rd e n  k o n n te .

D e r  B r i k e t t m a r k t  la g  r u h ig ,  d e r  A b s a t z  b e w e g te  

s ic h  in  d e n  b is h e r ig e n  G re n z e n .

S c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k .  B e i  s t a r k e r  ü b e r 

se e is c h e r  N a c h fr a g e  ze ig te  d e r  M a r k t  fü r  s c h w e fe l

sa u re s  A m m o n ia k  g ro ß e  S t e t ig k e i t ; d ie  e n g lis c h e n  

T a g e s n o t ie r u n g e n , d ie  s ic h  a u f  e tw a  i l £  17 s 6 d  b is  

12 £  2 s 6 d  s te llte n , k o n n t e n  g e g e n ü b e r  d e m  V o r m o n a t  

e in e  n ic h t  u n w e s e n t lic h e  E r h ö h u n g  e r fa h re n . D ie  

A b fo r d e r u n g e n  d e s  I n la n d e s  s te llte n  s ic h  e r h e b lic h  h ö h e r  

a ls  im  v e r f lo s s e n e n  J a h r e ,  s c  d a ß  d ie  E r z e u g u n g  n a h e z u  

a b g e s e tz t  w e rd e n  k o n n te .

T e e r .  D ie  B e w e r tu n g  d e s  T e e r s  u n d  d e r  T e e r 

e rz e u g n is s e  ze ig te  k e in e  w e s e n t lic h e n  Ä n d e r u n g e n  g e g e n  

d e n  V o r m o n a t ,  m it  A u s n a h m e  v o n  T e e r p e c h ,  d a s  in  d e r  

le tz te n  H ä lf t e  d es A u g u s t s  in  E n g la n d  e in e  e rh e b lic h e  

P re is s te ig e ru n g  e r fu h r  u n d  s ic h  g ege n  S c h lu ß  d e s  M o n a ts  

a u f  36  s 6  d  b is  37 s g e g e n  33 s b is  34  s z u  A n f a n g  d e s  

M o n a t s  s te llte . I m  I n la n d  e r fo lg te  d ie  A b n a h m e  d e s  

T e e r s  g la t t  u n d  im  v o l le n  U m fa n g e  d e r  E r z e u g u n g .

B e n z o l .  D e r  A b s a t z  v o n  B e n z o l k o n n te  e in e  g a n z  

e rh e b lic h e  S t e ig e ru n g  e r fa h re n , so  d a ß  d ie  A n la g e n  

a n n ä h e r n d  b is  z u r  v o l le n  H ö h e  ih r e r  L e is t u n g s f ä h ig k e it  

b e s c h ä ft ig t  w e rd e n  k o n n te n . A u c h  d ie  A b s a t z v e r h ä lt 

n is s e  fü r  T o lu o l  u n d  S o lv e n t n a p h t h a  b lie b e n  u n v e r 

ä n d e r t  g u t .

Essener Börse. Nach dem am tlichen B ericht waren 
am 5. September die Notierungen für Kohlen, Koks und 
B riketts dieselben wie die in Nr. 1 S. 27 und Nr. 15 S. 555 
Jg. 1910 d. Z. veröffentlichten. D ie Lage des Geschäftes 
ist unverändert ruhig. D ie nächste Börsenversam mlung 
findet Montag, den 12. September, N achm ittags von  
3%— 4% Uhr statt.

Düsseldorfer Börse. Nach dem amtlichen Bericht sind 
am 2. Septem ber 1910 notiert worden:

K o h le n , K o k s , B r ik e t t s  u n d  E r z e :  Preise unver-
ändert (letzte Notierungen s. Nr. 16 Jg. 1910 d. Z
S. 588/9).

R o h e is e n :
Spiegeleisen Ia. 10—12% Mangan ab Siegen 63—65
Weißstrahl. Qual. Puddelroheisen:

a) Rheinisch-westfälische Marken ................. 58—60
b) Siegerländer M ark en ..................... ................  58 60

Stahleisen f ab Sie8 e r l a n d ................. . . . .  59—60
( ab Rheinland-W estfalen . . . . 62—63

T h o m a se isen .......................................... ( . . . .  53—55
Puddeleisen, Luxem b. Qual. . . . | abLuxem b. 49—51

X
Deutsches Gießereieisen Nr. I ....................  63—65

„ H I ................  6 2 -6 4
n  H ä m a t it .........................................  65—67

Englisches Gießereiroheisen Nr. III ab Ruhrort 69—71
H ä m a t it .......................................... 85— 8 6

S t a b e i s e n :
Gewöhnliches Stabeisen aus Flußeisen . . . .  112—115

aus Schweißeisen . . 130
B a n d e i s e n :

Bandeisen aus F lu ß e isen .......................................  137,50—142,50
B le c h e :

Grobbleche aus F lu ß e isen ............................ 120—122
Kesselbleche aus F lu ß e i s e n ..........................  132
F e in b le c h e ......................................................... 135—140

D r a h t :
F lußeisenw alzd raht...........................................  130

Der Kohlenmarkt ist unverändert, die Belebung auf 
dem Eisenm arkt hält an.

X  V0111 englischen Kohlen markt. Der englische Kohlen
markt ist in der H auptsache stetig . W enn auch in einigen  
Bezirken das Geschäft für den A ugenblick  noch zu wünschen 
läßt oder im Ausfuhrgeschäft vorübergehende Störungen 
zu verzeichnen sind, so b leibt die Stim m ung im ganzen 
jedenfalls zuversichtlich. Man geht eben den Herbstm onaten  
entgegen und som it einer Zeit lebhaften  Geschäftsverkehrs. 
Augenblicklich m acht sich allerdings noch vielfach auf 
Seiten der Verbraucher das B estreben bemerkbar, nicht 
über den unm ittelbaren B edarf hinaus zu kaufen. Darum 
ist namentlich in W ales der Markt verhältnism äßig still. 
Die Verbraucher bem ühen sich schon se it längerer Zeit, 
die Preise für Septem ber zu erschüttern und werden bis 
zum letzten  Augenblick m it ihrem Bedarf zurückhalten, 
solange sie nicht die künftige E ntw icklung der Dinge 
übersehen können. D iesen Bem ühungen gegenüber ist 
die H altung der Gruben im  allgem einen fest, und wo die 
Verhältnisse dazu zwingen, greift m an lieber zu Feier
schichten, als daß man in den N otierungen nachgibt. In 
Hausbrand und Gaskohle mehren sich m it jeder Woche 
die Anfragen, doch befindet man sich gegenw ärtig noch 
in einer Übergangzeit. D as A usfuhrgeschäft war ver
schiedentlich durch die stürm ische W itterung insofern 
beeinträchtigt, als Schiffe nicht im m er in genügender 
Anzahl verfügbar waren. Im  übrigen erw artet m an in der 
nächsten Zeit von den nördlichen Häfen einen lebhaften 
4 ersand nach dem  Festland, im besondern nach den Ost
seehäfen. Allerdings begegnet m an je tz t hier w eit mehr 
als in frühem  Jahren dem  deutschen W ettbew erb. In 
russischen und schwedischen Häfen hat vielfach  deutsche 
Kohle seit den Störungen auf dem Arbeitsm arkte im 
Frühjahr die englische verdrängt."—  In N o r th u m b e r -  
la n d  und D u r h a m  ist Maschinenbrand in letzter Zeit 
im ,1 ’reise .unverändert, doch hat "die bisherige F estig
keit nicht angehalten, da von zw eiter Hand fortgesetzt 
billigere A ngebote gem acht werden, um überreichlichen  
Mengen Absatz zu verschaffen. B este  Sorten notieren 
10 s bis 10 s 3 d fob. B ly th , zw eite 9 s bis 9 s 6  d  fob. Tyne. 
Kleinkohle wird [bei der starken Förderung von bestem  
Maschinenbrand in zu großen Mengen auf den Markt 
geworfen [und ist daher schwächer zu ¡ 5  s 9  d  bis 7  s ,  

je nach Soite. Im übrigen ist d ie N achfrage gut, und die 
Aussichten für die nächste Zeit sind nicht ungünstig, 

estc Durham-Gaskohle ist neuerdings etw as schwächer, 
ei bisheiige Preis von 10 s  fob. T yne ist n icht in allen
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Fällen fest behauptet worden. D ie Schwäche steh t in Zu
sammenhang m it der in letzter Zeit m angelhaften Fracht
gelegenheit nach den M ittelm eerhäfen. D ie Nachfrage für 
spätem  B edarf kann wohl befriedigen, doch gehen die An
sichten in der Preisfrage noch im m er w eit auseinander. 
Gute zw eite  Sorten sind ebenfalls etw as schwächer und 
werden je tz t zu 9 s 3 d  abgegeben. K okskohle h a t en t
sprechend etw as nachgegeben und geh t je nach Sorte zu
9 s  bis 10 s fob. B este  Schm iedekohle is t s te tig  zu 1 1  s 9  d ,  

gute gewöhnliche zu 9 s 3 d .  Gießereikoks ist in besten  Sorten 
noch immer gesucht und erzielt 2 1  s ,  dagegen sind zw eite  
Sorten entschieden schwächer und kom m en nicht über 17 s 
fob. T yne hinaus. N ew castle-G askoks ist andauernd knapp  
und behauptet sich auf 16 s. B este  D urham -Bunkerkohle 
ist etw as schwächer zu 9 s 7 y 2  d ,  während gute D urchschnitt
sorten 9 s bis 9 s 3 d  erzielen. In  L a n c a s h ir e  kann die  
Geschäftslage noch n icht sonderlich befriedigen. D ie A uf
tragsmenge reicht keinesweg für die volle Arbeitswoche 
aus, und nur durch häufige F eierschichten verhütet 
man allzu starke A nhäufung von  Lagervorräten. D ie N ach
frage in Hausbrand hat noch keine eigentliche Anregung 
erfahren; beste Sorten notieren 15 s 2 d  bis 16 s 2 d ,  zw eite  
13 s 8  d  bis 14 s 8  d ,  gew öhnliche Sorten 11 s 8  d  bis 12 s 8  d .  

In Kleinkohle und Abfallkohle is t je tz t geringeres A ngebot, 
die Preise dürften im Fall einer B elebung der T extilindustrie  
wohl anziehen; die verschiedenen Sorten bewegen sich  
zwischen 6  s und 8  s 6  d .  I n Y o r k s h ir e  h at sich das H aus
brandgeschäft bereits lebhafter gesta ltet, und die Preise 
sind fester. B este  Silkstonekohle notiert 11 s  6  d ,  zw eite
10 s 6  d  b is 11 s. M aschinenbrand kann ebenfalls in Preis- 
und A bsatzverhältnissen befriedigen. In S ü d w a le s  haben  
sich die M arktverhältnisse in letzter Zeit etw as ungünstiger 
gestaltet, wenngleich das Vertrauen in die künftige E n t
wicklung keineswegs erschüttert ist. D as Ausfuhrgeschäft 
ist durch die unzureichende Zahl verfügbarer Schiffe be
einträchtigt worden. D ie Förderung h at etw as zugenommen, 
jedoch noch n icht d ie normalen Ziffern erreicht, da nach  
wie vor v iele A rbeiter beurlaubt sind. Som it ist gegenüber 
der schon angedeuteten  abwartenden H altung der Ver
braucher kein überm äßiges A ngebot. Schwach sind in 
Maschinenbrand hauptsächlich die geringem  Sorten sowie 
Kleinkohle. D ie Produzenten sind jedoch in den Preisen 
nicht heruntergegangen. Man glaubt, daß der Bedarf nicht 
mehr lange wird zurückgehalten w erden können. Im  übrigen 
gebieten schon die hohen G estehungskosten ein Festhalten  
an den bisherigen Preisen. Auch muß m an im Septem ber in 
Zusammenhang m it verschiedenen Arbeiterfragen auf ver
schiedene B etriebseinstellungen rechnen, wie m an überhaupt 
bei der herrschenden V erstim m ung in den Arbeiterkreisen  
sich auf Ü berraschungen gefaßt m achen muß. Größere Ab
schlüsse in M aschinenbrand w aren in letzter Zeit spärlich. 
B este Sorten notieren 16 s 3 d  bis 16 s 6  d  fob. Cardiff, 
beste zw eite 15 s 6  d bis 16 s, gewöhnliche zw eite 14 s 9 d  

bis 15 s  3 d ,  geringere 13 s 9 d  bis 16 s. Maschinenbrand- 
Kleinkohle ist zu letzt um  volle 6  d  gewichen; die ver
schiedenen Sorten notieren gegenw ärtig 6  s 3 d  bis 8  s 3 d .  

M onmouthshirekohle is t für sp ätem  Bedarf ebenfalls 
etw as vernachlässigt, obgleich das laufende G eschäft be
friedigen kann. B este  Stückkohle notiert 15 s bis 15 s 3 d ,  

zw eite 13 s 6  d  bis 14 s  6  d ,  K leinkohle je nach Sorte 6  s 6  d  

bis 7 s 9 d .  Hausbrandsorten sind im  allgem einen noch still. 
B este Sorten behaupten sich auf 17 s bis 18 s, die übrigen  
bew egen sich zwischen 14 s 6  d  und 16 s. B itum inöse  
Rhondda notiert für Nr. 3 16 s 9 d  bis 17 s 3 d ,  Nr. 2 10 s 9 d  

bis 11 s 3 d  in bester Stückkohle. Koks ist noch immer mäßig 
begehrt und unverändert im Preise; H ochofenkoks notiert 
16 s 9 d  bis 17 s 6  d ,  Gießereikoks 18 s 6  d  bis 20 s 6  d ,  

Spezialsorten gehen bis zu 24 s und 26 s.

V o m  a m e rik a n is c h e n  K o k s m a r k t .  D ie anhaltende Flaue 
in der Eisen- und Stahlindustrie m ußte auch auf die Koks
industrie einen ungünstigen Einfluß ausüben. Je mehr 
Hochöfen infolge der Entwicklung der geschäftlichen  
Verhältnisse zeitweilig ausgeblasen werden, und je mehr 
Eisengießereien sich durch Mangel an neuem  Geschäft 
zur Einschränkung des Betriebes genötigt sehen, um so mehr 
verringert sich die Absatzgelegenheit für das Erzeugnis 
der Koksöfen. In dem größten Eisen- und Stahldistrikt 
des Landes, dem des M ittelwestens, der die Bezirke von  
Pittsburg, Pa., und Youngstown, O., umfaßt, ist unter 
den für den Verkauf arbeitenden Hochöfen die Zahl der 
untätigen größer als die der im  Feuer stehenden, und auch 
die sonstigen Eisen- und Stahlwerke sind nur zu 60 bis 
70% ihrer Lieferungsfähigkeit beschäftigt. Infolgedessen  
herrscht auch in der Koksindustrie von Connellsville, Pa., 
die den Koksbedarf des m ittelwestlichen D istriktes in der 
Hauptsache deckt, geschäftliche F la u h e it , u. zw. bereits 
seit Monaten. D ie zw eite Jahreshälfte hat begonnen, ohne 
daß alle Ende Juni abgelaufenen Lieferungsverträge er
neuert worden sind. In vielen Fällen sind m it den während 
der Schlußmonate des letzten Jahres abgeschlossenen 
Verträgen von den Auftraggebern üble Erfahrungen ge
m acht worden. Allgemein bestand damals in der geschäft
lichen und industriellen W elt der Vereinigten Staaten die 
Meinung, die W irkung der Krise von 1907 sei nunmehr 
überwunden, und eine neue Zeit geschäftlichen Aufschwungs 
stehe bevor. In der Eisen- und Stahlindustrie wurde all
gemein erwartet, daß die plötzlich eingetretene außerordent
liche Regsam keit sich behaupten und mindestens während 
dieses ganzen Jahres andauein werde. D ie hoffnungsvolle 
Stimmung gab Anlaß dazu, für Lieferung von Connells- 
viller Koks im nächsten Jahre Verträge zu außerordentlich  
hohen Preisen, näm lich bis zu 2,75 S für 1 sh. t  für Hoch
ofenkoks und 3,90 § für Gießereikoks abzuschließen.
Manche große Verbraucher alleidings m ochten sich damals 
den hohen Preisforderungen für Connellsviller Koks nicht 
fügen, sie zogen es vor, sich zur Deckung ihres künftigen  
Bedarfs an andere Koksdistrikte, besonders die von W est- 
Virginien, zu wenden. In diesen Fällen sind zum eist Ver
träge für Lieferung während längerer Zeit zum Abschluß 
gelangt, und es erscheint fraglich, ob nach ihrem Ablauf 
die betreffenden Verbraucher ihre Kundschaft dem 
Connellsviller Erzeugnis von neuem zuwenden werden. 
Daß die Ablehnung der hohen Preisforderungen berechtigt 
war, zeigt die geschäftüche Entwicklung im  neuen Jahre. 
D ie Erwartung, die außerordentlich hohe R egsam keit in 
G eschäft und Industrie von Ende 1909 werde sich in dieses 
Jahrüberti agen, ist schwer enttäuscht woi den. Schon in den 
A nfangsm onaten begann das Geschäft von neuem  abzu
flauen, und die rückläufige Richtung der geschäftlichen  
Entw icklung ist auch gegenwärtig noch vorherrschend. 
U nter den U m ständen sind seitdem  die Preise von Connells
viller Koks um mehr als 1 8  für 1 sh. t  gefallen. D ie Durch
führung der G eschäftspolitik der doitigen  Industriellen, 
den Um fang der Erzeugung der Nachfrage anzupassen, 
war nicht entschieden und schnell genug, um einem starken 
Preisfall vorzubeugen. D ie Verbraucher von Connells
viller Koks, die sich zu hohen Preisen zur Abnahme wählend  
der ersten H älfte d. J. verpflichtet hatten , m ußten daher 
während der letzten  Monate einen staiken  P.eisniedergang  
erleben, ohne daß er ihnen zugute kam. Zu Ende des ersten  
Halbjahrs fanden sich daher nicht wenige unter ihnen, 
die zur Vermeidung weiterer übler Erfahrung und in der 
Erwartung, daß die Kokspieise noch mehr nachgeben  
würden, es vorzogen, von der Erneuerung ihres Lieferungs
vertrages abzusehen und in der nächsten Zeit ihren Bedarf 
durch Kauf im offenen Markte zu decken, um von einem
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etwaigen weiteren Preisniedergang N utzen ziehen zu können. 
In den Anfangsmonaten dieses Jahres wurden die Koks
industriellen von Connellsville und ändern Bezirken noch 
durch die Hoffnung ermutigt, beim Ablauf des zwei
jährigen Lohnvertrages zwischen den Arbeitgebern und den 
organisierten Arbeitern dei W eichkohlenindustrie werde 
es zu einem A u s S ta n d e  von vermutlich längerer Dauer 
und damit zur Brachlegung der ganzen Weichkohlenindustrie 
kommen, woraus sich ein erhöhter Bedarf für Koks als 
Ersatz von W eichkohle ergeben werde. Aber auch in dieser 
Beziehung hat die Entwicklung dei Verhältnisse den Koks
industriellen eine Enttäuschung bereitet. Allerdings hatten  
die vor dem Ablauf des Lohnvertrages geführten Erneue
rungsverhandlungen kein Ergebnis, und es kam daher 
vom 1. April d. J. an zu einem Ausstand, der sich auf 
nahezu säm tliche W eichkohlen gewinnende Staaten der 
Union erstreckte und in manchen von ihnen auch heute  

•noch nicht beigelegt ist. Jedoch wurden nicht alle W eich
kohlengruben von dem Ausstande betroffen; in D istrikten, 
in denen N icht-Union-Aibeiter beschäftigt sind, erfuhr die 
Förderung überhaupt keine Unterbrechung, da die dortigen  
Grubenbesitzer ihien Arbeitern ein unter den U m ständen  
geschäftskluges Entgegenkommen zeigten. Dadurch sahen 
sich auch die Union-Arbeiter beschäftigenden Giuben- 
gesellschaften zum Nachgeben genötigt, und es dauerte 
daher nur verhältnismäßig kurze Zeit, bis in den größten 
W eichkohlen-Staaten, vor allem in Pennsylvanien und 
West-Virginien, der Ausstand sein Ende erreichte. Doch  
selbst die zeitweilige Unterbrechung des Betriebes der m eisten  
Weichkohlengruben des Landes brachte der Koksindustrie 
wenig odei gar keinen Nutzen. Denn in der Erwartung, 
daß infolge des Ausstandes die Weichkohlenförderung 
längere Zeit völlig zum Stillstand kommen werde, hatten  
die großen Verbraucher von Feuerungsmaterial sich gegen 
alle etwaigen Vorkommnisse durch Einlegen so großer 
Vorräte gesichert, daß bei der verhältnism äßig kurzen Dauer 
des Streiks sich kein Anlaß für sie bot, zum Koks als Ersatz 
für Weichkohle überzugehen. Während der Dauer des 
A usstandes und nach seiner Beilegung wurden natürlich 
zueist die eingelegten Vorräte aufgebraucht, und es ergab 
sich daraus während des Monats April für die Connellsviller 
Koksindustrie ein so starker Geschäftsabfall, daß am Ende 
des Monats die dortige Produktion sowie die Preise den  
tiefsten Stand in diesem Jahre erreichten. Seitdem  ist 
eine geringe Besserung eingetreten, aber entsprechend den  
in der Roheisenindustrie herrschenden Verhältnissen sind 
auch im Koksgeschäft gegenwärtig etw a 20% der vor
handenen Öfen außer Tätigkeit, und selbst die Erzeugung 
der beschränkten Zahl von Öfen übersteigt augenscheinlich  
immer noch den Bedarf, so daß sich andauernd Vorräte 
ansammeln, die eine entschiedene Preisbesserung nicht 
aufkom men lassen. In dem Connellsviller Bezirk werden 
gegenwärtig in der W oche etw a 400 000 sh. t Koks erzeugt, 
und trotzdem diese Ziffer ansehnlich hinter der Produktion 
zu Anfang des Jahres zurückbleibt, so ist doch bei einer 
Andauer der derzeitigen Lieferung während der kommenden 
Monate eine Jahreserzeugung von mehr als 20 Mill. t zu er
warten, eine Menge, die die bisherige Höchsterzeugung vom  
Jahre 1906 noch um ein geringes überschreiten würde. D ie  
starke Vermehrung der Zahl dei Koksöfen im Bezirk von 
Connellsville während der zwei tenH älfte des letzten Jahres, wo 
man einen Bedarf erwartete, für dessen Deckung die vOi - 
handenen Lieferungsmöglichkeiten als unzulänglich er
schienen sowie die infolgedessen in der dortigen Industrie 
herrschende übermäßige Erzeugung gehen aus der Meldung 
hervor, daß schon in den ersten sechs Monaten ungeachtet 
der bereits begonnenen Verminderung der Zahl der tätigen  
Öfen 11‘ / 4 Mill. t  Koks erzeugt worden sind. Ih ien  H öhepunkt

erreichte die dortige A usbeute zu Anfang Februai, wo von  
den insgesam t vorhandenen 40 000 Öfen fast 37 000 in 
Tätigkeit waren. U nter dem  Einflüsse der sich weniger 
befriedigend gestaltenden G eschäftslage dei Eisen- und 
Stahlindustrie begann man dann, die Kokserzeugung einzu
schränken. D ie E nttäuschung der an den Ausstand der 
W eichkohlenaibeiter geknüpften E rw aitungen hatte  feiner 
zur Folge, daß im Laufe des April die Zahl dei tätigen Öfen 
im Bezirk von Connellsville von 34 300 auf 30 400 heiab- 
gesetzt wurde und dam it die Erzeugung einen Rückgang 
von 447 500 t in der e isten  auf 373 000 t in dei letzten A piil- 
woche erfuhr. Zur Räum ung der großen Vorräte, die sich 
zu der Zeit angesam m elt hatten  und auf den Mai kt drückten, 
kamen damals Abschlüsse füi sofortige Verladung von 
Conncllsvillei Hochofenkoks zu einem  Preise von 1,50 
bis 1,60 8  für 1 sh. t zustande. Auch Gießereikoks wurde 
damals für sofortige L iefeiung schon zu einem  Preise von  
2,15 8  abgegeben.

Die geringe Besserung, die sich seitdem  eingestellt 
hat, ist erstens darauf zuiückzufiihren, daß die Koks
vorräte der größten Connellsviller G esellschaft, der den 
Bedarf des S tah ltiu sts deckenden H. C. FHck Coke Co., 
sich derartig verm indert haben, daß die Gesellschaft sich 
zur Inbetriebnahm e von mehreren Hundert ihrer kalt
gestellten Öfen veranlaßt gesehen hat. D as hat unter den 
den offenen Markt versorgenden K oks-G esellschaften des 
Bezirks eine zuversichtlichere Stim m ung erzeugt, sie sind 
jetzt nicht mehr zui Abgabe von H ochoienkoks unter 
1,65 bis 1.75 8  und für Lieferung während des übrigen und 
in der ersten H älfte des kom m enden Jahres unter 1,70 bis 
1,80 § geneigt. In ihrer festem  Preishaltung sind sie durch 
das Zustandekommen einiger giößerer A bschlüsse ermutigt 
worden, durch die ein ansehnlichei Teil der laufenden, 
für den Verkauf verfügbaren Erzeugung aus dem Markte 
genommen wird. Der dabei vereinbaite Preis soll erheblich 
weniger als 2  8  für l t betragen, doch haben die fragl. 
Abschlüsse nichtsdestoweniger auf die Connellsviller Koks
industriellen erm utigend gew iik t, w eil ihnen ein fester 
Preis zugrunde gelegt worden ist, während gewöhnlich 
derartige langfristige Lieferungsv»rträge keinen festen Preis 
bedingen, sondern der von dem Käufer zu erlegende Satz 
von dem  jeweiligen m onatlichen D urchschnittspreis von 
Bessemer- oder basischem  R oheisen abhängt. Das wird 
als ein Beweis für die in der S tahlindustrie bestehende 
Meinung angesehen, daß die Koks- und w ohl auch die 
Roheisenpreise ihren Tiefstand erreicht haben. Standard 
72-hour foundry coke notiert ab Ofen in Connellsville 
gegenwärtig 2,25 bis 2,50 8  für 1 sh. t, es zeigt sich in letzter 
Zeit etw as bessere Nachfrage, die es den Erzeugern ermög
licht, einen lohnendem  Preis zu erhalten. D och scheint 
vorläufig keine A ussicht zu bestehen, daß es ihnen sobald 
gelingen wird, einen von ihnen als norm al angesehenen 
Preis von 2  8  die Tonne H ochofenkoks zu erzielen. Wenn
gleich die gegenwärtige Erzeugung andauernd den Bedarf 
übersteigt, sind die Connellsviller K oksindustriellen doch 
nicht um  Abschluß großer L ieferungsverträge zu den 
derzeitigen niedrigen Preisen besonders bem üht, da unter 
ihnen, wie in allen Kreisen von H andel und Industrie 
hierzulande, die A nsicht besteht, daß von nächstem  Monat 
an, nachdem an einem befriedigenden Ernteergebnis kein 
Zweifel mehr obwalten kann, sich das G eschäft entschieden  
\ on neuem  beleben wird. Im besondern halten  sich die 
Koksgesellschaften m it Abschlüssen von  langfristigen  
I.iefei ungsverträgen m it Besitzern von H ochöfen zurück, 
deren Betrieb über kurz oder lang m öglicherweise eine 
l nterbrechung erleidet. Sic fürchten, daß sich bei U ntätig
keit dei Öfen deren B esitzer nicht zu prom pter Abnahm e
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der Kohle bereit zeigen werden. W enn dann der Markt 
sich jedoch bessert und auch die betreffenden H ochöfen  
wieder angeblasen werden, steh t zu erwarten, daß ihre 
B esitzer die Lieferung des Koks zu dem  vereinbarten  
niedrigen Satz fordern werden, während dann das Feuerungs
material voraussichtlich an andere Verbraucher zu einem  
höhern Preise verkauft werden könnte. Daß die derzeitige 
Erzeugung von  Connellsviller Koks im m er noch außer
ordentlich umfangreich ist, zeigt die T atsache, daß vor 
etwa einem  Jahre die dortige wöchentliche A usbeute sich 
nur auf 300 0 0 0 1 ste llte . A nstatt eine w eitere Einschränkung 
auf Grund eines gem einsam en Einverständnisses herbei
zuführen, wird von den dortigen H andelskoks liefernden  
Gesellschaften die Frage der E inrichtung einer gem einsam en  
Verkaufstelle zur Erzielung lohnenderer Preise eifrig 
besprochen. Eine Zeitlang fanden unlängst in dem  H aupt
orte des Connellsviller Bezirks, der S tadt Uniontown, 
täglich Versammlungen und Beratungen der B eteiligten  
Statt. Doch ist die Sache bisher n icht w eiter gediehen, 
als daß die Verschm elzung von drei Gesellschaften, der 
Thompson, Tower Hill und Isabella Coke Cos., erfolgt ist, 
welche zusam m en über 1200 Öfen und 6000 acres K ohlen
land in der pennsvlvanischen Grafschaft W estm oreland  
verfügen. D ie Vereinigung der drei G esellschaften ist der 
erste Schritt auf dem W ege der Bildung einer Interessen
gemeinschaft, die schließlich ein K apital von 40 Mill. § 
und etw a 6000 Öfen um fassen soll. D och m acht die A us
führung des Planes nur langsam e F ortsch litte , einmal 
weil jeder einzelne hofft, großem  V orteil von der erw arteten  
baldigen Besserung der M arktlage erzielen zu können, 
sodann aber auch, weil die jeden Versuch gem einschaft
licher Beeinflussung von Preis und Erzeugung einer Ware 
bekämpfende Stellungnahm e der B undesleitung einen 
lähmenden Einfluß ausübt. E ine R ückwirkung der erwähn
ten Verschmelzungen auf die Erzeugung oder den Preis 
von Connellsviller Koks ist bisher nicht zu verzeichnen.

(E. E ., N ew  York, 20. August.)

Zinkmarkt. Von P a u l S p e ie r , Breslau. R o h z in k .  
Die bessere Nachfrage, die sich bereits im Juli geltend  
gemacht hatte , übertrug sich im  B erichtm onat auf alle 
europäischen Märkte; es wurden von Verbrauch und Speku
lation große P osten  für prom pt und Termin gekauft. D ie 
Verbandsleitung nahm  daher Veranlassung, die Preise für 
Deutschland um 25 Pf. für 100 kg, für England um 5 s 
und für Frankreich und Belgien um 35 cts zu erhöhen. 
Der K onventionspieis beträgt je tz t 46,50 M  für gewöhnliche 
Marken und 47,50 .ft für Spezialmarken, frei W aggon  
H üttenstation. Der m onatliche D urchschnittspreis für 
ordinary brands London stellte sich für 1 t  auf 22 £ 5 s 
5,7 d gegen 22 £ 3 s 2,2 d im Juni; die D urchschnittsnotiz 
in New York war für 1 Pfund 5,52%  gegen 5,42%  c.

D ie Verhandlungen über die Erneuerung des Verbandes 
ruhen seit W ochen völlig, ihre W iederaufnahm e wird 
wahrscheinlich im Septem ber erfolgen. Es bestehen  in 
den einzelnen Auffassungen erhebliche Abweichungen und 
ob nur eine Abänderung des a lten  A bkom m ens oder eine 
Neubildung des Verbandes auf veränderter Grundlage 
stattfinden wird, läßt sich heute noch nicht im  m indesten  
sagen.

Die Ausfuhr D eutschlands betrug im Juli 5672 t gegen  
8658 t im  gleichen M onat des Vorjahres. Am E m pfange 
waren u. a. beteiligt: Großbritannien m it 1606 (3173), 
Österreich-Ungarn 2186 (2411), Rußland 1016 (1111),
Norwegen 406 t. D ie Einfuhr Großbritanniens betrug im  
Juli 8850 t gegen 7992 t im  Juli 1909.

Z in k b le c h . Auch für W alzzink bestand recht gute  
Nachfrage bei anziehenden Preisen. Es w erden je nach

Menge und Termin 57 bis 62 „ f t  für 100 kg gefordert. D ie  
Ausfuhr im Juli betrug 1719 t gegen 1392 t in 1909. Am  
Empfange waren u. a. beteiligt: Großbritannien m it 343 
(288), Italien 130 (57), Dänemark 139 (186), Britisch- 
Südafrika 198 (146), Japan 232 (183) t.

Z in k e r z . D ie Einfuhr nach Deutschland war im Juli 
recht erheblich; es verblieben im Lande unter Berück
sichtigung der Wiederausfuhr, 17 428 t gegen 9588 t  im  
gleichen Monat des Vorjahres. An der Zufuhr waren in  
erster Reihe beteiligt: der Australbund m it 10 468 (7838) t  
und Spanien m it 5662 (894) t.

Z in k s ta u b  konnte aus der günstigem  Lage des R oh
zinkm arktes keinen N utzen ziehen; der Preis blieb unver
ändert. Bei Partien von 10 t  werden 42,75 J i  für 100 kg 
fob. S tettin  gefordert.

C a d m iu m . Der Preis ist unverändert.
Ein- und Ausfuhr D eutschlands betrugen in den ersten  

sieben Monaten in lo n n en :

E in fu h r A u s fu h r
1909 1910 1909 1910

R o h z in k .................. 21 850 41316 44 579
Zinkblech . . . . 55 104 10 251 11 792
Bruchzink . . . . 1 502 942 3 502 3 681
Z i n k e r z .................. 111 570 138 555 26 581 31 213
Zinkstaub . . . . 453 815 2 050 1 719
Zinksulfidweiß . . 1 504 1 940 4 497 6  173
Z inkw eiß ................... 2 644 2 707 10 472 12 297

Metallmarkt (London). Notierungen vom  6 . Sept. 1910.
Kupfer, G. H . .  .  .  55 £ 1 2 s 6  d bis 55 £ 17 s 6 d

3 M o n a te ................................. 56 33 8 71
9 77 77 56 77 13 77 9

77

Zinn, Straits . . . .  165 71
— 77 — 77 77 165 77 1 0

77 — 77

3 Monate .  .  .  .  .  158 77 — 1’ — *7 77 158 71 1 0 17 — 77

Blei, weiches fremdes
prompt (bez. n. G.) 12 15 1 0 n — 77 11 — 77 — 77 — 77

Oktober (W.) . . .  12 77 1 2 77 6 71 77 — 71
—

77 — 77

en g lisc h e s .................. 1 2 77
17 77 6 77 77 — 77 — 77 — 77

Zink, G. O B.
prompt (G .) . . .  2 2 77 15 77 — 77 7? — ?' — 77 — 77

(Br.) . . . .  22 77 18 77 9 77 77 — 77 — 77 — 77
Sondermarken . . .  23 77 1 0 77 — 77 tt — 77 — 77 — 77

Quecksilber (1 Flasche)
aus erster H and . . 8 77

1 2 77 6 71 77 — 77 — 77 — 77

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Fraohten- 
narkt. Börse zu N ew castle-upon-Tyne vom  6 . Sept. 1910 

K o h le n m a r k t .
leste northumbrische 

Dampfkohle . . . . 10 s
Zweite S o r t e ...................... 8  „
vleine Dampfkohle . . 6  „ 
leste Durham Gaskohle 9 „

Aveite S o r t e ...................... 8 „
lunkerkohle (ungesiebt) 9 „ 
Kokskohle . . . 
lausbrandkohle 
ixportkoks . .
iießereikoks . . 
lochofenkoks 
laskoks . . . .

9
6

VI,

1  long ton  
d  bis — s — d  

9 —
fob.

11

17
17
16
15

9
12

18
18
16
15

6 n  77

6  77 73

6 33 77
3 „ f. a. Tees
3 17 77

F r ä c h t e n  m a rk t.
y n e-L o n d o n .......................2 s 10V2 d

„ -Hamburg . . . .  3 „ 3 „
,, -Swinem ünde . . 3 „ 3 „
,, -Cronstadt . . . .  3 „ 6  „
. - G e n u a ..................... 6  „ V L  „

bis 3 s — d

V I ,
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Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily  
Commercial Report, London vom 6 . Sept. (24. Aug.) 1910. 
R o h te e r  19—23 (1 8 -2 2 ) s 1 long ton; A m m o n iu m 
s u l f a t  11 £ 15 s —11 £ 16 s 3 d  (desgl.), 1 long ton, Beck
tonprom pt; B e n z o l  90%  6 —ö1/* d  (desgl.), 50%  7 d  (desgl.), 
Norden 90%  5—57« d  (desgl.), 5 0 %  6 1/« d  (desgl.) 1 Gal
lone; T o lu o l  London 10 d  (desgl.), Norden 9— 97« d  (desgl.), 
rein 1 s (desgl.) 1 Gallone; K r e o s o t  London 2% 2%  d

(desgl.), Norden 2— 2%  d  (desgl.) 1 Gallone; S o lv e n t 
n a p h th a  London 9% 90%  1 0 7 ,-1 1  d  { U l l , d — 1 s )  9%eo% 1 s
1 d - 1  s 2  d  ( l s  27, d - 1  s 3 i ) ,  97 i60% 1 * 27, d— 1 s 3d  
( l s  3 d -1  s 37 , ¿), Norden 9 0 %  10 ¿ - l s  2 d  (11 d —  1 s
2  d )  1 Gallone; R o h n a p h th a  30% 31/, — 4 d  (desgl.), 
Norden 37 4 —37, d  (desgl.) 1 Gallone; R a f f in ie r t e s  N a p h 
t h a l in  4 £  10 s — 8  £ 10 s (desgl.) 1 long ton; K a r b o l
sä u re  roh 60% Ostküste 1 s 7 , d  (desgl.), W estküste 1 s 
(desgl.) 1 Gallone; A n th r a z e n  40—45% A 17, ^ (desgl.) 
U n it; P e c h  38 s—38 s 6  d  (36 s 6  d — 37 s) Ostkiiste 38 s bis 
38 s 6  d  (36 s— 36 s 6  d ) ) t W estküste 36 s 6  ¿—37 s (35 s bis 
35 s 6  d )  f. a. s. 1 long ton.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den N eben
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammonium- 
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 1/ 2 %  D iskont 
bei einem Gehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Q ualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehrgehalt 

—  „B eckton term s“ sind 24%% Ammonium netto, frei 
Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk.)

A u s s t e l l u n g s -  u n d  U n t e r r i c h t w e s e n .

Gedenkfeier der Kgl. Bergakademie in Berlin. Durch 
Allerhöchsten Erlaß vom 1. Septem ber ist im Herbst 
des Jahres 1860 die Kgl. Bergakademie in Berlin ins Leben 
gerufen worden. Sie kann demnach bei Beginn des W inter
sem esters 1910/11 auf ein A lter von 50 Jahren zurück
blicken.

Ferner werden an demselben Zeitpunkt 140 Jahre 
vergangen sein, seit auf Anordnung Friedrichs des Großen 
im Herbst des Jahres 1770 zum ersten Male Einrichtungen 
zur wissenschaftlichen Ausbildung von Berg- und H ütten
leuten in Berlin getroffen worden sind, Einrichtungen, die 
dann unter wechselnder Bezeichnung, als »Bergakademie« 
oder »Haupt-Berg- eleveninstitut«, 90 Jahre hindurch bis 
zur Gründung der heutigen Bergakademie ohne U nter
brechung fortbestanden haben.

Aus diesen Anlässen beabsichtigt die Kgl. Bergakademie, 
im  November 1910 eine Gedenkfeier in ihrem D ienst
gebäude zu veranstalten. Alle ehemaligen Studierenden 
der Bergakademie, die an der Feier teilzunehm en  
wünschen, werden gebeten, ihre Adresse baldigst an das 
Sekretariat einzusenden, dam it ihnen demnächst, soweit 
es der verfügbare Raum  zuläßt, eine Einladung zugestellt 
werden kann.

P a t e n  t b e r i c h t .

Anmeldungen,
die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiser

lichen Patentam tes ausliegen.
Vom 18. August 1910 an.

5 b. G. 28 650. Gesteindrehbohrmaschine m it Turbinen
antrieb. Fritz Gräber, Bleicherode a. H ., von Velsen- 
Schächte. 17. 2. 09.

59 b. A. 18 529. Verfahren zur Regelung des Arbeits
aufwandes für m ehrstufige K reiselpum pen zum hydrau
lischen Antrieb von Geschütztürm en, Kranen und ähn
lichen m it zeitweisen Unterbrechungen arbeitenden Vor
richtungen. A. G. Brown, B overi & Cie., Baden; Schweiz; 
Vertr. :°R. Boveri, M annheim -Käferthal. 18. 3. 10.

81 e. M. 38 037. E inrichtung zur Sicherstellung ge
schlossener, feuergefährliche F lüssigkeiten aufnehmender 
Arbeitsgefäße. M aschinenbau-G esellschaft Martini & Hiineke 
m. b. H., Berlin. 15. 5. 09.

Vom 22. A ugust 1910 an.
5 b. H. 46 190. Ham m erbohrm aschine m it elastischer 

S c h lag w irk u n g  u n d  E xzenterantrieb. Heinrich Christian 
H an se l, G ieß en . 24. 2. 09.

5  b. M. 37 337. V o rr ic h tu n g  z u r  Erleichterung des 
A u sw echselns d e s  B o h re rs  u n d  d e s  W ie d e re in -  und fe st- 
s te lle n s  v o n  G e s te in b o h rm a s c h in e n  in  d e r  Bohrstellung. 
M a sc h in en fa b rik  M o n ta n ia  A .G. v o rm a ls  Gerlach & Koenig, 
N o rd h a u se n  a. H. 2. 3. 09.

80 a. G. 27 989. Vorrichtung zum Zerstäuben von 
feuerflüssiger Hochofenschlacke; Zus. z. Pat. 18/ 3(0. 
German Collos Cem ent Com pany Lim ited, London; Vertr.: 
R. Deißler, Dr. G. Döllner, M. Seiler, E. Maemecke und 
W. Hildebrandt, Pat.-A nw älte, Berlin SW  61. 13. 11. 08.

81 e. M. 38 396. Lösbare V erbindung der einzelnen 
Schüsse einer Schüttelrinne. Herm ann Marcus, Köln (Rhein), 
Hohenstaufenring 28. 1. 7. 09.

Vom  25. A ugust 1910 an.
47 g. K. 40 072. V entüanordnung m it ineinander 

liegendem Saug- und D ruckventil, im  besondern für Kom
pressoren. Gebr. K örting A .G., L inden b. Hannover. 
9. 2. 09.

Vom  29. A ugust 1910 an.
12 b. F. 27 362. Verfahren zur Verhinderung des

Zusammenbackens oder sonstiger m echanischer oder chemi
scher Veränderungen heißen O fengutes unter Gewinnung 
eines kalten zerkleinerten Produktes. Farbenfabriken 
vorm. Friedr. B ayer & Co., Elberfeld. 25. 3. 09.

35 a. B. 54 459. Einrichtung zur Beschickung der 
Fördergefäße bei Schrägaufzügen m it endlosem  Zugorgan. 
Berlin-Anhaitische M aschinenbau-A.G., Berlin. 4. 6 . 09.

40 e. F. 28 478. Verfahren und Einrichtungen zur
Reduktion von Erzen auf elektrischem  W ege. O tto Frick,
Sheffield (E ngl.); V ertr .: Fr. M effert und Dr. L. Seil, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW  13. 28. 9. 09.

87 b. S. 30 637. Schlaggerät, bei dem  das unter dem 
Drucke einer Feder stehende Schlagstück durch Kurven
stücke oder gleichwertige Teile periodisch angeholt und 
ausgelöst wird. Siem ens-Schuckert-W erke G. m. b. H., 
Berlin. 13. 1. 10.

Vom 1. Septem ber 1910 an.
1 a. F. 27 381. W indsichtm aschine m it verstellbaren  

Wänden des Separationsraumes. Heinrich Fiirmeyer, 
Kassel, Hohenzollernstr. 80. 27. 3. 09.

87 b. P. 23 499. Steuerung für schnellschlagende 
Druckluftwerkzeuge m it zylindrischem Steuerventil. Pokornv 
& W ittekind, M aschinenbau-A.G., Frankfurt-Bockenheim  
5. 8 . 09.

Gebrauchimister-Eintragungen,
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom  22. August 1910.

1 a. 4 3 0  8 4 3 . Kokskohlen-Entw ässerungsapparat für 
ITockensümpfe in K ohlenwäschen u. dgl. Friedr. Budden- 

horn, Bochum, M altheserstr. 14b. 17. 6 . 1 0 .
4 d. 4 3 1  0 4 5 . Zündapparat für Grubensicherheits

lampen. August Even, Bochum , K aiserstr. 39. 23. 5 . 1 0 .
ö b. 4 3 0  8 6 3 . Selbsttätige Vorschubvorrichtung für 

Arbeitsmaschinen m it durch D ruckluft o. dgl. hin und 
her bewegtem  M erkzeug. D uisburger Maschinenbau-A.G. 
vorm. Bechern & K eetm an, Duisburg. 3 . 1 2 . 09.

5 b. 4 3 1  0 1 3 .  S c h la n g e n b o h re r  fü r  Preßluftbohr
h a m m e r, G e ste in b o h rm a sc h in e n  u. dgl. H . F lottm ann & Co, 
Herne. 28. 7. 10.
tj  Ar* i P 1  z ^5 . \  erstellbarer, zw eiteiliger Grubenstempel.
H. Muschenborn, Kupferdreh. 22. 7 . 1 0 .
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27 b. 4 3 0 8 1 g. Gehäuse fiir Pumpen. Wilh. aus den 
Ruthen, Bremen, Fedelhören 34. 5. 7. 10.

27 c. 430 738 . Kühler für Kreiselverdichter. G ute
hoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau und H ü tten 
betrieb, Oberhausen (Rhld.). 20. 7. 10.

27 c. 430 7 3 g. Kühler für Kreiselverdichter. G ute
hoffnungshütte, A ktienverein für Bergbau und H ütten
betrieb, Oberhausen (Rhld.). 20. 7. 10.

37 b. 430 758 . B etonschuh für hölzerne Pfähle o. dgl. 
Karl Heinrich W olm an, Idaw eiche (O.S.). 5. 7. 10.

47 g. 431 087. D ruckreduzierventil für verdichtete
oder flüssige Gase, bei welchen Inhaltsm esser sowie A rbeits
manometer nebeneinander angeordnet sind. Sauerstoff
fabrik .Berlin, G. m. b. H ., Berlin. 27. 7. 10.

50 c. 431 0 6 9 . Steinbrecher. Franz Meguin &  Co.,
A.G., Dillingen (Saar). 13. 7. 10.

HO a. 431 104. R iem enlos durch Zahn- und Schrauben
räder anzutreibender Zuführungsapparat für Brikettpressen. 
Hermann Herzog, Offleben. 10. 1. 00.

81 e. 431 10g. Vorrichtung zum U nterstützen  und
Führen der Rutschen für Bergwerke u. dgl. W ilhelm  
Hinselmann, Homberg (Rhein). 30. 10. 00.

87 b. 430 743 . Steuerung für Druckluftwerkzeuge,
Gesteinbohrmaschinen u. dgl. m it an beiden Zvlinderenden  
angeordneten selbständigen Ventilen. Armaturen- und 
Maschinenfabrik »Westfalia« A .G., Gelsenkirchen. 28. 4. 0 0 .

Vom 20. A ugust 1010.
10 a. 431 401. Vorrichtung zur Führung des ausge

drückten K okskuchens. Josef Schnitzler, Bochum, Kanal
straße 13. 20. 6 . 10.

27 c. 431 434. Schleudergebläse. G ustav Heiller,
Haslach i. B. 1. 8 . 10.

78 c. 431 206. Minenprüfer. F elix  Hartm ann, D öm itz  
(Elbe). 20. 7. 10.

78 e. 431 207. E lektrischer Minenzünder. Felix H art
mann, D öm itz (Elbe). 21. 7. 10.

81 e, 431 5 5 0 . A ustragvorrichtung für Bergwerks
rutschen. Ges. für bergtechn. Einrichtungen, G. m. b. H.
Homberg (Rhein). 28. 6 . 10.

87 b. 431 368. Steuerung für Preßluftwerkzeuge und 
-motoren. Armaturen- und Maschinenfabrik »Westfalia«
A.G., Gelsenkirchen. 16^2. 10.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchm uster sind an dem angegebenen  

Tage auf 3 Jahre verlängert worden.
Am  22. A ugust 1010.

47 g. 31g 0 17 . Säugventil usw. Christian Friedrich 
Holder, M etzingen (W ürtt.). 10. 7. 10.

81 c. 320 683. K ohlenrutsche usw. Fa. Herrn. Franken, 
Gelsenkirchen-Schalke. 4. 8 . 10.

Am  20. A ugust 1010.
27 b. 336  3 6 7 . K om pressor usw. M aschinenfabrik  

Augsburg-Nürnberg A .G ., Augsburg. 5. 8 . 10.
27 b. 337  0 5 0 . Zylinder für K om pressoren usw. 

Maschinenfabrik A ugsburg-N ürnberg A .G ., Augsburg. 
5. 8 . 10.

27 0. 334  376 . G rubenventilator usw. Ludwug Christ,
K a ise rs la u te rn . 11. 8. 10.

87 a. 318  gg8 . Klem m vorrichtung usw. Heinr. W ilhelmi, 
Mülheim (Ruhr). 5. 8 . 1 0 .

Deutsche Patente.
5 b (9). 224 goo, v om  21. A ugust 1007. O t to  D o b b e l-  

s t e in  in E s s e n  (Ruhr). H a n d s c h r ä m m a s c h i n e  m i t  z w e i  

s i c h  d r e h e n d e n  u n d  m i t e i n a n d e r  g e k u p p e l t e n  S c h r ä m s c h n e i d -  

s c h e i h e n ,  d i e  d u r c h  e i n e  a u f  d e r s e l b e n  A c h s e  b e f i n d l i c h e  

u n d  z w i s c h e n  i h n e n  l i e g e n d e  T u r b i n e  a n g e t r i e b e n  w e r d e n .

Die Erfindung b esteh t darin, daß die Turbine als schm al 
gebautes, n icht eingekapseltes Peltonrad ausgebildet ist, 
um das G ew icht und den Raum bedarf der M aschine zu 
verringern. Durch das frei um herspritzende B etriebs
wasser des offnen P eltonrades wird einerseits der K ohlen
staub im Augenblick seines E ntstehens stark angefeuchtet,

so daß die Kohlenstaubexplosionsgefahr wesentlich ver
ringert wird, anderseits der Schram und die Maschine
selbst von K ohlenstaub usw. frei gehalten.

5 (1 (1). 2 2 4  g o r ,  vom  31. August 1000.
F ir m a  H e r m a n n  F r a n k e n  in G e ls e n 
k ir c h e n  II. A u s z i e h b a r e  W e i t e r l u t t e  m i t  

e i n e m  a l s  S t ä n d e r  a u s g e b i l d e t e n  G e r i p p e  

a u s  M e t a l l  o d e r  s o n s t i g e m  M a t e r i a l .

Die aus W ebstoff bestehende L utte kann 
in Harmonikaform über dem Ständer 
znsam mengeschoben werden. Zu diesem  
Zweck ist die L utte /  m it einem  Ende m it 
dem als Fuß ausgebildeten Verbindung
stück a  des Ständers (Gerippe) c lu ft
dicht verbunden, während sie am ändern 
Ende m it einem  A nschlußstutzen h  v e r 
sehen ist.

5 (1 (0). 2 2 4  7 3 g ,  vom 27. Juni 1908. 
A u g u s t  O v e r h o f f  in B o c h u m . R o h r 

l e i t u n g ,  i m  b e s o n d e r n  S p ü l v e r s a t z l e i t u n g ,  z u r  

B e f ö r d e r u n g  s c h l ä m m -  b z w .  g e s c h i e b e h a l t i g e r  

F l ü s s i g k e i t e n .  Zus. z. Zus.-Pat. 224 528. 
Längste Dauer: 21. August 1922.

Gemäß der Erfindung wird das gem äß dem P atent  
224 528 m it schraubenförmigen Aussparungen versehene 
Verschleißfutter in einzelne kurze Stücke m it schräg zur 
Achse der Rohrleitung verlaufenden parallelen Stirnflächen 
zerlegt, welche ein Verdrehen der einzelnen Stücke des 
Verschleißfutters gegeneinander und dam it des Futters 
in der Rohrleitung verhindern.

Um  für die Herstellung der Futterstücke immer die 
gleichen Modelle benutzen zu können, werden die Längen  
der Zylinderabschnitte zweckmäßig so bestim m t, daß sie 
der Schraubensteigung der Züge proportional sind. 
W ill man m it einem  einzigen Modell auskommen, so werden 
die schrägen Endflächen der einzelnen Stücke nach Maß
gabe der Schraubensteigung gegeneinander verdreht, oder 
die Ganghöhe der Schraubenzüge wird durch die Zahl der 

Züge selbst geteilt.

10 a (5). 224565 , vom  31.
März 1908. H e in r ic h  K ö p p e r s  
in E s s e n  (R uhr). B r e n n e r 

e i n r i c h t u n g  f ü r  K o k s ö f e n  m i t  

p a r a l l e l  z u e i n a n d e r  i n  d i e  H e i z z ü g e  

m ü n d e n d e n  K a n ä l e n  n a c h  P a t e n t  

1 7 4 6 7 1 . Zus. z. Pat. 174 671. 
Längste Dauer : 20. Februar 1919.

Auf die nebeneinander mün
denden senkrechten Gas- oder 
Luftkanäle /  b  der Einrichtung  
ist eine beide Kanäle, um 
schließende, feuerfeste Haube m  

m it sich nach oben verjüngender 
Bohrung gesetzt, die nach Maß
gabe der Neigung ihrer Innenfläche 
ein Zusam m enleiten der beiden  
Ström e bewirkt.

5 d (9). 2 2 4  7 6 T ,  vom 21. April 
h  1909. C h r is to p h e r  T. R o b e r ts  

in X u c so n  (Arizona, V. St. A.) 
und L o u is  Z e c k e n d o r f  in N ew  
Y o rk . F e u e r l ö s c h a n l a g e  f ü r  S c h ä c h 

t e ,  b e i  d e r  d i e  v o n  e i n e r  W a s s e r 

h a l t u n g  g e h o b e n e n  W a s s e r  n i c h t  b i s  

z u  T a g e  g e d r ü c k t  w e r d e n .

Die Erfindung b esteh t darin,daß die W asserhaltungs
maschine außer m it dem  üblichen Steigrohr noch m it einem
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zw eiten  S te ig ro h r v e rse h e n  is t, d as au ssch ließ lich  fü r 
F eu erlö sch zw eck e  d ie n t. D as zw eite  S te ig ro h r is t  m it 
G ru p p e n  von  n e b en  d e r  S c h a ch tz im m e ru n g  lieg en d en  
B e rie se lu n g s rö h ren  v e rb u n d e n  u n d  w ird  n a ch  A b sp erru n g  
d es e rs te n  o d er e ig en tlich en  S te ig ro h re s  m it  d en  G ru b e n 
w asse rn  o d e r m it  W asse r  v o n  ü b e r  T a g  o d e r  a b e r  m it  
G ru b en w asse r u n d  Ü b e rta g w a sse r  zug leich  g esp e is t. Im  
le tz te m  F a lle  h a lte n  sich  d ie  b e id en  e n tg e g e n g e se tz t fü eß en - 
d en  W asse rsäu le n  d as G le ich g ew ich t u n d  b ew irk en , d a ß  
d as W asse r u n te r  g ro ß em  D ru c k  d e n  B e rie se lu n g s rö h ren  
e n ts trö m t.

21 h (9). 2 2 4 8 7 7 , v o m  29. N o v e m b er 1907. V e r e i n i g t e  
C h e m i s c h - M e t a l l u r g i s c h e  u n d  M e t a l l o g r a p h i s c h e  
L a b o r a t o r i e n  G. m . b . H . in  B e r l i n .  E lektrisch er H e rd 
ofen fü r  metallurgische Zwecke m it einem bügelartig 
m it dem H erdrau m  zusammenhängenden In d u k -  
tions- und Um laufrohr.

G em äß  d e r  E rf in d u n g  sin d  d ie  b e id e n  V e rb in 
d u n g s te lle n  des In d u k tio n s ro h re s  m it  d e m  H e rd 
ra u m  h ö h e r  g e leg t a ls d e r  m it t le re  T eil d e s I n 
d u k tio n s ro h re s , u n d  d e n  b e id e n  S ch e n k e ln  des I n 
d u k tio n s ro h re s  is t  ein  u n g le ic h e r Q u e rsc h n it t  g e 
geb en . D a s  In d u k tio n s ro h r  k a n n  fe rn e r  n a ch  d e r  
E rf in d u n g  m it  d em .E .isen k ern  u n d  d e r  P r im ä rsp u le  
v o lls tä n d ig  u n te rh a lb  d es H e rd e s  a n g e o rd n e t 
w e rd en  u . zw. im W in d k a n a l d e r  W in d fr isc h lu f t .
D a d u rc h  soll d e r  d e n  O fen  b e d ie n e n d e  A rb e ite r  
g eg en  eine B e rü h ru n g  d es T ra n s fo rm a to rs  g e 
s ic h e r t  u n d  d ie  d e n  A n k e rw ick lu n g e n  d es le tz te m  
b eh u fs  K ü h lu n g  e n tz o g en e  W ärm e  zu r E rw ä rm u n g  
d e r  W in d fr isc h lu f t  n u tz b a r  g e m a c h t w e rd en .

2 1 h  (11). 2 24878 , v om  27. M ärz 1909. D r  
A lo i s  H e l f e n s t e i n  in W ie n .  E lektrisch er Ofen' 
bestehend aus mehreren Ofenschächten ( selbständigen  
A rbeitsherden), deren Bodenelektroden leitend m it
einander verbunden sind.

D ie le ite n d e  V e rb in d u n g  d e r  B o d e n e le k tro d e n  
des O fens is t  d u rc h  e in  s ich  d u rc h  a lle  se in e  
S c h ä c h te  e rs tre c k e n d e s  s tro m le ite n d e s  B o d e n 
m assiv  h e rg e s te ll t ,  so  d a ß  u n te r e  S tro m a n sc h lü sse  w. 
v e rm ie d e n  w erd en . D a s  le ite n d e  M assiv  k a n n  a u c h  !■ 
se itlich  v o m  O fen  a n g e o rd n e t  w e r d e n ; in  d ie sem  C  
F a ll  w e rd en  d ie  s tro m le i te n d e n  B ö d e n  d e r  e in 
ze ln en  S c h ä ch te  b is  zu d em  M assiv  d u rc h g e fü h r t .

27 b (6). 224 881, v o m  12. A u g u s t 1909. E r n s t  B i r a w e r  
i n  B e r l i n .  D rosseleinrichtung zwischen Z y lin d e r und  
D ruckbehälter fü r  Kom pressoren. Z us. z. P a t .  224 206. 
L ä n g s te  D a u e r :  14. J u l i  1923.

B e i d e r  E in r ic h tu n g  g e m ä ß  P a t e n t  224 206 w ird  die 
zw ischen  Z y lin d e r  u n d  D ru c k b e h ä lte r  e rfo rd e rlic h e  Q u e r
s c h n ittsv e re n g u n g  led ig lich  d u rc h  e in e  D ü se  o d e r  d u rc h  
e ine  D üse  m it  vo m  K o lb en  b e w e g te r  S cheibe  e rz ie lt . G em äß  
d e r  E rf in d u n g  is t  d ie  S cheibe  d u rc h  e in e n  K o lb e n sc h ie b e r 
e rs e tz t,  w e lch e r g leich fa lls  v o m  K o lb en  o d e r in  a n d e re r  
ä q u iv a le n te r  W eise  b e w e g t w ird  u n d  so k o n s t ru ie r t  ist, 
d a ß  d a s  in  d e n  Z y lin d e r  e in t r e te n d e  u n d  fü r  d ie  K ü h lu n g  
e rfo rd e rlich e  W a sse r  au f d a s  e rfo rd e rlic h e  M in im u m  b e 
s c h rä n k t  w ird .

27 e (1). 224 76g, v o m  9. A p ril 1909. H e r b e r t  T h o m a s  
H e r r i n g  in L o n d o n .  E in ric h tu n g  an Kapselgebläsen, um  
das sofortige A nsaugen zu ermöglichen.

A n d ie  S a u g - u n d  D ru c k s tu tz e n  d, e d e s  P u m p e n -  
irehäuses a s in d  zw ei S c h m ie rm it te lb e h ä l te r  b, c a n g esch lo s
sen , d ie  d u rc h  e in e  d ro s s e lb a re  L e itu n g  /  o d e r  h u n te r 
e in a n d e r  v e r b u n d e n  sin d , so  d a ß  e in  u n u n te rb ro c h e n e r  
re g e lb a re r  K re is la u f  d e s  S c h m ie rm it te ls  d u rc h  die P u m p e  
u n d  d a m it  e in e  s tä n d ig e  S c h m ie ru n g  u n d  A b d ic h tu n g  der 
K o lb en  s ta t t f in d e t .  D u rc h  d ie  b e i S t ills e tz u n g  d e r  P u m p e  
in d iese r  v e rb le ib e n d e  S c h m ie rm it te lm e n g e  w ird  e in  so
fo rtig e s  A n sa u g e n  d e r  G ase  b e im  A n la sse n  d e r  P u m p e  
b e w irk t.

35 a (22). 2 2 4 8 15 , v o m  18. J u n i  1909. H e i n r i c h
B a c k h a u s  in  O b e r h a u s e n  ( R h ld .) .  Steuersperrung fü r
Förderm aschinen mittels eines elektromagnetisch bewegten 
Sperrkörpers.

L 1 r \
i----- _. L 1

_

•n I |
D e r E in s te llb o lz e n  a d e s  S te u e rh e b e ls  b t r ä g t  an  seinem  

u n te rn  E n d e  e in e  L asch e  c, d ie  e in e  n a c h  u n te n  gebogene 
N ase c1 b e s i tz t  (s. A b b . 2 ). D ie  L a s c h e  c w ird  b e i d e r  M itte l
s te llu n g  des S te u e rh e b e ls  w ie ü b lic h  d u rc h  e ine  F e d e r d 
in A u ssp a ru n g e n  /  v o n  S te l lb ö g f c  e g e d r ü c k t  (s. A bb. 3). 
U n te rh a lb  d e r  A u s sp a ru n g e n  /  d e r  S te ilb ö g e n  e is t  ein 
in d em  B e re ic h  d e r  N a se  e1 d e r  L a sc h e  c lie g e n d e r  U m 
sc h a lte r  i  a n g e o rd n e t,  d e r  u n t e r  d e r  W irk u n g  e in e r  D ruck- 
fe d e r g s t e h t  u n d  in  se in e r  o b e rn  L a g e  e in e n  S tro m k re is  l, 
in se in er u n te r n  L ag e  h in g e g e n  e in e n  S tro m k re is  n schließt. 
In  d em  S tro m k re is  n i s t  e in  E le k t r o m a g n e t  q e ing esch alte t, 
dessen  A n k e r r  d u rc h  e in  G e s tä n g e  s m it  d e r  K u rb e l eines 
Z a h n ra d e s  t v e rb u n d e n  is t ,  w e lch e s  m i t  e in e r  v o rn  eine 
G ab el t r a g e n d e n  Z a h n s ta n g e  u  in  E in g r if f  s t e h t .  F e rner 
is t  in  d e n  S tro m k re is  l a n  d e m  S ta n d e  d e s  S ignalgebers 
(H än g eb an k ) e in  E le k tro m a g n e t  m  e in g e sc h a lte t ,  dessen 
A n k e r y  m it  e in e m  u n te r  d e r  W irk u n g  e in e r  D ru c k fed e r 1 
s te h e n d e n , m it  e in e r  N a se  v e rs e h e n e n  B o lze n  z  v erb u n d en  
is t. A u ß e rd e m  is t  in  d e n  S tro m k re is  n e in  a m  S ta n d e  des 
S ig n a lg eb e rs  (H ä n g eb a n k )  a n g e o rd n e te r  S tro m sch ließ er 
e in g e sc h a lte t ,  d e r  a u s  e in e m  G e h ä u se  p  u n d  e in e m  in  diesem  
v e rsc h ie b b a re n  B o lzen  v b e s te h t ,  d e r  u n t e r  d e r  W irkung  
e in e r D ru c k fe d e r  0 s t e h t ,  so w ie  e in e  K o n ta k tp la t t e  w und  
eine N ase  2 b e s i tz t .  B e i d e r  d a r g e s te l l te n  M itte ls te llu n g  
d es S te u e rh e b e ls  sow ie d e r  d a r g e s te l l te n  S te llu n g  des 
S tro m sc h lie ß e rs  a m  S ig n a lg e b e rs ta n d  d r ü c k t  d ie  F ed e r d 
che L asch e  c d e s  E in s te ilb o lz e n s  a in  d ie  A u ssp a ru n g e n  / 
d e r  B ö g en  e\ d a b e i  b e w e g t d ie  N a se  c1 d e r  L a s c h e  c den 

m s c h a lte r  i  n a c h  u n te n ,  so  d a ß  d ie s e r  d e n  S tro m k re is  w 
sc h lie ß t. In fo lg ed essen  z ie h t  d e r  E le k t r o m a g n e t  q seinen 

j o  a n  unc  ̂ ^ a s  Z a h n ra d  t b e w e g t  d ie  Z a h n s ta n g e  u, 
so d a ß  d e re n  G a b e l d e n  E in s te i lb o lz e n  f e s t s te l l t ,  d . h . den 
S te u e rh e b e l in  d e r  M itte lla g e  s p e r r t .  W ird  d a s  Zeichen 
z u r  'a h r t  g eg eb e n , so  w ird  d e r  B o lze n  v n a c h  u n te n  gezogen 
h s d e r  B o lzen  z h in te r  se in e  N a se  2 e in s p r in g t .  D adurch  

wn-d d e r  S tro m k re is  n u n te rb ro c h e n .  D e r  E le k tro m a g n e t  q 
t a r n  ln ; .?C ?,SS,cn  s tro m lo s , so  d a ß  d e r  A n k e r  h e ru n te r-  
m ,,;. i lln, !e / a h n s ta n ge «  z u rü c k z ie h t .  W ird  a ls d a n n  der 

, , s t a n 8c fre ig e g e b e n e  S te llb o lz e n  a n a c h  oben  
f  ' a }is cfe n  A u s s p a ru n g e n  d e r  S te llb ö g e n  ge-

ohon k S°  W1 je r  U m s c h a lt e r  i  d u r c h  d ie  F e d e r  g nach  
o b e n  b ew egt u n d  o -n im n c j  w .  1 •
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Elektrom agnet m  erregt wird und seinen Anker y  anzieht. 
Der Bolzen z  des le tz tem  gibt dabei den Bolzen v  des Strom 
schließers frei und dieser wird durch die Feder o  nach oben  
bewegt und schließt den Strom kreis n  an dem Stande des 
Signalgebers. Wird jetzt der Steuerhebel w ieder in die 
M ittelstellung bew egt, so wird durch den U m schalter i  

der Stromkreis n  unter Öffnen des Strom kreises l  vo ll
kommen geschlossen und der E lektrom agnet q  erregt. 
Der Anker des letztem  bew egt alsdann die Zahnstange u  

wieder so, daß deren Gabel den Steuerhebel bzw. den Stell- 
bolzen a  sperrt.

40 a (1). 2 2 4 8 1 6 , vom  1. D ezem ber 1908. K a r l A d o lf  
B r a c k e is b e r g  in  D ü s s e ld o r f  - S to c k u  m. V e r f a h r e n  

z u m  B r i k e t t i e r e n  v o n  p u l v e r i g e n  E r z e n  m i t  G e w i n n u n g  v o n  

C h l o r v e r b i n d u n g e n .  Zus. z. Pat. 224 309. Längste Dauer: 
22. Septem ber 1923.

Gemäß der Erfindung soll die Stückbildung der Chlor
magnesium enthaltenden Masse nicht durch Pressen, 
sondern durch Bew egen und Trocknen der Masse in Dreh- 
zvlindern oder in m it Rührwerk versehenen Vorrichtungen  
bewirkt werden.

40 a (1). 2 2 4 8 1 7 ,  vom 23. Februar 1909. K a r l A d o lf  
B r a c k e is b e r g  in  D ü s s e ld o r f  - S to c k u  m. V e r f a h r e n  

z u m  B r i k e t t i e r e n  v o n  p u l v e r i g e n  E r z e n  m i t  G e w i n n u n g  v o n  

C h l o r v e r b i n d u n g e n .  Zus. z. Pat. 224 309. Längste Dauer: 
22. Septem ber 1923.

Das Verfahren besteht darin, daß die beim Erhitzen  
der nach dem Hauptpatent erhaltenen stückigen Masse 
entstehenden Chlorprodukte auf M agnesiumkarbonat oder 
Dolomit zur Einwirkung gebracht werden. D abei bildet 
sich Chlormagnesiumlauge, die wieder zum Brikettieren  
l>enutzt wird.

40 a (44). 2 2 4 7 7 6 , vom  21. April 1909. G u s ta v  S p it z  
in B rü n n  (M ähren). V e r f a h r e n  z u r  T r e n n u n g  v o n  M e t a l l e n ,  

d i e  i n  A l k a l i  l ö s l i c h  s i n d ,  v o n  s o l c h e  M e t a l l e  e n t h a l t e n d e n  

S t o f f e n .  Zus. z. Pat. 224 283. Längste Dauer: 17. D e
zember 1923.

Nach dem Verfahren des H auptpatentes werden die die 
zu gewinnenden Metalle enthaltenden Abfälle, Legierungen  
u. dgl. in einem geschlossenen Gefäße unter Druck mit 
hocherhitzten wässerigen Alkalilösungen behandelt, die 
ein spezifisches Gewicht von 1,06 bis 1,20 haben und freies 
Alkali in großem Überschuß über die theoretisch erforder
liche Menge enthalten. D ie Erfindung besteht darin, daß 
vorstehendes, Verfahren zur B ehandlung solcher Stoffe 
verwendet wird, w elche die alkalilöslichen Metalle in O xyd
oder Oxydulform enthalten , z. B. Erze (die sog. Färber- 
zinnoxvde), Pasten usw. D abei wird der Zusatz eines 
Oxydationsm ittels beschränkt oder ganz unterlassen.

40c  (6 ). 2 2 4 8 5 2 ,  vom  18. Septem ber 1908. S o c i é t é
d’é le c t r o c h im ie  in  P a r is  und P a u l  L é o n  H u l in  in  
G ren ob le  (I sè r e , F r a n k r .) . V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  

z u r  D a r s t e l l u n g  v o n  m e t a l l i s c h e m  N a t r i u m  d u r c h  E l e k t r o l y s e  

v o n  f e u e r f l ü s s i g e m  Ä t z n a t r o n .

Die Erfindung b esteh t darin, daß, sobald bei Ver
wendung unreinen Ä tznatrons die A usbeute w esentlich  
nachläßt, die K athode, die sich während des B etriebes 
mit einem rauhen Überzug bedeckt hat, aus dem  Bad heraus
gezogen und durch eine reine K athode m it g latter Ober
fläche ersetzt wird.

40 c (6 ). 2 2 4 8 5 3 ,  vom  18. Septem ber 1908. S o c ié t é  
d’é le c t r o c h im ie  in  P a r is  und P a u l L é o n  H u l in  in  
G r e n o b le  ( I s è r e , F r a n k r .) . V o r r i c h t u n g  z u r  D a r s t e l l u n g  

v o n  m e t t a l l i s c h e m  N a t r i u m  d u r c h  E l e k t r o l y s e  v o n  f e u e r 

f l ü s s i g e m  Ä t z n a t r o n .

In einem  Gefäß A  (aus Gußeisen o. dgl., w elches zur Auf
nahme des E lektrolyten  (Ätznatron) dient, ist an Stangen C ,  

die als Strom zuleitung dienen, eine zylindrische Anode B ,  

z. B. aus E isen oder Stahl aufgehängt. Innerhalb dieser 
Anode ist die K athode angeordnet, die aus an einem  kupfer
nen Ring D  befestigten kupfernen Stäben t  besteht, deren

Abstand von  der Anode durch Versuche festgestellt wird. 
Der Ring D  ist m ittels einer zur Strom ableitung dienenden  
Stange d  abnehmbar an einem  feststehenden Halter be
festigt, so daß die Kathode leicht ausgewechselt werden

kann. Konzentrisch zu den Elektroden ist in dem Gefäß A  

ein teilw eise in den E lektrolyten tauchender Hohlzylinder E  

aus Eisen, Stahl o. dgl. angeordnet, der als Scheidewand  
zwischen dem von der Anode aufsteigenden Sauerstoff 
und dem von der Kathode aufsteigenden W asserstoff nebst 
dem m etallischen Natrium dient.

42 e (14). 2 2 4 8 1 g ,  vom 30. Dezem ber 1909. C arl
C la p p  T h o m a s  in  M a d iso n  (V. St. A.). V e r f a h r e n  u n d  

V o r r i c h t u n g  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  M e n g e n  v o n  d u r c h  L e i t u n g e n  

s t r ö m e n d e n  G a s e n ,  D ä m p f e n  u s w .  Für diese Anmeldung 
ist bei der Prüfung gemäß dem Unionsvertrage vom  20. März 
1883/14. Dezem ber 1901 die Priorität auf Grund der A n
meldung in den Ver. Staaten von Amerika vom  30. D e
zem ber 1908 anerkannt.

Das Verfahren b esteh t darin, daß den Gasen, Dämpfen  
usw., deren Menge bestim m t werden soll, und deren spezi
fische Wärme bekannt ist, eine bekannte W ärmemenge 
zugeführt und die hierdurch in dem Gas usw. entstehende 
Temperaturzunahme bestim m t wird. D em  Gas usw. kann 
auch eine solche Menge Wärme zugeführt werden, daß 
seine Temperatur eine bestim m te Zunahme erfährt; der zur 
Erzeugung der Temperaturzunahme erforderliche W ärme
betrag wird dabei gem essen oder bestim m t.

81 e (15). 2 2 4 6 1 g ,  vom  18. Juli 1909. A ug. N a ß  in
H e r n e . L ö s b a r e  V e r b i n d u n g  d e r  e i n z e l n e n  L ä n g e n  e i n e r  

S c h ü t t e l r u t s c h e .
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An jedem  der nach unten gerichteten Vorsprünge y  

(W inkeleisen), die in  bekannter W eise an den Enden der 
R utschenteile (Rutschenlängen) angebracht sind, ist auf 
einer Seite eine Klammer /  m ittels eines Bolzens g  drehbar 
befestigt. Jede Klammer is t so ausgebildet, daß sie beim  
I-Iochklappen den Vorsprung y des benachbarten Rutschen- 
teües umfaßt. D am it jede R utschenlänge beliebig angebaut 
werden kann, is t jede Längsseite der R utschenteile m it 
einer Klammer ausgestattet. D as freie Ende der K lam 
mern /  ist m it einem  Loch h  versehen, welches sich bei 
geschlossener Klammer m it einem  Loch i  des Vorsprunges y  

deckt, jedoch einen großem  Durchm esser h at als das Loch i .  

D ie Löcher h  i  dienen zur Aufnahme der Haken der K etten , 
verm ittels deren die R utsche an den Grubenstem peln auf
gehängt wird. Durch die K ettenhaken werden daher die 
Klammern der Verschlußlage gehalten, ohne einer B e
anspruchung ausgesetzt zu sein. Letztere wird nämlich 
dadurch verhindert, daß das Loch h  der Klammer einen  
großem  D urchm esser h at als das Loch i  des Vorsprunges y .

87 b (2). 2 2 4  £ 5 7 , vom  20. D ezem ber 1008. A le x a n d e r  
K a n n  in. E s s e n  (R u h r). S t e u e r u n g  f ü r  W e r k z e u g e  u n d  

M a s c h i n e n  m i t  e i n e m  a l s  Z w e i f l i i g e l k l a p p e  a u s g e b i l d e t e n  

S t e u e r o r g a n ,  w e l c h e s  m i t t e l s  d u r c h  d e n  A r b e i t s k o l b e n  e r z e u g t e r  

D r u c k ä n d e r u n g  g e s t e u e r t  w i r d .

Die Flügel /  g  der Zweiflügelklappe sind beiderseits m it 
D ichtungsflächen versehen, und von den Kompressions- 
bzw. D ruckm itteleinlaßkanälen d  e  des Arbeitzylinders sind 
Kanäle d '  d ‘l  bzw. e l  e 2 so zu den beiden Seitenflächen der 
Zweiflügelklappe geführt, daß immer das auf einer Fläche 
eines Flügels wirkende D ruckm ittel gleichzeitig auf die 
gegenüberliegende Fläche des ändern Flügels wirkt, d. h. 
beide Flügel der Klappe in dem selben Sinn belastet sind. 
Dadurch wird eine einseitige B elastung und der dadurch 
bedingte Verschleiß der Klappe und des Steuergehäuses 
verm ieden. Ferner ist die Achse der Zweiflügelklappe m it 
Bohrungen versehen, w elche die Auspuffkanäle b  b '  und 
h  h [ des Arbeitzylinders steuern.

B ü c h e r s c h a u .

S ta tisch e  T a b e lle n , B elastungsangaben und Formeln zur 
A ufstellung von Berechnungen für Baukonstruktionen. 
N eb st Anhang, enthaltend Vorschriften und Formeln 
zur Berechnung von M assivkonstruktionen. Gesammelt 
und berechnet von Franz B o e r n e r . 3., nach den neuesten  
B estim m ungen bearb. Aufl. 261 S. m it Abb. Berlin 1910, 
W ilhelm  E rnst & Sohn. Preis geb. 4,20 J H .

D ie d ritte  Auflage d ieses überaus nützlichen Buches 
berücksichtigt die neuesten Vorschriften, die seitens des 
preußischen M inisteriums für die statischen  Berechnungen  
erlassen worden sind, und die im  w esentlichen auf eine Ei_  
höhung der Beanspruchungen für eiserne Träger und ver
bundene E isenkonstruktionen und daher auf eine teilw eise  
H erabsetzung der betreffenden Sicherheitskoeffizienten

hinauslaufen. Daraufhin ist der erste A bschnitt : » G e w ich ts 
und Belastungsangaben« vollständig und der z w e ite  A b
s c h n i t t :  »Ergebnisse der Festigkeitslehre« teilw eise u m g e 
a r b e i te t  worden. Ferner erfährt der kontinuierliche Balken  
w eg en  seiner Verwendung im E isenbetonbau eingehendere 
B e h a n d lu n g . Endlich sind die Tabellen bezüglich des P rofil
e isen s  m it der 7. Auflage des deutschen N orm alprofilbuches 
in  Ü bereinstim m ung gebracht worden.

Ein Anhang bringt einen Auszug aus den B estim 
mungen für c ie Berechnung von B eton-, E isenbeton- und 
Steineisenkonstruktionen. D en breitesten  Raum nehmen 
hier die Formeln zur E rm ittlung der innern Spannungen bei 
E isenbetonkonstruktionen ein.

B eim  D urchblättern is t  mir nur aufgefallen, daß der 
Sicherheitsfaktor auf S. 45 m it n, auf S. 253 m it s bezeichnet 
wird, daß in den Abbildungen, die den Tabellen 17 und 18 
auf S. 220, 222 vorgedruckt sind, die M omentenachsen  
weggelassen sind, und daß die ersten Tabellen von Ab
sch n itt III die W erte für tz  und tz2 nicht enthalten . Auch 
m öchte ich meinen, daß das Sym m etrieprinzip  in der Tabelle 
der K reisfunktionen vom  Standpunkte des Technikers nicht 
berechtigt ist, und daß hier passend die W erte der Kreis
funktionen für Zwischenwinkel einzuschalten wären, sobald 
sich das Argument den Grenzen (0° und 90°) nähert.

E . J a h n k e .

Liederbuch für Berg- und H üttenleute. Hrsg. vom  Berg- 
und H üttenm ännischen V erein zu Berlin. 8 ., verm . u. 
veib . Aufl. 226 S. Essen 1910, G. D. Baedeker. 
Preis je nach Einband 1,60. 2,00, 2,40 und 2,75 M ,

Von diesem  in berg- und hüttenm ännischen Kreisen 
w eit verbreiteten und beliebten  Liederbuch ist vor kurzem  
die 8 . Auflage erschienen. Sie ist gegenüber der letzten  als 
wesentlich verbessert und erw eitert zu bezeichnen, da eine 
ganze Anzahl neuer Lieder und M elodien Aufnahm e ge
funden hat und die Angaben alter Singweisen verbessert 
worden sin d .

D ie neue Auflage, die m it einem  geschm ackvollen, 
beziehungsreichen T itelbild  geschm ückt ist, wird dem  
Liederbuch in berg-' und hüttenm ännischen Kreisen neue 
Freunde erwerben.

Z e i t s c h r i f t e n s c h a u .

(Eine Erklärung der hierunter vorkom m enden Abkürzungen  
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in Nr. 1  auf den 
Seiten 31— 33 veröffentlicht. * bedeutet T ext- oder 

T afelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
G e o lo g is c h e  B e s c h r e ib u n g  d er  U m g e b u n g  v o n  

S p a h l in  d er  R h ö n  m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i 
g u n g  d er  E r u p t iv g e s t e in e .  Von Kallhardt. Jahrb. 
Geol. Berlin. B d. 30. Teil II. H eft 1. S. 175/226 * 

G e o lo g is c h e  B e s c h r e ib u n g  d er  U m g e b u n g  v o n  
F la d u n g e n  v o r  d er  R h ö n . Von W agner. Jahrb. Geol. 
Berlin. Bd. 30. T eil II. H eft 1. S. 109/74.*

B e r ic h t  ü b e i  d ie  B e g e h u n g  d er  d i lu v ia l e n  
A b la g e r u n g e n  an  d er  S a a le  im  A n s c h lu ß  an  d ie  
K o n f e r e n z  d e r  D ir e k t o r e n  d er  d e u t s c h e n  g e o lo 
g is c h e n  L a n d e s a n s t a l t e n  im  J a h r e  1908. Von  
Siegert. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. Teil II. H eft 1. 
S. 1/46.* Ü bersicht über die Gliederung des D iluvium s  
im m ittlern  Saaletale. D as D iluvium  auf B la tt  Saalfeld. 
Exkursionsberichte.
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G c o lo g y  o f th e  P o r c u p in c  g o ld  f i e ld s  d e f in e d .  
Von Gray. Min. W ld. 13. Aug. S. 266/70.* G eologie 
des Vorkom m ens und, des N ebengesteins, i

E a s t  C o eu r  d ’A le n e  m in in g  d is t r ic t ,  M o n ta n a . 
V on Moore. Min. W ld. 13. Aug. S. 271/6.* Geologische 
B eschreibung und kurze Angaben über die vorhandenen 
Gruben.

D ie  E is e n e r z la g e r s t ä t t e n  B o s n ie n s  u n d  d er  
H e r z e g o w in a . Von Katzer. (Forts.) Jahrb. W ien. 
Bd. 58. H eft 2 /3 . S. 202/30.* Eisenerzvorkom men in der 
M otajika planina, in der Gegend von Kljuc, in der Lisina 
planina, bei Sinjako-Majdan und im angrenzenden G ebiete 
östlich von der Pliva. A lte E isenerzeugungstätten im  
V rbasgebiete nördlich und w estlich von Dönji Vakuf. 
(Forts, f.)

M it t e i lu n g e n  ü b e r  d ie  s t e ie r m ä r k is c h e n  K o h le n 
v o r k o m m e n  a m  O s tfu ß  d er  A lp e n . Von Granigg. 
Öst. Z. 20. Aug. S. 471/4. (Forts, f.)

A c o m p a r a t iv e  s t u d y  o f th e  c o a l f ie ld s  o f  
N o r th e r n  E u r o p e . Von Kirsopp. (Schluß) Min. J. 
20. Aug. S. 1031/3. Das Deckgebirge der verschiedenen 
Kohlenbecken.

 Ü b e r  e in e n  f o s s i l f ü h r e n d e n  H o r iz o n t  im  H a u p t
t e r r a s s e n d i lu v iu m  d e s  N ie d e r r h e in s .  Von K iause. 
Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. Teil II. H e f t l .  S. 01/108.*

Z w e i A s te r id e n  a u s  m ä r k is c h e m  S e p ta r ie n to n  
(R u p e lto n ) n e b s t  e in e r  Ü b e r s ic h t  ü b e r  d ie  b is h e r  
b e k a n n t  g e w o r d e n e n  t e r t iä r e n  A r ten . Von v. Lin- 
stow. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. 30. Teil II. H e f t l .  S. 47/63.*

M o n o g r a p h ie  d er  L e p t id e n  u n d  d er  P h o r id e n  
d es B e r n s te in s .  Von Meunier. Jahrb. Geol. Berlin. 
Bd. 30. Teil II . H eft 1. S. 64/90.

Bergbautechnik.
D ie  B e r g b a u v e r h ä l t n i s s e  im  K o n g o s ta a t .  Von  

Gerke. B. H. Rdsch. 20. Aug. S. 231/6.*
T he s in k in g  o f th e  A s t le y  G reen  s h a f t s ,  a t A s t le y ,  

n ea r  M a n c h e s te r , b y  m e a n s  o f th e  d r o p -s h a f t  
m e th o d  a n d  u n d e r h a n g in g  tu b b in g . Von Pilkington  
und Wood. Trans. Engl. I. Bd. 39. H eft 4. S. 529/59.*  
Ausführliche Beschreibung eines A bteufens m it Hilfe eines 
Senkschachtes, der m it hydiaulischem  Druck nied et gebracht 
wurde.

Ü b er  S c h a c h t b e t o n ie r e n  im  a l lg e m e in e n  u nd  
d a s A b te u fe n  d er  S c h ä c h te  b e i d er  Ö s t e r r e ic h is c h e n  
B erg - u n d  H ü t t e n  w e r k s -G e s e l l s c h a f t .  Von Czermak. 
(Forts.) Öst. Z. 20. Aug. S. 474/7 .*  D ie verschiedene 
Art der Beanspruchungen. Vorteile und N achteile des 
Betons beim Schachtausbau. (Forts, f.)

N e u e r e  F ö r d e r m a s c h in e n . Von Gerkrath. Föider- 
techn. Aug. S. 186/92.* Dampffördermaschine der 
Issdburger H ü tte . Stopfbüchsen - Harm onika - M etall
packung. Dam pfverbrauch. Fahrtregler.

E in ig e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d ie  A n f a h r v e r h ä lt 
n is s e  e le k t r i s c h  b e tr ie b e n e r  F ö r d e r m a s c h in e n  m it  
S e i la u s g le ic h .  Von Kopezynski. Fördertechn: Aug.
S. 181 /4 .*  E s wird ein Verfahren angegeben, wie man durch 
die W ahl passender Anfahrverhältnisse die Spitzenleistung  
im  Förderdiagram m w esentlich herabsetzen kann.

V e r g le ic h  u n d  B e r e c h n u n g  e in e r  B r e m s b e r g 
fö r d e r u n g  zu d e r je n ig e n  m it  g e s c h lo s s e n e n  R u t
sc h e n . Von Grafarend. Bergb. 18. Aug. S. 413/4.*  
B ei der R utschenförderung ergab sich eine Ersparnis an  
Förderkosten von 0,27 M  /t . D agegen wurde der Stück
kohlenfall herabgem indert und die Staubentw icklung  
vergrößert.

A e r ia l  r o p e w a y  p la n t  o f th e  A r c t ic  C o a l C o m p a n y  
in  S p i t z b e r g e n .  Ir. Coal Tr. R. 26. Aug. S. 326.* D?s

Kohlenvorkom m en der A dvent B ay und seine Ausbeutung, 
die Seilbahn zum Meere.

P lö t z l ic h e  G a s a u s b r ü c h e . Von v. Rosen. (Forts.) 
Bergb. 18. Aug. S. 411/6.* Beschreibung einiger typ ischen  
Gasausbrüche in belgischen Gruben. (Forts, f.)

A n n u a l r e p o r t  o f  in s p e c t o r s  o f e x p lo s iv e s .  
Ir. Coal Tr. R. 19. Aug S. 277. D ie Sprengstoffabriken. 
Die am tlich zugelassenen Sprengstoffe. Unfälle bei B e
nutzung zugelassener Sprengstoffe.

M o u n t B is c h o f f  t in  m in e , T a s m a n i a .  Von Millen. 
(Forts.) Min. J. 27. Aug. S. 1052/4.* Verschiedene 
System e von Herden zur Aufbereitung der * Schlämme. 
Ihr Ausbringen.

C ok e an d  it s  p r o p e r t ie s .  Von Knowles. Coll. 
Guard. 19. Aug. S. 357/8.* D ie H erstellung des Koks. 
Seine B estandteile und Eigenschaften. D ie Kokssorten. 
D ie Verwendungsm öglichkeiten des Koks.

P r e s s e  à b o u le t s  o v o ïd e s .  R ev. Noire. 21. Aug. 
S. 308/9.* Beschreibung einer Eierbrikettpresse der 
Société de constructions m écaniques d ’Alais.

S tu d ie n  zu r  M a r k s c h e id e k u n d e . Von D olezal. 
(Forts.) Jahrb. W ien. Bd. 58. H eft 2 /3 . S. 173/201.
2. Beispiel: Ausgleichung eines geschlossenen R aum poly-
gones nach den vereinfachten Methoden. (Forts, f.)

Dampfkessel- und .Maschinenwesen.
A s m o k e  c o n s u m e r  a n d  é c o n o m is e r .  Ir. Coal 

Tr. R. 19. Aug. S. 282.* Abbildung und Beschreibung  
der Feuerung. D ie hierm it erzielten Ergebnisse.

T h e  w o r k s  o f M essrs. H a n ie l a n d  L u e g , D ü s s e l 
d o r f. Coll. Guard. 19. Aug. S. 355/7. 26. Aug. S. 407.* 
M itteilungen über eine B esichtigung dei Anlagen. A llge
meine Angaben. D ie Fabrikation von Tübbings. D ie  
Gasmaschinenzen trale.

D ie  B e r e c h n u n g  r o t ie r e n d e r  T r o m m e ln . V on  
Lorenz. Z. D. Ing. 20. Aug. S. 1397/1403.* Im Gegensatz 
zu der bisher üblichen Berechnungsart rotierender Trom 
meln ist auf den Einfluß der Scheiben, m it denen die 
Trommeln m eist auf der W elle befestigt sind, und auf die 
sich durch diese Befestigung ergebenden Biegungsbean
spruchungen im Mantel R ücksicht genommen worden.

E s s a is  d ’u n e  t u r b in e  à v a p e u r  m ix te  de 800 
c h e v a u x  à 3800— 4000 to u r s , s y s t è m e  R a te a u . Von  
Jenlis. (Schluß) Rev. Noire. 21. Aug. S. 306/8.* F o rt
setzung der Beschreibung und Ergebnisse von Abnahm e
versuchen.

D ie  G r u n d la g e n  d er  T u r b in e n th e o r ie .  Von  
D onaw itz. Z. Turb. W es. 20. Aug. S. 354/4.

Ü b e r  d ie  R e g e lu n g  d er  G a s tu r b in e n . Von Gentsch. 
(Schluß.) Turb. 20. Aug. S. 429/36 * A bsatzweise V er
brennung. Änderung des Kammerdrucks und der B e
aufschlagung. Gleichdruckverbrennung. Änderung von  
Druck oder Temperatur in der Verbrennungskammer.

N e u e r e  B a u a r t  r a s c h la u f e n d e r  K o lb e n p u  m p en  
fü r  k le in e  W a s s e r m e n g e n  u n d  m it t l e r e  F ö r d e r 
h ö h e n . Von Gutmann. Fördertechn. Aug. S. 184/6.*  
Beschreibung einer einfach wirkenden stehenden Plunger
pumpe von sehr gedrängter Bauart. V entilkonstruktion.

A n fo r d e r u n g e n  an  s e lb s t t ä t ig e  V e n t i l e  fü r  
P u m p e n , K o m p r e s s o r e n , G e b lä s e  u n d  L u f tp u m p e n .  
Von Klepal. (Schluß.) Fördertechn. Aug. S. 192/6. 
W ettbewerb zwischen den raschlaufenden Kolben- und  
rotierenden Maschinen. K onstruktive Anforderungen an  
selbsttätige V entile der schnellgehenden Maschinen.

D e r  S p a l t v e r lu s t  b e i V e n t i la t o r e n  u n d  K r e i s e l 
p u m p e n . Von Vidmar. (Forts.) Z. Turb. W es. 20. Aug. 
S. 358/60.*  Beispiel aus der Praxis. (Forts, f .)
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Elektrotechnik.
A s t o r a g e  - b a t t e r y  e x t e n s io n  to  a t h r e e -  p h a s e  

c o l l ie r y  p o w e r  - p la n t . Von Maurice. Trans. Engl. I. 
Bd. 39. H eft 4. S. 601/8 .*  Akkumulatorenanlage.

H üttenw esen, Chemische Technologie, Chemie u. Physik.
D ie  B e s t im m u n g  u n d  V e r m in d e r u n g  d er  V e r 

lu s t e  b e im  Q u e c k s i lb e r h ü t t e n w e s e n .  Von Castek. 
(Forts.) Jahrb. W ien. Bd. 58. H eft 2 /3 . S. 231/38. Ver
luste durch« V erzettelung der Stupp und des m etallischen  
Quecksilbers beim  Heben und Transport. Verluste durch 
die Essengase. Verluste bei der V erarbeitung der Stupp. 
Zusam m enstellung der Verluste und Berechnung des Auf- 
bringens aus der Verlustbestim m ung. M ittel zur Ver
minderung der Quecksilberverluste. Einfluß der Stupp- 
bildung, der Gasheizung, der Erniedrigung des Brenn
stoffverbrauches, bzw. der Erhöhung des täglichen Auf- 
bringens, der Anzahl der Kondensatorvorkehrungen und 
der Zerkleinerung der Erze auf das Ausbringen.

N o te s  on  th e  C y a n id a t io n  o f c o n c e n tr a t e s .  Von 
Megraw. Min. Wld. 13. Aug. S. 263/5.* Besprechung 
verschiedener Ausführungen des Cyanidverfahrens.

C h lo r a t io n s -  u n d  c y a n id p r a x is  d er  » P o r tla n d  
M ill«, C o lo r a d o  S p r in g s , C o lo . Von Offerhaus. Metall. 
22. Aug. S. 499/510.* Das Chlorations- und das Cvanid- 
verfahren werden beschrieben.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d en  V e r la u f  d e s  P r o 
z e s s e s  d e r  c h lo r ie r e n d e n  R ö s tu n g  d er  P y r it -  
a b b r ä n d e . Von K othnv. Jahrb. W ien. Bd. 58. H eft 2/3. 
S. 9 /172. Zusam m ensetzung der Kiesabbrär.de. Vorgänge 
bei der chlorierenden Röstung.

E le c t r ic  ir o n -o r e  s m e l t in g  in  C a lifo r n ia . Von 
Bennie. Ir. Coal Tr. R. 19. Aug. S. 276.* Abbildung 
und Beschreibung eines elektrischen Schachtofens zur 
Erzeugung von Roheisen. D ie Zusamm ensetzung des 
erhaltenen Eisens. ;

T h e  s e l e c t i o n  o f  s t e e l  fo r  lo c o m o t iv e  c o n s tr u c -  
t io n . Von Turner. Ir. Coal Tr. R. 19.*Aug. S. 275/6. 
D ie an gute Stahlsorten zu stellenden Erfordernisse. Ver
schiedene Zusätze zur Erzeugung guten Stahls. Einige 
Stahlsorten.

Z ur K e n n t n is  d er  G a s k o h le n . (Von B unte. J. 
Gasbel. 20. Aug. S. 777/80.* M itteilungen zum Berichte 
der K om m ission des deutschen Vereins von Gas- und 
W asserfachmännern für die Lehr- und Versuchsanstalt.

K ü h lu n g  u n d  N a p h t h a l in e n t f e r n u n g .  Von Ott. 
T. Gasbel. 20. Aug. S. 784/5. Vortrag, gehalten in 
der Jahresversam m lung des ^schweizerischen Vereins von  
Gas- und W asserfachmännern in Aarau 1910.

G a s v e r w e n d u n g  zu t e c h n is c h e n  u n d  g e w e r b 
l i c h e n  Z w e c k e n . Von] Schilling. J. Gasbel. 27. Aug. 
794/6.* D as Gas im  Kolonialwarenbetrieb und B e
kleidungsgewerbe .

A p p a r a t  zu  g a s v o lu m e t r i s c h e n  B e s t im m u n g e n .  
Von Müller. Z. angew. Ch. 19. Aug. S. 1556.* Beschreibung 
eines einfachen und bequem en Apparates zur Ausführung 
gasvolum etrischer Bestim m ungen, der auch in den Händen  
von ungeübten Arbeitern eine schnelle und verhältnis
mäßig sichere Kontrolle im Betriebe zuläßt.

Volkswirtschaft und Statistik.
T h e  w a g e s  o f  - c o a l  m in e r s  in  1909. Coll. Guard. 

26. Aug. S. 421. D ie Löhne sind im L aufe des Jahres 1909 
noch w eiter gesunken. Am Er.de des Jahres standen sie 
jedoch noch im mer höher als 1905. Seit Beginn dieses 
Jahres zeigen sie wieder eine steigende Tendenz.

Verkehrs- und Verladcwesen.

B e m e r k e n s w e r te  V e r la d e -  u n d  T r a n s p o r t 
a n la g e n  fü r  M a s s e n g ü te r  d er  F ir m a  A d o lf  B le ic h e r t  
& Co. in  L e ip z ig -G o h l is .  Von Drews. (Forts.) Dingl. J. 
20. Aug. S. 522/6 .*  (Forts, f.)

Ausstellungs- und Unterrichtwesen.

D e r  K r a f t m a s c h in e n b a u  a u f  d er  W e lt a u s s t e l lu n g  
in  B r ü s s e l  1910. Von D ubbel. [(Forts.) Z. D. Ing.g27. Aug.
S. 1428/35.* Besprechung der ausgestellten  Dampfturbinen. 
(Forts, f.)

Verschiedenes.

Z ur F r a g e  d er  W ir t s c h a f t l i c h k e i t  d e s  E is e n 
b e to n b a u e s .  Von Baum ann. St. u. E. 24. Aug. S. 1454/8. 
Verfasser warnt vor einer zu w eit gehenden Anwendung  
des E isenbetons.

T h e  fu t u r e  o f  t h e  G e r m a n  c o a l  in d u s t iy .  Ir. 
Coal Tr. R. 19. Aug. S. 281. D ie E ntw icklung des nieder
rheinisch-westfälischen Steinkohlenbergbaus in den letzten  
Jahren und seine Zukunftsaussichten.

P e r s o n a l i e n .

D em  ordentlichen Professor an dei U niversität in 
Königsberg, Geheimen Oberbergrat Dr. A r n d t  ist der R ote  
Adlerorden dritter Klasse m it der Schleife,

dem Bergwerksdirektor, Bergrat J a c o b s o n  zu P alm 
nicken] der R ote Adlerorden vierter Klasse verliehen  
woiden.

Bei dem Berggewerbegericht zu Saarbrücken ist der 
Landrichter R it s c h e n  daselbst zum V orsitzenden ernannt 
und zugleich m it dem  V orsitz der Kam m er Saarbrücken 
dieses Gerichts betraut worden.

Der Bergassessor ¡ S c h la r b  (Bez. Bonn) ist der 
Geologischen Landesanstalt zu Berlin zur Beschäftigung  
überwiesen w orden . '

D er Bergassessor R o ß e n b e c k  (Bez. Dortm und) ist 
zur Leitung von A ufschließungsarbeiten für den w est
böhmischen Bergbau- Aktien-Verein auf 3 M onate beurlaubt 
worden.

Der Bergwerksdirektor L a n g e  bei der Bergfaktorei zu 
Zellerfeld tr itt am 1. Oktober (1910 in den Ruhestand. 
D em  Berginspektor F r o m m e  ron  dem Steinkohlen
bergwerke Gerhard bei Saarbrücken ist zum E intritt in 
die Verwaltung der Zechen H annover und Hannibal 
die nachgesuchte E ntlassung aus dem  Staatsdienste erteilt 
w orden.

D a s  V e r z e ic h n is  d e r  in  d ie s e r  N u m m e r  e n t h a lt e n e n  g r o ß e m  A n z e ig e n  b e f in d e t  s ic h  g r u p p e n w e is e  g e o r d n e t  

a u f  d e n  S e ite n  5G u n d  57 d es A n z e ig e n t e ils .


